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7 Es iſt noch zu hell dazu. 


55 Unſeren Offiziöſen bricht gegenwärtig offenbar der kalte 
Schweiß aus, wenn ſie immer neue Beweisgründe für die Be⸗ 
r dauptung erſinnen ſollen, daß die Freiheit und Wohlfahrt der 
Nation noch nie mehr florirt habe und beſſer geſichert geweſen 
ſei, als ſeitdem ſich Fürſt Bismarck der liberalen Unterſtützung 
entſchlagen habe, um unter Umkehr zu Ideen des früheren Herrn 
v. Bismarck in den Vierziger und Fünfziger Jahren und, nach 
eigener Aeußerung, unter wachſendem Haß gegen den Liberalis⸗ 
mus, von konſervativer und klerikaler Seite Bundesgenoſſen zu 
werben. Die Quadratur des Zirkels zu finden, ein hölzernes 
chnüreiſen herzuſtellen und dergl. iſt eben unmöglich, und ganz 
lebenfo unmöglich iſt der Beweis, daß die gegenwärtige innere 
Politik der Regierung den wahren Geiſt des preußiſch⸗deutſchen 
Konſtitutionalismus erſt zur rechten Geltung zu bringen beſtrebt 
ei. Mit klaren Worten es auszuſprechen, daß ſie den Konſtitu⸗ 
ionalismus überhaupt für ein Unglück halten und ihn in's 
Pfefferland wünſchen, das halten die Herren Offiziöſen ſelbſt nicht 
für klug, — „daher kommt all' der Jammer“, wie es in einem 
alten Liede heißt. Sie wollen das Volk zur freiwilligen Aufgabe 
ſeiner konſtitutionellen Rechte bereden, ohne doch gegen die letzte⸗ 
ren direkt losgehen zu können. 

Das iſt eine ſchwere Aufgabe, und es iſt ſchade um die viele 
Mühe, welche daran gewandt wird, denn ſchon jetzt werden die 
offiziöſen Ausführungen ſchwächer und ſchwächer, und wer ſich 
nicht durch andere Beweggründe hat bekehren laſſen, wird durch 
die offiziöſen Deduktionen ſchwerlich aus einem liberalen Saulus 
ein „konſervativer“ Paulus werden. a 
| Die Kunſtſtückchen, welche die Offiziöſen grade gegenwärtig 

werwenden, laſſen ſich am kürzeſten charakteriſiren, wenn man 
ihnen zuruft: „Es iſt noch zu hell dazu.“ Was ſoll es z. B. 
heißen, wenn die „Prov.⸗Korreſp.“ in ihrer letzten Nummer aus⸗ 
[ruft: Das Volk werde bei den nächſten Wahlen beweiſen, daß 
es „des politiſchen Fraktionstreibens überhaupt überdrüſſig ſei und 
„die Förderung ſeiner wirklichen Intereſſen unabhängig von all em 
[Parteiweſen verlange“. Ein Parlament ohne Parteien iſt 
wie ein Menſch ohne Arme, Beine, Herz und Lunge. Wer 
einen ſolchen „idealen“ Menſchen konſtruiren wollte, müßte das 
hierzu auserſehene Objekt erſt umbringen, und wer ein Parla⸗ 
ment ohne Parteien will, der will überhaupt kein Parla⸗ 
g ment. Der angeführte Satz der „Provinzial⸗Korreſp.“ kann alſo 
nichts Anderes beſagen, als das Volk werde bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen ſeine Willensmeinung dahin ausſprechen, daß es 
N ein ſelbſtändiges, dem Kanzler, in ſeiner Sphäre, koordinirtes 
Parlament für unnöthig halte und auf ein ſolches verzichte, um 
dem Reichskanzler Blankovollmacht zu ertheilen. Ergo: die 
„Prov. Korreſp.“ macht den Verſuch, das Parlament wegzu⸗ 
eskamotiren. 

Ganz ſo charakteriſirt ſich ein weiterer Artikel der „Prov.⸗ 
Korreſp.“, in welchem fie den ſchlimmen Eindruck, welchen ihr 
bekannter „Entweder⸗Oder“⸗Artikel hervorgerufen, wieder einiger⸗ 
maßen zu verwiſchen trachtet. Da behauptet ſie, mißverſtanden 
worden zu ſein; ſie habe nicht bedingungsloſe Gefolgſchaft, nicht 
Verzicht auf jede eigene Meinung verlangt, ſondern: 

„Wem die Reform im Ganzen nicht ſo wichtig iſt, daß er ſie 
opfern zu können meint, wem einzelne Beſtimmungen ſchließlich 
nicht ganz ſeinen Ideen oder den aus Parteirückſichten geſtellten 
orderungen entſorechen, der hat allerdings für die Regierung den 
ertheines Bundesgenoſſen verloren, wenn er auch noch 
ſo ſehr die guten Abſichten der Reform im Allgemeinen, im Prinzip 
anerkennen ſollte! Wir meinen demnach, Herr von Rauchhaupt und 
d der Zentralverband der Industriellen haben allen Anſpruch darauf, in 
0 


Sachen der Wirthſchaftsreform den Werth eines Bun desgenoſſen 
für die Regierung verloren zu haben.“ 25 

Nun, mit dieſen anders gewandten Worten ſagt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ doch grade eben daſſelbe, was ſie in ihrem 
o „Entweder⸗Oder“⸗Artikel nicht geſagt haben will. Zum Ueber⸗ 
fluſſe ſchließt der neuere Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
ſelbſt wieder mit einem „Entweder — Oder“. Wir leſen am 
luſſe: 
„Entweder warme und entſchloſſene Anhänger 
der Reform, denen dieſe wirklich am Herzen liegt und welche ſie 
el deshalb nicht unter irgend einem Vor wande preisgeben, oder offene 
Gegner derſelben — das ift die Richtſchnur, welche für die 
ntſchließungen der Wähler maßgebend ſen mug. 

Das heißt doch vernünftiger Weiſe nichts Anderes, als die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ erwarte, daß die Wähler dem Fürſten 
Bismarck für feine noch keineswegs klar entwickelten und abſeh⸗ 
aren Reformgedanken eine Blankovollmacht ertheilen, mit andern 
orten alſo — das Parlament unter ſeine verfaſſungsmäßige 
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daß Fürſt Bismarck ſelbſt den ſo inſultirten Männern das Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt hat, ſie hätten damals nach beſtem Wiſſen gehan⸗ 
delt und von ihrem Standpunkte aus eine vollſtändig korrekte 
Haltung eingenommen. 

Ein neuerer Artikel der „Norddeutſchen Allge- 
meinen Zeitung“ wendet ſich wider die Gegner des Ta⸗ 


baksmonopols und ſchließt: 
„Es haben im Laufe der Geſchichte ſchon ganz andere, weit mäch⸗ 
tigere und zahlreichere Berufsklaſſen ihre Intereſſen dem Staatswol 
zum Opfer bringen müſſen, als die Tabaksfabrikanten und Händler 
Deutſchlands es ſind. Die Gründe, die gegen das Tabaksmonopol 
öffentlich geltend gemacht werden, ſind in der That ſo ſchwacher Natur, 
daß Niemand nach ihnen greifen würde, wenn nicht in Wirklichkeit 
ganz andere Motive der Anfeindung des Tabaksmonopols zu Grunde 
liegen würden. Dieſe Motive find rein politiſcher und 
e parlamentariſch⸗poliſcher Natur. Die Linke des 
arlaments fürchtet, ihren Einfluß gefährdet zu ſehen, wenn die reichen 
Erträge des Tabaksmonopols der Regierung geſtatten würden, die 
6 endlich zur Ruhe kommen zu laſſen; ein Anlaß zur 
Erregung von Unzufriedenheit in der Bevölkerung würde für die Fort⸗ 
ſchrittler ſchwinden, wenn das Steuerſyſtem des Reiches durch das 
Tabaksmonopol eine feſte . erhielte, ohne daß dabei dem 
Volke irgend drückende Laſten auferlegt würden; die Regierung wäre 
zur Ainet der nothwendigen Mittel nicht fortwährend genöhthigt, 
neue kleinere Steuerquellen ausfindig zu machen, um deren Bewilligung 
von den, wenigſtens im bisherigen Reichstage, wechſelnden 
abhängig zu ſehen. Kurz, die Bedeutung der fortſ⸗ 
und ihres Anhanges könnte möglicherweiſe im Reichstage eine Ab⸗ 
ſchwächung erfahren, und das iſt der Grund, der einzige Grund, 
warum das Tabaksmonopol mit allen Mitteln, deren man habhaft wer⸗ 
den kann — und mögen die Gründe noch ſo fadenſcheinig und längſt 
durchſchaut ſein —, bekämpft wird. Den wahren Grund dieſer Be⸗ 


kämpfung können die Herren Fortſchrittler und Genoſſen freilich nicht 


öffentlich nennen, da ſie es ſelbſt in ihren eigenen, neuerdings ſo wohl 


bewachten Volksverſammlungen doch nicht wagen könnten, es offen 


auszuſprechen, daß ſie der Erhaltung und Begünſtigung des Anſehens 
und der Lebensſtellung der Herren Eugen Richter und Konſorten zu 
Liebe das Geſammtwohl des Reiches, eben die Erlangung eines ratio⸗ 
nellen Steuerſyſtems zum Opfer bringen.“ 

Da werden alſo erſtenz die Intereſſen der Tabaks⸗ 
induſtriellen, alſo der Angehörigen eines ehrenwerthen Erwerbs⸗ 
zweiges, mit nachweisbar theilweiſe zu Unrecht entſtandenen 
früheren junkerlichen Vorrechten, für deren Abſchaffung übrigens 
meiſt reichliche und überreichliche Entſchädigung bezahlt wurde, 
in einen Topf geworfen, und zweitens wird den Liberalen zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie bei Beurtheilung des Tabaksmonopols 
ſich von politiſchen Rückſichten leiten laſſen, durch die 
Furcht nämlich, daß daſſelbe die finanzielle Unabhängigkeit der 
Regierung vom Reichstage enorm verſtärken würde. Dies iſt, 
unter Beiſeitelaſſung der unwürdigen perſönlichen Invektiven der 
Sinn jenes Satzes. Dieſer Sinn aber iſt ein Unſinn. 

Jede Staatsform hat wie jedes organiſche Weſen ihre be⸗ 
ſonderen Lebensbedingungen. In einer Republik ſind Ein⸗ 
richtungen und Maßnahmen möglich, welche ganz gut und zweckent⸗ 
ſprechend ſein können, welche darum aber doch ineiner Monarchie 
abſolut unzuläſſig wären, und ebenſo umgekehrt. Es muß eben 
ſtets auf das Grundprinzip des betreffenden konkreten Staates 
Rückſicht genommen werden; daſſelbe kommt in allen Lebens⸗ 
äußerungen zum Ausdrucke, wenn anders der Staat geſund iſt. 
Gewiß läßt ſich in dieſem Sinne unſere Regierung vom mon: 
archiſchen Prinzip leiten. Wir leben nun aber in einem 
konſtitutionell⸗ monarchiſchen Staate, und ein 
Grundprinzip dieſer Staatsform iſt die Abhängigkeit der Regie⸗ 
rung in finanzieller Hinſicht von der Volksvertretung. 

Wenn alſo liberale Abgeordnete das Tabaksmonopol unter 
Anderem auch vom politiſchen Geſichtspunkte aus beur⸗ 
theilen und daſſelbe verwerfen zu müſſen glauben, weil es ihnen 
mit jenem konſtitutionellen Grundprinzip in Widerſpruch zu 
ſtehen ſcheint, ſo handeln ſie vollſtändig loyal und thun nur 
ihre Pflicht. Wer ihnen daraus Vorwürfe und dazu noch belei⸗ 
digende Vorwürfe macht, der erklärt eben thatſächlich konſtitutio⸗ 
nelle Bedenken für Firlefanz, mit anderen Worten: er greift 
den Beſtand der Konſtitution ſelbſt an. Mag das Tabaksmono⸗ 
pol in eine abſolute Monarchie, einen parlamentariſch regirten 
Staat oder eine Republik taugen; daraus folgt noch lange nicht, 
daß es ſich auch mit den Lebensprinzipien unſeres Konſti⸗ 
tutionalismus vereinigen läßt, und es wird wohl geſtattet ſein, 
zu überlegen, ob letzterer oder das Tabaksmonopol wichtiger iſt. 
Auch für dieſe Ausfälle der „N. A. Z.“ gegen den geltenden 
Rechtszuſtand iſt es „noch zu hell“. 


Majoritäten 


Die „Lib. Korreſp.“ äußert ſich zu den dem oben 
angeführten Schlußſatze der „N. A. Z.“ vorangehenden Aus⸗ 
führungen über die Steuerreform und das Tabaksmonopol fol⸗ 


gendermaßen: . ; 

„Endlich wird doch einmal klar und deutlich gejagt, welche Ab⸗ 
ſichten der Reichskanzler mit dem Tabaksmonopol verfolgt. Daß 
„Steuerreform“ nur ein euphemiſtiſcher Ausdruck iſt, mußte man längſt 
vermuthen, aber es iſt ſehr dankenswerth, daß die „Nordd. Allg. Ztg. 
endlich den Schleier fallen läßt. Sie ſchreibt heute N Ä 

„Eine Ueberbürdung des deutſchen Volkes mit ſtagtlichen 
Steuern beſteht, wie ein Blick auf die weit höheren Steuern 
anderer, auch ärmerer Länder lehrt, bis jetzt in keiner Weiſe: 
gerife Kommunalſteuern bedürfen allerdings an zahlreichen 

rten Deutſchlands einer Erleichterung; um dieſe Erleichterun⸗ 
gen gewähren und um ferner die mit den Fortſchritten der 

ultur naturgemäß wachſenden Aufgaben des Staates für die 
ſoziale Entwickelung ſeiner Angehörigen erfüllen zu können, be⸗ 
dürfen wir neuer Steuern” N > 

Steuerreform iſt alfo in Wirklichkeit gleichbedeutend mit 
Steuererhöhung. Die „Norddeutſche“ aber begnügt ſich nicht 
mit dieſer Enthüllung. Sie ſchreibt: 8 

„Sobald die Nothwendigkeit an die geſetzgebenden Faktoren 
in Deutſchland herangetreten iſt, neue Steuerquellen 
flüſſig zu machen, fo wäre es ein Vergehen am Volksvermögen, 
wenn irgend eine andere Steuer früher auferlegt werden würde. 
ehe das Tabaksmonopol eingeführt worden iſt.“ f 

Bis dahin kann alſo von einer Erhöhung der Bier⸗, Branntwein⸗ 
und Zuckerſteuer, von der Einführung der Wehrſteuer u. ſ. w. ‚gar feine 
Rede jein. Ferner handelt es ſich gar nicht mehr um den Erſatz Dia 
rekter Steuern durch indirekte; nicht mehr um Nachlaß oder Aufhebung 
von Klaſſenſteuer, um Ueberweiſung der Hälfte der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Kreiſe und dergleichen. Allein das Verwendungs⸗ 
geſetz, wie daſſelbe im vorigen Jahre dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt worden iſt, ſetzte nach der Berechnung des Finanzmi⸗ 
niſters Bitter eine Mehreinnahme des Reichs von 110 Millionen Mk. 
voraus. Zur Durchführung deſſelben wäre alſo die geſammte Mehr⸗ 
einnahme in Folge des Tabaksmonopols in Anſpruch genommen wor⸗ 


den und für die Verſorgung der verunglückten und arbeitsunfähigen 
Arbeiter nichts mehr übrig. Die „Norddeutsche“ erklärt auch, weshalb 


die höhere Beſteuerung des Tabaks in der Form des Staatsmonopols 
in den Augen des Reichskanzlers das Ideal einer Steuer iſt. 


„Die Regierung wäre zur Beſchaffung der nothwendigen a 


Mittel nicht fortwährend genöthigt, neue u ellen 
> wig zu machen, um deren Bewilligung von den, 
wenigſtens im bisherigen Reichstage, wech⸗ 

ſelnden Majoritäten abhängig zu ſehen.“ 

Natürlich; es würde in Zukunft genügen, daß die Reichsmonopol⸗ 
verwaltung die Preiſe ihrer Fabrikate entſprechend erhöhte, um die 
nach Anſicht des Reichskanzlers nothwendigen Mittel flüſſig zu machen, 
und dann hätte der Reichstag nur die Verwendung der neuen Einnah⸗ 
men gutzuheißen. Die Reichsregierung von den wechſelnden Majoris 
täten des Reichstags unabhängig zu machen, das iſt nach der „Nord⸗ 
deutſchen der beſondere Vorzug des Tabaksmonopols, des „rationellen 
Steuerſyſtems“. Das iſt klar, deutlich und für Jedermann verſtändlich. 
Wenn aber das „rationell“ iſt, ſo wäre es, wie Frhr. v. Stauffenberg 
in ſeiner Rede in Fürth ſagte, beſſer, den ganzen koſtſpieligen Parla⸗ 
mentarismus ganz aufzuheben und Alles der Regierung anheim zu ge⸗ 
1 192 1 gar kein Parlament, als ein Scheinpar⸗ 

ament. 


Zur Sicherung der Zukunft der Privat⸗ 
beamten und ihrer Familien. 


Während in allen Theilen Deutſchlands die Trommeln zu dem 
bevorſtehenden Wahlkampfe gerührt werden, hat ſich ganz in der Stille 
eine Bewegung in Magdeburg vorbereitet, die, wird ſie mit Ausdauer 
und Entſchloſſenheit durchgeführt, von großer wirthſchaftlicher Trag⸗ 
weite ſein kann. Es handelt ſich um nichts weniger als um die Sicher⸗ 
ſtellung der Zukunft der über zwei Millionen Privatbeamten, die im 
deutſchen Reiche als Buchhalter, Ingenieure, Architekten, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren, Fabrikmeiſter, Chemiker u. ſ. w. in großen kaufmänniſchen, 
induſtriellen oder landwirthſchaftlichen Unternehmen ihren Lebensunter⸗ 
halt erwerben. Es giebt wohl außer dieſen Privatbeamten keinen ein⸗ 
Bum Stand, dem nicht in den letzten Jahren Verſprechungen oder 

umendungen zur Beſſerung feiner materiellen Lage gemacht find. 
Dem Landmanne wurde der Zoll auf Getreide gegeben, den In⸗ 
duſtriellen wurden Schutzzölle bewilligt, den Staatsbeamten und Geiſt⸗ 
lichen wurden die Gehälter aufgebeſſert und die Penſtonsverhältniſſe 
geregelt, den Arbeitern wird die Altersverſorgung in Ausſicht geſtellt, 
den Kommunen ſollen Laſten abgenommen werden, genug, wo max 
hinſieht und hinhört, Alles empfängt oder ſoll empfangen, nur an die 
Privatbeamten, deren Exiſtenz oft durch plötzliche Kündigung am ge⸗ 
fährdetſten ift, hat bisher Niemand gedacht! So lange ein Privatbeamter 
in Stellung und bei geſundem Körper iſt, kann zwar von einer Noth in 
Familien — wenn nicht gerade Krankheit oder Unglück Störungen in den 
dem e hervorgerufen haben — nicht die Rede ſein. Wenn 
aber Arbeitsunfähigkeit den Mann um ſeine Stelle gebracht, oder gar 
der Tod der Familie den Ernährer genommen wie dann? Iſt kein 
Vermögen hinterlaſſen, ſind keine begüterten Anverwandten, die ſich 
der Wittwe und der Waiſen annehmen, dann verfällt der mühſam 
uſammengebrachte Hausſtand, die Wittwe verbringt den Reſt ihrer 
Kane in Noth und Sorge, und die Waiſen ſinken, wegen Mangel der 
Mittel zu einer höheren geiſtigen Ausbildung, herab zu gewöhnlichen 
Handarbeitern. 0 5 
Dieſen traurigen Zuständen ſoll jetzt im Wege der Selbſthilſe ab⸗ 
geholfen werden. Einige energiſche Perſonen des Privatbeamtenſtandes 
haben ſich zuſammengethan, Normen aufgeſtellt, unter welchen eine 
Sicherſtellung der Zukunft der Privatbeamten und ihrer Familien 
möglich oder wünſchenswerth iſt, und dann hiermit die Oeffentlichkeit 
betreten. Selbſtredend it von dieſer Bewegung jedes politiſche Intereſſe 
ausgeſchloſſen, es handelt ſich nur um Löſung dieſer brenn nden 
ſorgungsfrage, und Männer aller Parteiſtellungen und aller Staͤnde 
wurden aufgefordert, rathend und materiell unterſtützend die Sache zu 
zu fördern. Zuerſt entſtand aber die Frage, ob Verein oder Genoſſen⸗ 
ſchaft die richtige Form iſt, unter welcher ein ſolches Unternehmen ins 
Leben gerufen werden müßte. Hier war es der Direktor der Kaiſer⸗ 
Wilhelmsſpende, Herr Juſtizraih Stämmler, der durch ein ausführ⸗ 


liches Gutachten darlegte, daß der Zweck nur durch einen Verein, 
dem ſchließlich Korporationsrechte verſchafft werden müßten, erreicht 
werden könnte. Die Montag in Magdeburg im Hotel „Kaiſerbof“ 
Sgende und die Grundſätze für das Unternehmen bexathende Ver⸗ 
ſammlung erkannte die Gründe des Herrn Juſtizrath Stämmler als 
vollſtändig richtig an und entſchied ſich für die Gründung eines Vereins 
unter der Firma: „Verein zur Förderung der Sicher 
ellung der Zukunft der Privatbeamten und ihrer 
amilien.“ Der Verein ſollte ſeinen Sitz in Magdeb. rg erhalten 
und ſich dann in gleicher Weiſe wie der preußiſche Beamtenverein durch 
zei -oder Bezirksvereine über ganz Deutſchland zu verbreiten ſuchen. 
[8 Meittel zur Erreichung der e der Zutunſt der Privot⸗ 
beamten und ihrer Familien wurde Kapital⸗ und Rentenver⸗ 
ſicherung in Ausſicht genommen, und zwar bei der Kaoitalverſicherung 
mit Prämienzahlung bis zur eintretenden Exwerbsun⸗ 
fähigkeit, und bei der Renten⸗Verſicherung mit Rentenzahlung 
bei eintretender Invalidität oder bei erreichtem ſechzigſten oder ſpäteren 
Lebensſahre. Durch die Kapitalverſicherung ſollen hauptſächlich den 
Witwen und Waiſen die Mittel zu ihrer Exiſtenz verſchafft werben, 
während die Rente dem Beamten Altersverſorgung oder Verſorgung 
bei plötzlich eintretender Erwerysunfähigkeit gewähren ſoll. Die Höhe 
und Art der Verſicherung bleibt jedem Mitgliede üherlafien, jo daß 
Feder in der Lage if, ſeinen pekuniären Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen. Grade die Prämienzahlung für ſogenannte Lebensverſichexungen 
wird Perſonen, die durch Krankheit oder Unfall erwerbsunfähig ge⸗ 
worden find, meiſtentheils zur Unmöglichkeit, und das iſt mit ein 
Hauptgrund, daß dann ſo viele Verſicherungspelicen verfallen und die 
erhoffte Sicherſtellung der Yinterbleibenden verſchwindet. Durch die 
Verſicherung der Privat eamten mit aufhörender Prämienzahlung bei 
eintretender Erwerbsunfähigkeit, iſt mit einem Schlage dieſem Uebel⸗ 
ftande abgeholfen und den amilien das geſichert, was der Ernährer 
durch langjährige Prämienzahlungen zu erreichen beſtrebt war. 
Aber mit dieſen Verſicherungen allein wiel der Vexein ſeinen 
weck noch nicht erreicht haben; es ſoll auch den Mitgliedern bei 
tellenlofi,feit und Krankbeit in der Familie inſofern entgegen⸗ 
efommen werden, als für fie bei fälligen Prämienzahlungen der 
erein eintritt Es ſoll eben Alles aufgewendet werden, um das, was 
das Mitglied für ſich und ſeine Familie angeſtrebt hat. auch demſelben 
u erhalten. Es ſollen nicht mehr die viele Jahre lang abgeſparten 
Verſicherungsprämien unnötbig gezahlt fein, es ſollen nicht mehr die e 
verfallenen Policen ein Nutzen der Verſicherungsgeſellſchaften werden. 
Doch auch der erſten Noth bei Todesfällen will der Verein durch 
Zahlung von Begräbnißgeldern von 150 bis 300 Mark begegnen, er 
will der Schutz der Hinterbliebenen werden und ihnen hilfreiche Hand 
bei der Regulirung ihrer Angelegenheiten reichen. Mag das Mitglied 
ſich außer durch den Verein auch noch bei anderen Verſicherungsanſtahten 
verſichert haben, der Verein tritt doch als Sachwalter für die ihn An⸗ 
rufenden auf und forgt dafür, daß nicht durch leere Ausflüchte oder 
Einwendungen Verzögerungen in den Verpflichtungen der Geſell⸗ 
ſchaften entſtehen. Nachdem einmal die Grundſätze und das Ziel für 
as Unternehmen feſtgeſtellt find, wird es jedenfalls jetzt nicht mehr 
lange dauern, bis der Verein ſeine hoffentlich recht ſegens reiche Thätig⸗ 
keit beginnt. Eine Kommiſſton von 15 Perſonen — an deren Spitze 
der Ausarbeiter des ganzes Projektes, Herr A. Ballewsky, Beamter in 
der R. Wolf'ſchen Maſchinenfabrik in Buckau bei Magdeburg, ſteht — 
iſt gewählt, um die Statuten und die Organiſarion des Vereins end⸗ 
giltig feſtzuſtellen. Bei dem großen Intereſſe, das dieſer Angelegenheit 
von allen Seiten entgegengebracht wird, darf wohl angenommen 
werden, daß die Erreichung von Korporationsrechten nicht große 
Schwierigkeiten bereiten wird, um fo mehr, als ſchon durch Zuziehung 
maßgebender Perſönlichkeiten zu den Berathungen den hierzu nöthigen 
Vorausſetzungen in jeder Weiſe Rechnung getragen wird. G. 3 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 30. September. Die in Ausſicht geſtellten 
„klärenden Ereigniſſe“, welche das auf allen Gebieten des poli⸗ 
tiſchen Lebens laſtende Dunkel vor den Wahlen aufhellen ſollten, 
find nirgends eingetreten, am allerwenigſten aber in der 
kirchenpolitiſchen Frage, obſchon gerade dieſe Frage 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin von ausſchlaggebender 
Bedeutung iſt und die Unſicherheit hier am meiſten die Blicke 
der Wähler gegenüber der politiſchen Geſammtlage trübt. Man 
hat ſich in offiziöfen Kundgebungen große Mühe gegeben, die 
Beſorgniſſe zurückzuweiſen, als ob bei den bisherigen Verhand⸗ 
lungen irgend welche ſachlich und prinzipiell wichtige Beſtand⸗ 
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theile der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung in Gefahr geſtanden 
hätten, als ob der erſtrebte Friedensſchluß einen Charakter tragen 
könnte, den man landläufig als den Gang nach Canoſſa zu be⸗ 
zeichnen pflegt. Bei dem gänzlichen Dunkel, welches über dieſen 
Vorgängen ſchwebt, iſt es unmöglich zu entſcheiden, in wieweit 
dieſe optimiſtiſche Auffaſſung und Darſtellung der Wahrheit 
entſpricht oder nur bezweckt, üble Eindrücke und ſchlimme Be⸗ 
fürchtungen bei den in dieſer Frage vielfach ſehr empfindlichen 
Wählern nicht aufkommen zu laſſen. Die Verhandlungen find 
vorläufig offenbar zu einer längeren Ruhepauſe gelangt; man 
wird auf beiden Seiten die Grenze der Nachgiebigkeit des 
Gegners erforſcht haben und nun im eigenen Rathe ſich über⸗ 
legen, ob und wie man mit den neu gewonnenen Erfahrungen 
zu einer leidlichen Vereinbarung gelangen kann. Aufklärung 
kann man bei dem jetzigen Stand der ſchwebenden Verhandlungen 
und Erwägungen freilich nicht verlangen; wir glauben aber 
nicht, daß das Dunkel, in welches ſich dieſe ganze Frage hüllt, 
den Wünſchen der Regierung bei den Wahlen förderlich iſt. 
Sn Dunkel erſcheinen die Dinge häufig ſchreckhafter als im 
Lichte. 

CI Berlin, 30. Septr. Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ wird in ihren jüngſten, beſonders mar⸗ 
kanten Leitartiken immer ſonderbarer, ſowohl in betreff 
der Auffaſſung der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte Preußens als in betreff der Verdächtigung 
lebender Parlamentarier. Der wackere Miniſter des 
Innern in der neuen Aera Graf Schwerin und der damalige 
und ſpätere Kriegsminiſter von Roon würden ſich höchlich ver: 
wundern, wenn ſie leſen könnten, daß nach Ausſpruch des frei⸗ 
willig offiziöfen Organs die Signatur des Kabinets der neuen 
Aera „die byzantiniſche Kriecherei vor der Majorität“ geweſen 
ſei. Ein größerer Gegenſatz zur hiſtoriſchen Wahrheit 
iſt kaum möglich. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes in der 
neuen Aera unter Vinckes Führung war jederzeit bereit, um 
jenes halbliberale Miniſterium nicht zu gefährden, ihre ohnehin 
gemäßigten Forderungen noch weit mehr zu ermäßigen; dieſe 
Majorität war nicht widerſtandsfähig — dem Miniſterium ge⸗ 
genüber, aber zu behaupten, daß das Miniſterium vor dieſer 
Majorität gekrochen habe, ſogar byzantiniſch gekrochen habe, iſt 
eine Erfindung ganz einziger Art. Graf Schwerin insbeſondere 
war — wie es mit Recht in der Schrift eines fortſchrittlichen 
Zeitgenoſſen heißt, „wenn er auch ſtets die beſten und ehr⸗ 
lichſten Abſichten hatte und faſt alle ſeine Kollegen an Libera⸗ 
lismus übertraf, einigermaßen befangen in einer förmlichen 
Sucht, der öffentlichen Meinung zum Trotz konſervative 
Geſetze und Einrichtungen oder Perſönlichkeiten hartnäckig zu 
vertheidigen“. Wer waren aber ſonſt die Kriecher? Herr von 
Roon oder Herr v. d. Heydt, die noch ſo lange als Kollegen 
des Reichskanzlers im Miniſterium Bismarck fungirten? Oder 
von Patow oder von Bernuth, von denen der letztere ſich wieder 
um das Reichstagsmandat bewirbt? Gerade der Ausgang des 
Miniſteriums der neuen Aera bewies, daß die liberale Seite 
deſſelben eher halsſtarrig und rechthaberiſch, gerade der Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes gegenüber war. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus vor 1862 wurde wegen des Hagen'ſchen Antrages auf: 
gelöſt, durch deſſen Annahme die Mehrheit eine größere Spe⸗ 
zialiſirung des Staatshaushaltsetats verlangte. Das Verlangen 
war höchſt beſcheiden — die gegenwärtigen Etats im Reiche und 
in Preußen ſind zehnmal ſo ſpezialiſirt, aber das Abgeordneten⸗ 
haus wurde aufgelöſt, und nun wurde kurz darauf die liberale 
Hälfte des Miniſteriums entlaſſen, aber Herr von der Heydt 
führte ſofort die vom aufgelöſten Hauſe geforderten Maßregeln 
freiwillig aus. Graf Schwerin war mißtrauiſch gegen die alten 
Demokraten, eigenſinnig und halsſtarrig den Liberalen gegenüber, 


Der Kaiſer in Stuttgart. 


Stuttgart, 28. September. Am Dienſtag Nachmittag 
dinirte Se. Majeſtät der Kaiſer beim Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Weimar, Abende beſuchte Se. Majeſtät das Theater, 
wo drei Einakter gegeben wurden und folgte alsdann noch einer 
Einladung der Herzogin Wera zum Thee. 5 

Heute Morgen lag ein trüber, grauer Himmel über Stutt⸗ 
gart; es hatte in der Nacht ſtark geregnet. Ein ſolches Wetter 
paßt nicht recht zu Volksfeſten, wie es heute bei Kannſtatt vor 
ſich gehen ſollte, doch ließen ſich die Stuttgarter und mit ihnen 
die Württemberger in ihrer guten Laune nicht ſtören. Maſſen⸗ 
weiſe ſtrömten ſie nach Kanſtatt, die Eiſenbahn ließ alle fünf 
Minuten einen Extrazug von Stuttgart ab, die Pferdebahn 
machte vorzügliche Geſchäfte. Aus allen Städten und Städtchen 
des Königreichs ſtrömte es herbei, kein Dorf gab es, das nicht 
durch einen oder mehrere Bauern auf dem landwirthſchaftlichen 

eſte vertreten geweſen. Der Begründer deſſelben iſt der König 

ilhelm, der Vater des jetzt regierenden Königs Karl, der ſich 
ſehr für Landwirthſchaft, Ackerbau, Viehzucht intereſſirte, Mitte der 
zwanziger Jahre das erſte derartige Feſt bei Kanſtatt arrangirte und 
den Tag deſſelben für alle ſpäteren Zeiten auf den Tag nach 
ſeinem Geburtstage, den 27. September, feſtſetzte. Zunächſt 
nahmen an dieſem Feſte und an der damit verbundenen Aus⸗ 


ſtellung nur die Grundbeſitzer der nächſten Umgebung Theil; 


das Zeitalter der Eiſenbahnen ſchuf auch hier eine völlige Wande⸗ 
lung. Die Ausſtellung wird jetzt von ganz Württemberg be⸗ 
ſchickt, die wenigen Buden, die vor faft ſiebzig Jahren den 
Platz ſäumten, ſind zu einem förmlichen Jahrmarkt, zu 
einer Meſſe angewachſen, aus der offiziell befohlenen Feier 
iſt ein Volksfeſt im wahrſten Sinne des Wortes geworden. 
So geſtaltete ſich denn auch das heutige Feſt zu einem Tage 
der Freude, die in das Gemüth der biederen Schwaben einzog: 
der Kaiſer verherrlichte das Feſt durch feine Gegenwart. Auf 
einem weiten Blachfelde zur rechten Seite des Neckar ver⸗ 
ſammelten ſich die vielen Tauſende; den landſchaftlichen 
Hintergrund bildeten die Vorberge der ſchwäbiſchen Alp, zeit⸗ 
weilig von einem dichten Wolkenſchleier verdeckt. Man gruppirte 
ſich um eine weite Arena: Aller Blicke ruhten auf dem roth⸗ 


weißen Pavillon, der für die höchſten Herrſchaften erbaut war. 
Ihm gegenüber war aus Tannengrün eine äußerſt geſchmack⸗ 
volle Tribüne erbaut, aus deren Mitte eine etwa 15 Meter 
hohe Säule gen Himmel ſtrebte. Die ſelbe war, abgeſehen von 
dem nöthigen hölzernen Gerüſt, völlig aus Land⸗ und Feld⸗ 
früchten erbaut; das Kapitäl bildete eine rieſige Vaſe, aus der 
eine Fülle köſtlicher Blumen hervorquoll. Der Kaiſerpavillon 
zeigte bald eine auserleſene Schaar der Hofgeſellſchaft, um 11 ½ 
Uhr traf König Karl mit feinem kaiſerlichen Gaſte ein. Un⸗ 
endlicher Jubel erbrauſte, Tücher und Hüte wurden geſchwenkt 
und die Muſik ſpielte die Volkshymne. Das Feſt begann mit 
der Vorführung der von den Preisrichtern bereits bezeichneten 
Thiere, deren Beſitzer alsdann unter jedesmaligen Tuſch der 
Muſik ihre Prämie aus der Hand ihres Königs empfingen. Die 
alſo ausgezeichneten Beſitzer führten dann entweder ſelbſt ihr 
Pferd, ihr Rindvieh im weiten Kreiſe durch die Arena oder ver⸗ 
trauten es anderen Händen an; die Bullen, Ochſen und Kühe 
trugen reichen Blumenſchmuck um ihr Haupt, und faft ſchien es, 
als ob ſie durch lautes Brüllen ihrer Freude über die ihnen an⸗ 
gethane Ehre einen Ausdruck geben wollten. Bei den Hengſten 
und Stuten glaubte man, daß ſie ſich ſelbſt zur Zierde gereichten 
und ſah von allen Blumenſchmuck und Lorbeerkränzen ab. Den 
Schweinen und Schafen, die in etwas plebejiſcher Weiſe den 
Ehrenkranz mitten um den Leib trugen, ſchenkte man den Rund⸗ 
gang in beiderſeitigem Intereſſe. Der Vorführung und Prä⸗ 
miirung des Viehes folgte ein kurzes Pferderennen, das ſich aus 
einem Galoppreiten von ſechs würtembergiſchen Landwirthen und 
einem von zwei Jockeys ausgeführten Flachrennen zuſammenſetzte. 
Auch hier vertheilte der König die Preiſe; das Feſt erreichte 
damit, ſoweit der Hof dabei betheiligt war, ſein Ende. Für die 
große Menge nahm es natürlich erſt ſeinen Anfang; das 
zwiſchen ungezählten Buden und in den Straßen ſich entwickelnde 
Leben und Treiben zu ſchildern, iſt nicht Aufgabe dieſes Briefes. 

Unter dem donnernden Hurrah der Menge verließ der 
Kaiſer mit ſeinem königlichen Wirthe den Feſtplatz; vorn und 
hinter dem Gefährte der hohen Herren ritten wieder — wie bei 
der Ankunft — als Ehrengeleite die Stadtgarde Stattgarts in 
einer Tracht, die der der Ulanen ſehr ähnelt. Der Kaiſer fuhr 
durch Kanſtatt hindurch — weit ab vom Menſchengewühle, das 


zu gutmüthig und nachgiebig gegen die ihm feindlichen Konſer 
vativen, zu nobel gegen manche Nachfolger und deren Anhang 
Aber als ein verfaſſungstreuer, ehrlicher, opferfreudiger, v 
jelbftfüchtigem Streben weit entfernter und durchaus jelbitär 
diger Charakter wird er von jedem wahrheitsliebenden Geſchich 
ſchreiber anerkannt werden müſſen. Aber kann man ſich ü 
Verunglimpfung früherer preußiſcher Miniſter durch unſere off 
ziöſe Preſſe noch wundern, wenn ſie in vollem Ernſt in d 
Welt hinauspoſaunt, die Fortſchrittler und Genoſſen bekämpf 
das Tabaksmonopol lediglich aus dem Grunde, um „das As 
ſehen und die Lebensftillung der Herren Eugen Richter un 
Konſorten“ zu erhalten und zu begünſtigen; dies ſei der einzig 
Grund, den man aber geheim halte? Freilich iſt dieſe Idee 0 
toll, daß fie auf keinen Menſchen mit geſunden Sinnen Eindrue 
machen und bei den Liberalen jeglicher Richtung nur Lache⸗ sb 

) 


vorrufen kann. 

— Die „N. L. C.“ ſchreibt: Das Stan Gepläl & 
gegen den nationalliberalen Wablaufruf und e 3 
die Grundgedanken desſelben näher ausführende Betrachtungen d; 
„Natronalliberalen Korreſponden;“ dauert noch immer fort. Nam, 
lich hat der Satz, worin das Volk aufgefordert wird, ſeine Einheit & 
Freiheit auch in Noth und Gefahr zu behaupten, den Unwillen d 
Regierungspreſſe erregt und in offenbarer Mißdeutung wird aus dieſ 
Satz herausgeleſen, der Reichskanzler ſelbſt ſolle als ein Feind u 
Bedroher der deutſchen Einheit und Freiheit dargeſtellt werden. 
den Wahlaufruf unbefangen im Zuſammenhang left, dem kann es g 
nicht zweifelhaft fein, daß die Bedrohung der Freiheit und namentli 
der Einheit nach Anſicht des nationalliberalen Maniſeſtes von de 
Bündniß der kirchlichen und volitiſchen Reaktion, von der klerikc 
konservativen Koalition im Reichstage ausgeht. Die Frankenſtein' 
Klauſel, die Auflöſung der Reichsverſicherungs⸗Anſtalt in einzelſtag z 
liche Anſtalten, kur; die „föderativen“ Garantieen, die das Zentru 
als Preis feiner Mitmirkung überall durchzubringen weiß, beweiſt 
doch aufs Schärfſte, daß dieſe parlamentariſche Majorität in 
That einen gegen den Ausbau der nationalen Einheit gerichteten 3 
an ſich trägt, wenn man üb rhaupt beim Ultramontanismus da 
noch Beweiſe brauchte. Die konſervativ⸗klerikale Majorität, die ein 
bairiſchen Ultramontanen und einen ſächſiſchen Partikulariſten in 
Reichstagspräſidium brachte, bedroht allerdings die Freiheit nicht n. 
ſondern auch die nationale Einheit, und die Gefahr, daß ſelbſt d 
Reichs! anzler nicht mächtig genug ſein werde, dieſe Beſtrebungen Über 
abzuwehren, liegt für Jeden, der die Geſchichte der letzten Jahre ve 
folgt hat, auf der Hand. Nicht gegen den Reichskanzler richtete fl 
der Wahlaufruf, fonsern gegen eine (allerdings gegenwärtig vorneh 
begünſtigte ultramontan⸗ reaktionäre Volksvertretung mit ihren fre 
beits⸗ und einheitsfeindlichen Beſtrebungen, die mit der Zeit mm! 
kühner hervortreten würden, wenn ihnen nicht durch die Wahlen Ei 
balt geboten wird. Uebrigens berichtigen wir bei dieſer Gelegenhe 
ein falſches Zitat der Offiziöſen. Wir hatten gejagt: unſerer Meinur 
nach befindet ſich der Kaner auf dem falſchen Wege, nicht „wied 
einmal, wie fo oft“ auf dem falſchen Wege. Die witzennden Beme 
1 welche die Offiziöſen an dieſen Satz knüpfen, zerfallen dam 
in nichts. 


— Von Intereſſe dürften die Aus laſſungen ſein, 
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der Sohn Graf Harry Arnims, Frhr. von Arnim⸗ Schl | 


genthin, den Wählern im Kreiſe Randow Greiffenhagen üf 
ſeine Stellung zum Kulturkampf gemacht je Frhr. 
Arnim ſagte u. A.: 3 


„Der Tag der Erklärung des Unfehl barkeitsdogmas war auf! 
Taa der Kriegserklärung Frankreichs an Deutichland fefigeieift: 4: 
durch ſollte die päpſtliche Macht in den proteſtantiſchen Länder 
wiederhergeſtellt werden. Ich befand mich damals in Rom — f 
Vater war damals pieußiſcher Geſandter bei der Kurie — und he 
mit angeſehen. wie groß der Jubel in den ultramontanen Kreif 
war, während unter den oppoſitionellen Biſchöfen Betrübr 
herrſchte. Der Pasſt war im Gegenſatz zu den deutſch 
Katholifen und dem katboliſchen Klerus uns durchaus fein 
lich geſinnt, der Sieg der Preußen galt ihm als eine Niederlage f 
das Papftthum. Damals mußte die preußiſche Regierung die deutſck 
Katholiken ganz zu gewinnen ſuchen, und ſie hätte dies vielleicht 
reicht, wenn fie fie weniger ſchroff behandelt hätte. Als wir aus d 
Kriege heimkehrten, war die Situation zur Führung einer wahrh 
nationalen Kirchenpolitik ſo günſtig, wie noch niemals. Italien hat 
gebandelt, wogegen man in Deutſchland die Maigeſetze machte, meld 


ihn umſonſt erwartete —, um dort einige Minuten am neuf 
weihten Denkmale König Wilhelms zu weilen und fo dem tobi 
wie dem lebenden Beherrſcher Würtembergs einen Akt der Cout> 
toifie zu erweiſen. Von dort ging der Weg nach der „W 
helma“, wo das Diner eingenommen wurde. € 
„Die „Wilhelma“ iſt, wie ihr Name verräth, ebenfalls e 
Schöpfung König Wilhelms und erinnert in ihren herrlich. 
mit vielem Geſchmack angelegten und ausgeführten Gartenanlag 
vielfach an Potsdam, ſpeziell an den ſizilianiſchen Garten. 
Schloß iſt im reinſten mauriſchen Style ausgeführt, die Moti 
zu den Malereien, welche wie goldgemuſterte Tapeten die Wän 
und Decken der Säle ſchmücken, find ſämmtlich der Alhamb 
entlehnt, zu der der König einen eigenen Architekten entfanbtk 
In dem großen Speiſeſaale war die Galatafel aufgebaut, 
ſchmückt mit den koſtbaren Kriſtallaufſätzen und Porzellanſervicen 
die gleichfalls ſämmtlich mauriſche Arabesken trugen. Zu de 
Gäſten gehörten diesmal die Hofſtaaten und die Gefolge, di 
Generalität, die Miniſter und Herr v. Bülow als Vertret 
ſeines Königs am ſtuttgarter Hofe. Von dem glanzvollen Bilde 
das ſich in dieſem Raume entwickelte, wendete ſich der Blick . 
die Vergangenheit; vierundzwanzig Jahre waren heute verfloffi 
daß in dem alten Saale mit dem Könige Wilhelm, Kaif 
Alexander II. von Rußland und Kaiſer Napoleon III. getaf 
hatten, nachdem auch ſie Zeuge des Volksfeſtes geweſen waren 
Beide Kaiſer haben ihr trag eſches Ende gefunden und der Kön 
ruht längſt bei ſeinen Vätern. Als völlig kompetente Zen 
3 damals beide fremde Monarchen dem fürſtli 
irthe, 
Reichen nicht aufzuweiſen hätten, und Kaiſer Wilhelm wird 
heute dieſem Ausſpruche lediglich angefetanen ran Beabſi 
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tigt wurde, nach einem Rundgange durch den Garten den Kaffee 


im kleinen, kuppelgekrönten Speiſeſaale einzunehmen; ob dies di 
Ungunſt der Witterung erlaubte, vermag Schreiber dieſer Zeile 
nicht anzugeben. 


Baden zurück. 


daß fie eine gleich ſtylvolle mauriſche Anlage in ihre 


icht Der Kaiſer empfahl ſich um 3 Uhr ſeinem 
königlichen Gaſtfreunde und kehrte mittelſt Sandee nach 


(„N. A. 3.9 N 


it 


Tendenz zu billigen iſt, häufig zu weit gehen; es 
0 Gewohnheit, immer das Strafrecht und de Po⸗ 
lizeiverordnungen vorzuſchieben. Jetzt iſt man auf einen bedenk⸗ 

eren Standpunkt angekommen. Bedenklich iſt es jedenfalls, 
wenn man mit einer fremden Macht über innere preußiſche 
Verhältniſſe verhandelt; die preußiſche Regierung bat mit dem Papſt 
abſolut nichts zu thun und befinden wir uns da auf einer gefähr⸗ 
lichen Bahn. Die päpftliche Diplomatie beſitzt ein Geſchick welches 
faft immer zum Siege führt. Vor dem Jahre 1870, als der Papſt für 
einen innigen Freund des preußiſchen Königs galt, hatte er unſeren 
Kultusminiſter vollftändig in der Taſche, und ſein ein iges Ziel war 
der Untergang des Proteſtantismus und des proteſtantiſchen preußi⸗ 


fo ſehr auch ihre 
iſt aber bei uns 


ſchen Staates. Daher iſt auch das Beſtreben der proteſtantiſchen Or⸗ 


— 


thodoxen, unter allen Umſtänden und unter allen Bedingungen Frie⸗ 
den mit Rom zu machen, ein unkluges, da ſie den eigenen Untergang 
befördern. Verhandlungen mit dem Papſte zu führen, halte ich für 
falſch, und bin der Anſicht, daß die einzige Stelle, mit der wir ver 
handeln dürfen, ſich in Deutſchland befindet. Mit einer außerdeutſchen 
Macht haben wir über innere Verhältniſſe nicht zu verhandeln. 

Die Aeußerungen des Frhrn. von Arnim beanſpruchen ein 
doppeltes Intereſſe, da bekanntlich ſein Vater die kirchenpoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen mitgeleitet hat. 

m Wahlkreiſe des Herrn v. Forckenbeck in Neu⸗ 
haldensleben⸗Wolmirſtedt iſt als Gegenkandidat der Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum aufgeſtellt worden, der ſich zur Annahme des 
Mandats auch ſchon bereit erklärt hat und ſich nächſtens in 
mehreren Ortſchaften vorſtellen wird. Da die konſervative Partei 
bisher in jenem Wahlkreiſe wenig Glück gehabt, hat man den 
Grafen Stirum als freikonſervativ eingeführt. Es wird dort 
mit großen Eifer ein Flugblatt verbreitet, welches den Titel 
führt: „Warum wir den Herrn von Forckenbeck nicht wieder⸗ 
wählen!“ Daſſelbe iſt in Berlin, in der Buchdruckerei der 
„Poſt“, gedruckt worden; es iſt alſo nicht im Wahlkreiſe des 
Herrn v. Forckenbeck entſtanden und iſt nicht eine Kundgebung 
aus der Mitte der Wähler heraus, ſondern eine Anrede an die 


Wähler. Herr v. Forckenbeck beabſichtigt in nächſter Zeit ſeinen 


* 


Mein 


 zafchend tüchtigem Material zu thun, 
auch die anfänglich ſogar im Militär gehegten Beſorgniſſe als 
unzutreffend erwieſen. In einzelnen Punkten wäre indeſſen mit 
Leichtigkeit noch die beſſernde Hand anzulegen. 


Bebra Retourbillets mit Stägiger Giltigkeit ausgegeben. Den Theil⸗ 
nehmern am Katholikenkongreß waren bekanntlich trotz Erſuchens keine 
Vergünſtigungen bewilligt worden. 


a nationaler Kongreß der Impfgegner 
Impfzwang⸗Gegner ſtatt. 


deutſchen Handelskammern über die Wirkſamkeit 
der Zollreform abgegeben wurden, geſellt ſich ein weiteres 
in dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Handelskammer zu 


Wahlkreis zu beſuchen. 

— Die kürzlich erfolgte Rückkehr des Staatsſekretärs im 
Reichsſchatzamte Scholz, jo wird der „N. Z.“ geſchrieben, hat 
die noch rückſtändigen Arbeiten für den Reichshaushalts⸗ 
Etat in Fluß gebracht, ſo daß der endgültigen Feſtſtellung des 
Etats bald entgegengeſehen werden kann. Auch die auf das 
Tabaksmonopol bezüglichen Arbeiten werden nunmehr 
ein raſcheres Tempo annehmen. Daß ſolche im Gange ſind, 
wird nicht beftritten. Die Hauptarbeit dürfte indeſſen erſt in 
den Wintermonaten, während der Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tages, erledigt werden. 

— Die Erhebungen über die öffentliche Armen 
pflege, welche ſeit einigen Wochen unternommen worden, ſind 
zum Theil bereits vollendet. Sie geben eine Ueberſicht über die 
Zahl der in Armenpflege befindlichen Perſonen, über die Urſache 
ihrer Verarmung und über die Höhe der aufgewendeten Koſten. 
In etwa vierzehn Tagen wird das Material vollſtändig vor: 
liegen. Es ſoll bekanntlich als Unterlage für eine Reform des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz dienen, doch läßt ſich 
zur Zeit noch nicht ſagen, ob es in der That hierzu kommen 
wird, zumal da noch mancherlei Meinungsverſchiedenheiten aus: 
zugleichen ſind. Es heißt, daß, wenn die Regierung hier mit 
einer Novelle vorgehen ſollte, dies doch nicht in der Richtung 
der Varnbüler'ſchen Anträge geſchehen würde. 

— Im Reichsjuſtizamte ſollen demnächſt die Arbeiten wegen 
des Erlaſſes eines Geſetzes über den Straf⸗ 
vollzug wieder aufgenommen werden. Was das Trun k⸗ 
ſuchtsgeſetz betrifft, ſo verlautet, daß der Reichskanzler auf 
deſſen abermalige Vorlegung an den Reichstag beſteht, doch 
dürften die von der Reichstagskommiſſion gefaßten Beſchlüſſe als 
Material bei der etwaigen Umarbeitung des Entwurfs benutzt 
werden. 

— Das Gerücht, daß nicht der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Tiedemann als Präſident nach Bromberg kommen, 
ſondern der Regierungs⸗Präſident Frhr. v. Maſſenba ch in 
Marienwerder dorthin verſetzt werder ſolle, ſcheint ſich nicht zu 
beftätigen, vielmehr wird der „Kreuz⸗Ztg.“ berichtet, daß die Er⸗ 
nennung des Herrn Tiedemann vollkommen geſichert und be⸗ 
reits formell erledigt ſei. Derſelbe dürfte ſeinen Poſten in 
Kurzem antreten. 

— Die aus gewerblichen Kreiſen an den Reichskanzler 
gegen die ausgedehnte Zulaſſung von Ausländern 
zum Gewerbebetriebe im Umherziehen (Keflel- 
flicker, Topfbinder 2c.) gerichteten Petitionen haben Beachtung 
gefunden. Der Reichskanzler hat ſich über die Angelegenheit der 
ve Ztg.“ zufolge mit den Bundesregierungen in Verbindung 

etzt. 
b — ueber die erſtmalige Einübung der Mannſchaften der 
Erſatzreſerve erſter Klaſſe liegen durchweg ſehr 
günftige Berichte vor. Einerſeits habe man es mit über⸗ 
anderſeits hätten ſich aber 


— Die „Germania“ kann dem Eiſenbahnminiſter gegen⸗ 
über ſchon wieder über Mangel an Parität klagen. Zum Ber 


ſuch des evangeliſchen Vereinstages in Erfurt vom 3. bis 
6. Oktober werden auf den Linien Magdeburg⸗ Halle und Frankfurt⸗ 


— Vom 9. bis 12. Oktober findet in Köln ein 5 
un 


u der langen Reihe abfälliger Urtheile, die von 


Flensburg. Es heißt da u. U: 
„Der Rückblick auf das Jahr 1880 gewährt ebenſo wenig ein zu⸗ 


frieden ellendes Bild als die früheren Jahre, welche unter der be⸗ 


auch, welcher zu Ende 


stehenden wirthſchaftlichen Kriſis zu leiden hatten. Der erfriſchende 
des Jahres 1879 das Geſchäft belebte und 


N 
1 
1 


u 
Rickwirtugg des amerikaniſchen und engliſchen 
1 Ueberſpekulation in Anlaß der damals bevorſtehenden Zoll 
Auch der neue Zolltarif hat 
jriebene Heilkraft nicht bewährt. Wir 
erkennen an, daß die Zeit ſeiner Wirkſamkeit noch zu kurz iſt, um ein 
abſchließendes Geſammturtheil zu gewinnen, fo viel 
ſchon jetzt jagen zu können, 
die e 
verwerfen iſt. u 
Lebensunterhalt, 5 D 
Klaſſen, in empfindlicher Weiſe vertheuert, ſon⸗ 
kommt der Getreidezoll 


er 
die ihm zugeſchriebene 


dern auch dem 
in keiner Weiſe zu Nutzen, 
jetzt genugſamg 


iſt nicht geeignet, dem 


— 


anſcheinend der Beginn der Wiederkehr normaler Verhältniſſe war, er⸗ 
wies ſich nur von kurzer Dauer und konnte es nur ſein, m 
äftes lediglich einer 
arktes und einer un⸗ 


weil ſich 
bald ergab, daß der Aufſchwung des Ge 


öhungen zu danken war. 


daß der 3 


insbeſondere der 


andmann 56 
wie die Erfahrung bis 
neuen 
Tarif 


auf 


5 e durch einen Schutz⸗ 
zoll die Hebung der nationalen Arbeit zu fördern 
iſt. Können wir nun trotz der Ungunſt der Zeiten das verfloſſene 


Jahr für unſern Bezirk als ein mittelmäßtges bezeichnen, jo 


danken wir dies zum weſentlichſten Theile der ſoliden Grundlage un⸗ 
ſerer geſchäftlichen und induſtriellen Unternehmungen, zum andern 
Theile dem Ausfall unſerer Ernte, welche im Gegenſatz zu den vor⸗ 
hergehenden Jahren eine günſtige zu nennen iſt.“ 

— Von gut unterrichteter Seite wird gemeldet, daß die Reichs⸗ 
regierung die beſtimmte Abſicht hat, eine erhebliche Vermehrung 
der deutſchen Berufskonſulate eintreten zu laſſen, und 
daß bereits dem rächſten Reichstag Vorlagen hierüter gemacht werden 
ſollen. In erſter Reihe ſind dabe Montenegro, Bulgarien, Serbien, 
überhaupt die Gebiete an der unteren Donau ins Auge gefaßt, ein 
Projekt, das man im Allgemeinen nur mit Befriedigung begrüßen 
kann, da dieſe Länder ſicher geeignet ſind, einen regen Handelsverkehr 
mit Deutſchland zu unterhalten, wenn erſt ausreichende Verbindungen 
angeknüpft ſein werden. £ j 

— Die preußiſche Staatsregierung beabſichtigt bekanntlich eine 
neue Subhaſtations⸗Ordnung zu erlaſſen. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt wiederholt — zuletzt in der Seſſion 1878/79 — von libe⸗ 
raler Seite auf Mängel der Subhaſtations⸗Ordnung vom 15. März 
1869 hingewieſen worden. So z. B. iſt es als irrationell bezeichnet 
worden: 1. daß auch die dem Beantrager der Zwangsvollſtreckung 
vorausgehenden Hypotheken⸗ und Grundſchulden durch die Einleitung 
derſelben fällig werden; 2. daß nicht auch diejenigen Hypothekengläu⸗ 
biger bis auf die Höhe ihres Forderungsrechtes zum Mitbieten zuge⸗ 
laſſen werden, deren eingetragener Anſpruch innerhalb der gezogenen 
Sicherheitsgrenze liegt, ſobald derſelbe uo ihres abzugebenden Gebots 
erreicht; 3. daß endlich die Bietungszeit auf nur eine Stunde beſchränkt 
iſt. Auch über den 8 22 der Subhaſtations⸗Ordnung von 1869, wo⸗ 
nach der Bieter „durch Niederlegung des vierfachen Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrages und zweieinhalbfachen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes“ für das 
Gebot Sicherheit leiſten muß, iſt vielfach Klage erhoben worden. Bei 
brach liegenden Bauftellen, die oft einen ſehr erheblichen Zukunftswerth 
repräſentiren, beläuft ſich der Grundſteuer⸗Reinertrag oft auf wenige 
Groſchen, ſo daß es auch einen ganz Unbemittelten fehr leicht gemacht 
wird, das zur Subhaſtation ſtehende Grundſtück zu erwerben. Dieſer 
Umſtand wird namentlich in Berlin, wo von den im Jahre 1878 voll⸗ 
zogenen 1554 Subhaßtationen etwa 25 % unbebaute Bauftellen betrafen, 
von dem Beliter des Grundſtücks vielfach benutzt, um dadurch, daß er 
einen vollſtändig mittelloſen Bieter vorſchiebt und durch dieſen das 
Grundſtück erſteh n läßt, den Zweck der Subhaſtation zu vereiteln und 
wiederholte Reſubhaſtationen nothwendig zu machen. Es iſt vorgekom⸗ 
men, daß ein ganz vermögensloſes Individuum nach Hinterlegung von 
3 Mark Kaution ein in der Nähe Berlins belegenes Grundſtück im 
Subhaſtationstermmine erwarb, im Kaufgelderbelegungstermin, der be⸗ 
kanntlich oft erſt geraume Zeit ſpäter ſtattfindet, mit der Zahlung 
aus blieb, in der Zwiſchenzeit aber viele Hundert Fuhren Sand vom 
Grundſtücke abfahren ließ. Die in Ausſicht genommene neue Subha⸗ 
ſations⸗Ordnung ſoll ſich auf die ganze Monarchie erſtrecken, während 
die Subhaſtations⸗Ordnung vom 15. März 1869 nur für die Landes⸗ 
theile, in welchen damals die Allg. Preußiſche Gerichts⸗Ordnung Ge: 
ſetzeskraft hatte, mit Ausnahme der Gebietötheile des vormaligen 
Königreichs Hannover, Geltung hat. 


Frankreich. 


Paris, 29. September. [Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums Ferry. Einberufung der Kammern. 
Pläne der Gambettiſten. Billing und de Tu⸗ 
niſie.] Nach allen Nachrichen aus der Umgebung des Konſeil⸗ 
Präſidenten, jagt die „National: Zeitung“, darf es noch 
immer als wahrſcheinlich gelten, daß Herr Jules Ferry und 
ſeine Kollegen am Tage des Zuſammentrittes der Kammern ihre 
Portefeuilles dem Präſidenten der Republik zur Verfügung ſtellen, 
aber ich muß dazu bemerken, daß noch Niemand mit Beſtimmt⸗ 
heit weiß, in welcher Weiſe ſich die Miniſterkriſis entwickeln wird. 
Einerſeits wird allgemein als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß 
der größte Theil der gegenwärtigen Miniſter in dem neuen Ka⸗ 
binet nicht figuriren werden und daß namentlich der Kriegs⸗ 
miniſter Farre, der Miniſter des Aeußern Barthéölemy 
St. Hilaire, der Handelsminiſter Tirard und der Bauten⸗ 
miniſter Sidi Carnot erſetzt werden müſſen, ſelbſt wenn 
Herr Jules Ferry mit der Neubildung des Kabinets betraut wer⸗ 
den ſollte, anderntheils wird aber verſichert, daß der Konſeil⸗ 
Präſident den Wunſch hege, mit ſeinen Kollegen vor die neue 
Kammer zu treten, um von derſelben Indemität für die Hand⸗ 
lungen des Kabinets während des parlamentariſchen Zwiſchenaktes 
zu erlangen } 

Die Gambettiſten betrachten es erſichtlich als eine ausge: 
machte Sache, daß das Kabinet Ferry ſich zurückzieht, um ſogleich dem 
„großen Miniſterium“ Platz zu machen und ſie haben auch jetzt ſchon 
daß übrigens naheliegende Mittel entdeckt, um den Präſidenten der 
Republik in die Lage zu verſetzen, Herrn Gambetta mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragen zu müſſen. Nach dem 
Kammerreglement wird die neue Deputirtenkammer (wie überall) durch 
den Alterspräſidenten eröffnet, ernennt aber dann ſofort einen pro⸗ 
viſoriſchen Präſidenten, unter deſſen Vorſitze die Arbeit der 
Wahlprüfung beginnt. Sobald die Hälfte und einer der Geſammtzahl 
der Deputirten als zugelaſſen erklärt worden find, findet die Wahl des 
definitiven Präſidenten für die Seſſion, der Vizepräſidenten und der 
Sekretäre ſtatt. Dieſen Gebrauch wollen nun die Gambettiſten be 
nutzen, um Herrn Gambetta durch die Majorität dem Präfiventen der 
Republik als ihren Kendidaten für den Bolten des Konſeil⸗Präſidenten 
zu bezeichnen. Eine kompakte Majorität würde Gambetta zum 
proviſoriſchen Präſidenten ernennen und ſodann würde die⸗ 
ſelbe Mujorität bei der Wahl des definitiven Präſidenten ihre 


nur 


aber glauben wir 
oll auſ Getreide und 
Lebensbedürfniſſe abſolut zu 
rch dieſen Zoll wird nicht nur der 
ärmeren 


elehrt hat. Was im Uebrigen an Urtheilen 
aus unſeren geſchäftlichen und induſtriellen Kreiſen bekannt geworden, 

0 Tarif ein günſtiges Zeug⸗ 
niß auszuſtellen. Die Induſtrie unſeres Kreiſes bat ſich mit 
wenigen Ausnahmen der von dem an maßgebender Stelle er⸗ 
hofften Hebung nicht zu erfreuen gehabt und betrachtet denſelben ge⸗ 
wiſſermaßen nur als eine neue Steuer, welche ſich 
den Konſumenten nicht abwälzen läßt. Wenn bei ein⸗ 
zelnen Induſtriezweigen der Wunſch nach einer Fabrikatſteuer hervor: 
tritt, während gleichzeitig eine Ermäßigung des Rohſtoffzolles verlangt 
wird, ſo iſt dies ein Beweis, wie ſchwer i 


Sountag, 2. Oktober 1881. 
mn einen anderen Kandidaten (Henri Briffon) 
vereinigen, „um dadurch zu zeigen, daß es die Abſicht der 
Majorirät iſt, ihren bedeutendſten Redner nicht auf dem Präfdenten⸗ 
ſtuhle zu immobiliſiren, ſondern denſelben im Gegentheil durch dieſes 
Votum, welches die Preſſe und die Fraktionsberathungen motiviren 
würden, als die geeignetſte Perſönlichkeit zu bezeichnen, um die Leitung 
der Geſchäfte zu übernehmen.“ A 

Das gambettiſtiſche Organ „Paris“ fügt hinzu: 

„Herr Gambetta, darüber befragt, vabe erklärt, daß er ſich zur 
Verfügung der Maſorität halte und ganz bereit ſei, den Platz einzu⸗ 
nehmen, wo man ihn am nützlichſten für das Wohl Frankreichs und 
der Republik erachte.“ > 

Der Konſeilpräſident iſt heute Abend nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, nachdem er, wie ofſiziös verſichert wird, in allen Punkten 
mit dem Präfidenten der Republik zu einer Verſtändigung gelangt 
iſt. Heute verlautet allgemein, daß der Zuſammentritt der 
Kammern erſt am 29. Oktober erfolgen werde. — Der Bot⸗ 
ſchaftsſekretär Billing proteſtirt energiſch gegen die Anſchul⸗ 
digung, daß er Rochefort das Material zu den Enthüllungen 
über die tuneſiſche Expedition geliefert habe. Der ehemalige 
Unterdirektor im auswärtigen Amte, Oscar de Tuniſie, 


wird jetzt als der Rochefort'ſche Gewährsmann bezeichnet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. September. [Der Krieg in Afgbaniſtan. 
Ueber das Treffen zwiſchen Abdurrahman und Eyub Kahn 
erhält die „Times“ von ihrem Korreſpondenten auf dem afghaniſchen 
Kriegsſchauplatze nachſtehenden Bericht: „Am 19. d. Mts. verlegte der 
Emir, da er es ſehr ſchwierig fand, Mehl für feine Truppen zu erlan⸗ 
gen und außer Stande war, Cvub aus ſeiner Stellung herauszulocken, 
ſein Lager etwa 9 Meilen nach Weſten zu. Durch dieſes Manöver 
gab er ſeine, einen größeren Gebietsſtrich beherrſche Linie auf, um beſſer 
im Stande zu ſein, ſeine Truppen mit Mundvorräthen zu verſehen 
und ſicherte ſich durch dieſen Lagerwechſel eine Stellung mit Ueberfluß 
an Waſſer und Mühlen. Er blieb auch in Verbindung mit Kelatei⸗ 
Gilzei, und es blieb ihm eine Rückzugslinie nach Piſchin offen. Wäh⸗ 
rend der nächſten zwei Tage verhielt er ſich ruhig während Cyub fein 
Lager von Oſten nach Weſten verlegte und ſein eigenes Hauptquartier 
in Gbilzina, drei Meilen von Kandahar, auf der Straße nach Herat 


aufſchlug. Von dieſem Punkte läuft in einer Länge von vier Meilen 
ein Kamm ſehr ſteiler, 


felſiger Hügel nach Südweſten. Oeſtlich davon, 

eine Meile von Ghilzina, liegt das alte Kandahar welches von Nader 
Schah in 1735 zerſtört wurde. Es iſt eine völlige Ruine, aber ſein 
breiter Graben und feine maſſſven Bruſtwehren wachen es noch immer 
zu einer furchtbaren militärischen Poſition. Diet pflanzte Eyup ſeine 
Kanonen auf, während ſeine Infanterie die Dörfer und Umwallungen 
in Länge von einer Meile und darüber nach einer linken Front beſetzt 
hielt. In dem offenen Thale im Weſten der Hügel ſtellte er ſeine He⸗ 
ratiſche Reiterei und ein Heratiſches Fußregiment auf, augenſcheinlich, 
um ſeinen Rückzug zu decken. Bei Tagesanbruch am 22. d. M. brach 
der Emir, deſſen er a in Karez⸗i⸗Niko, ſechs Meilen im Süd⸗ 
weiten von Kandahar und 13 Meilen von dem ſüdlichen Ende der Hü⸗ 
gel war, jein Lager ab, in der Abjicht, auf die Hügel vorzurücken und 
dieſelben am nächſteu Tage anzugreifen, allein er kam in den Dörfern 
zu feiner Rechten zum Vorſchein und Abtheilungen feiner Ghilzai⸗Rei⸗ 
terei engagirten die Heratiſchen Truppen in dem Thale nach Weſten 
zu. Als er die Hügel erreichte, eröffneten Eyubs Kanonen auf der ſüd⸗ 
ihr Feuer auf ihn und der Emir rückte 


lichen Schanze der alten Stadt ) 
vorwärts um denſelben zu begegnen. Eyub ſtellte ſein Kandahar⸗Re⸗ 
die Ghazis, von denen er nahe⸗ 


iment in der Front auf, nächſt dieſem x 
ku 10,000 batte, und hinter denfelben zwei der zu ihm übergegangenen 
Stabulejer-Negimenter, während das dritte Regiment bei der Baggage 
blieb. Das Treffen dauerte, ohne irgend ein Reſultat, drei oder ; 
Stunden, als die Cabuleſer plötzlich eine Füſilade auf die vor! en 
ftehenden Gbazis und Kandaharer Truppen eröffneten. Dieſe Verrä⸗ 
therei entſchied den Tag. Die Ghazis und Kandaharer Truppen löſten 
ſich auf und flohen und zwei der Heratiſchen Regimenter gingen zum 
Sieger über. Die Ghilzai⸗Kavallerie batte mittlerweile die im Thale 
weſtlich von den Hügeln aufgeſtellte Heratiſche Kavallerie und Infan⸗ 
terie geſprengt, aber ſcheint nicht im Stande geweſen zu ſein, die 
Straße zu halten, denn Eyub und feine Sirdars entkamen unbehelligt. 
Eine amtliche Depeſche aus Simla macht Angaben über die Stärke der 
beiden feindlichen Streitkräfte. Die Streitmacht des Emir beſtand 
aus 3700 Mann regulärer Infanterie, 3000 Mann regulärer Kavallerie, 
18 Kanonen, 3000 oder 4000 Mann irregulärer Jyfanterie und 5000 
Mann irregulärer Reiterei. Eyubs Heer zählte 4000 oder 5000 1900 
reguläres Fußvolk, 14 Kanonen, 1500 Heratiſche Reiter und 12 
Duranis. Eyubs Verlust beträgt 250 Todte. während der Emir 
oder 60 Todte und ebenſo viele Verwundete hatte. N 


Rußzland und Polen. 

Petersburg, 29. September. [Kaiſer Alexander 
III. und Graf Ignatje w.] Als Graf Ingatjew vom 
Kaiſer Alexander III. zur Leitung der inneren Angelegenheiten 
Rußlands berufen worden war — ſchreibt man der berliner 
„Tribüne“ —, gelang es ihm bald, ſich auch einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die unter dem neuen Herrſcher zu befol⸗ 
gende auswärtige Politik zu ſichern. Kühn gemacht durch das 
unbedingte Vertrauen, welches der junge, auf dem politiſchen 
Gebiete noch unſicher umhertaſtende Zar ihm entgegenbrachte, 
durch die Hoffnungen, welche die panſlavi ſtiſche Partei 
in Rußland auf ihn ſetzte, hielt Ignatjew gegenüber Perſonen 
ſeines Vertrauens mit dem unumwundenen Geſtändniſſe nicht 
zurück, daß das Ziel der auswärtigen Politik 
Rußlands, welche er eingeſchlagen wiſſen 
wolle, die Wiederherſtellung des status q uo 
des Friedens von San Stefano ſei. Zur ſicheren 
Erreichung dieſes Zieles müſſe an Oeſterreich d ie For⸗ 
derung gerichtet werden, daß es auf ſein bos⸗ 
niſches Mandat verzichte Bar die offupirten 

wieder herausgebe. 

» f en fund Gelegenheit, dem Zaren dieſe Idee auseinanderzu⸗ 
ſetzen und verſtand es, ibn lebhaft für dieſelbe zu intereſſiren. Unter 
dem Hinweiſe auf die großen, unſterblichen Thaten, welche ſein Vater, 
Kaiſer Alexander II., mit ber Aufhebung der Leibeigenſchaft und der 
Befreiung der Bulgaren. vollbrachte, malte der findige Staatsmann 
dem auf den Thron Rußlands berufenen Sohne den Zauber der 
Miſſion aus, der Befreier aller Slawen auf der Balkan⸗ 
Halbinsel zu ſein. Man hatte in Wien wie in Berlin bald uns 
zweifelhafte Anhaltspunkte dafür gewonnen, daß dieſer Zauber Alexan⸗ 
der IL nicht unberührt ließ, und dieſe Anhaltspunkte bildeten 
die Baſis zu jener ohne Säumen entrirten diplomatiſchen Aktion, deren 
Schlußeffekt die Danziger Entrevue war. Dem bei ſolchen Anläſſen 
dominirenden Gebote der Etikette entſprechend, wurde den beiden 
Monarchen eine Lite jener Perſönlichkeiten vorgelegt. welche als deren 
Suite an der Entrevue theilzunehmen hätten, inſoſern keine Einwen⸗ 


Stimmen auf 


der einen oder anderen 


dung gegen dieſe oder jene Perſönlichkeit von i ) 

Seite erhoben würde. Obenan auf der Lifte der den Jar begleiten⸗ 
den Suite ftand der Name des Grafen Ignatjew als Miniſter des 
Innern und als Chef der Gendarmerie. „Mit dieſem durch⸗ 


urichenem Namen gelangte die Liſte an den Zaren 
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katoliſche Auswanderungs⸗Agenten namhaft, „damit 
die Auswanderer in Hamburg oder Bremen nicht in die Hände unred⸗ 
licher Agenten fallen.” Das klingt ja gerade ſo, als wenn alle nicht⸗ 
katholiſchen Agenten Schwindler, die katholiſchen Agenten dagegen 
ſämmtlich redliche Leute wären! Wir erinnern in dieſer Beziehung 
nur an jenen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, welcher vor etwa zwei 
Jahren noch eine große Anzahl ſeiner Landsleute über Antwerpen nach 
Amerika dirigirt und dieſelben derartig beſchwindelt hat, daß fie in die 
rößte Noth geriethen. Wir meinen, daß Redlichkeit und konfeſſionelles 
Befenntniß, insbeſondere bei einem Auswanderungs⸗ Agenten, mit 
einander Nichts zu thun haben. 

1 insg 30. September. [Jabhr markt.] Auf dem 
vorgeſtern hier abgehaltenen Herbſtmarkte was ſehr viel Rindvieh zum 
Verkauf geſtellt, doch wurde daſſelbe nur mäßig begehrt und darum 
meiſtens zu Preiſen in minderer und mittlerer Höbe abgegeben. Nach 
Pferden, die nur in geringer Anzahl auf den Markt gebracht worden 
waren, war ſo wenig Nachfrage, daß nur ein kleiner Theil derſelben 
zu niedrigen und Mittelpreiſen verkauft werden konnte. Schweine na⸗ 
mentlich magere zur Maſt geeignete Thiere, die wenig zahlreich aufge⸗ 
trieben waren, wurden ſehr lebhaft begehrt und erzielten die Eigner 
dafür meiſtens ſehr hohe Preiſe. Die Gewerbetreibenden auf dem 
Krammarkte hatten, obwohl der Markt von vielen Käufern aus den 
ländlichen Ortſchaften der Umgegend beſucht war, nicht fo bedeutende 
Einnahme wie in früheren Jahren, was wohl darin feinen Grund 
haben mag, die Landleute der hieſigen Gegend. welche ſich, weil der 
Hopfen zum größten Theile noch unverkauft iſt, gegenwärtig in wenig 

ünſtigen Geldverhältniſſen befinden, auf den Einkauf des Nöthigſten 
ſich beſchränkten. 

E Witkowo, 30. September. [ Jahrmarkt. Vakante 
Lehrer- und Kantorſtelle. Neues Schulhaus. Kar⸗ 
toffelernte.] Der am vorgeſtrigen Tage hier ſelbſt abgehaltene Jahr⸗ 
markt war ſowohl von Käufern als auch von Verkäufern ziemlich ſtark 
beſucht. Recht lebhaft war das Geſchäft auf dem Krammarkt, und 
ganz beſonders waren die Schuhmacher mit dem Erlös des Marktes 
zufrieden, eine Folge des herannahenden Winters. Dagegen berrichte 
fait vollſtändige Geſchäftsloſigkeit auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
zogen war das Geſchäft auf dem Schweinemarkt ein recht lebhaftes. 
Gut bezahlt wurden fette Schweine und zwar der Zentner mit 42 bis 
45 M., Mittelſchweine und Ferkel find zwar in letzterer Zeit etwas im 
Preiſe geiunfen aber immer noch theuer genug, denn für das Paar 
guter Ferkel wurden 18—20 M. bewilligt. Die Zufuhr von Getreide 
auf dem Getreidemarkt war ſehr bedeutend, und es ſtellten ſich daſelbſt 
die Preiſe vro 100 A folgendermaßen: Weizen 20,50—21,50 M., 
Roggen 17,25—17,50 M., Gerſte 14,25—15 M., Hafer 14,25—14,50 
M., Erbſen 18,50 —19,25 M., Kartoffein 3,50—3,75 M., Stroh und 

eu war nur in ſehr geringen Quantitäten zu Markte gebracht. — 

urch den Tod des bisherigen Inhabers der hieſigen evangeliſchen 
Lehrers und Kantorſtelle, Herrn Wirth, iſt dieſelbe vakant und ſoll 
zum 1. Jan. k. J. neu beſetzt werden. Das Einkommen der Stelle be⸗ 
trägt exkl. freier Wohnung und 60 Mark Holzgeld 900 Mark baar. — 
Das in dieſem Jahre hierſelbſt erbaute zweite katholiſche Schulhaus 
iſt bereits ſertiggeſtellt, und ſoll nach den Ferien eingeweiht werden. 
In demſelben ſind Wohnungen für 2 Lehrer und auch 2 Klaſſenzim⸗ 
mer eingerichtet. Gleichzeitig werden an der Schule zwei neue Lehrer 
angeſtellt. Der Bau des Hauſes koſtet im Ganzen 30,000 Mark. — 
Die Kartoffelernte, welche gegenwärtig hier und in der Umgegend im 
vollen Gange iſt, liefert nur einen mäßigen Ertrag. „Auf niedrigem 
Boden finden ſich viele kranke Knollen unter den weißen Kartoffeln. 
Die ſogenannte rothe Viehkartoffel dagegen hat der Näſſe mehr Wider⸗ 
ſtand geleiſtet und iſt geſund. Dagegen iſt der Ertrag von hohen 
ſandigen Aeckern ſowohl quantitativ wie auch qualitativ viel beſſer. 

—z. Schwerin a. W., 30. Septbr. [Lehrerverein. Stif⸗ 
tungsfeſt. Zur Reichstagswahl.] Am letzten Sonnabend 
hielt der hieſige freie Lehrerverein die September⸗Verſammlung ab. 
Es wurden in derſelben die Abänderungsvorſchläge für die Statuten 
der poſener Lehrer⸗Sterbekaſſe durchberathen und die Richtſchnur für 
die Abſtimmung des Vereinsdelegirten feſtgeſtellt. Beſonders erklärte 
ſich die Verſammlung gegen die Vereinigung einer Vorſchußkaſſe mit 
der Sterbekaſſe, weil dadurch leicht der Beſtand der letzteren beeinträch⸗ 
tigt werden könnte. Zum Delegirten für die Hauptverſammlung des 
Lehrer⸗Sterbekaſſenvereins zu Poſen, am 4. Oktober, und für die Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung am 5. Oktbr. in Schneidemühl wurde Lehrer 

dam von hier gewählt und Lehrer Zehbe als Stellvertreter für den 
Bebinderungsfall. Ferner trug Lehrer Spiller ein Referat über die 
Weckung des äſthetiſchen Sinnes bei den Kindern vor. — Der hieſige 
Männer⸗Turnverein feierte am 28. d. M. ſein zwanzigſtes Stiftungsfeſt 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder durch einen Kommers 
im Vereinslokale. Der Verein beabſichtigt auch eine Turnſchüler⸗Ab⸗ 
theilung zu errichten, um gutgeſchulte Turner für den ipäteren Ein⸗ 
tritt in den Verein zu gewinnen. — Vom 27. d. M. bis einſchließ⸗ 
lich den 4. Oktober liegen die Wählerliſten für die Reichstagswahl im 
hieſigen Magiſtratsbüreau aus. Für die Wahl ſelbſt iſt hier noch 
nichts geſchehen: es iſt bis jetzt noch nicht einmal der von den Deut⸗ 
5 85 85 Kreiſes aufzuſtellende Gegenkandidat des Grafen Kwilecki 

5 Czarnikau, 30. Septbr. [Bezirks⸗Lehrerkonferenz. 
Wohnſitzwechſel, Konfirmation! Vorgeſtern fand hierſelbſt 
im evangeliſchen Schulhauſe unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors, 
Superintendenten Starke aus Behle, die diesjährige Bezirkslehrerkon⸗ 
ferenz ftatt, an welcher ſich 32 Lehrer betheiligten. Von den 5 Lokal: 
ſchulinſpektoren war keiner erſchienen. Lehrer Kietzmann⸗Cz. Hammer 
verlas ſein Referat über das Thema: „Die Arbeit des Lebrers zu 
feiner Fortbildung und Selbſterziehung.“ Referent ftellte, nachdem er 
in der Einleitung die Nothwendigkeit und den Nutzen der Fortbildung 
betont hatte, vier Theſen auf. Zur Fortbildung des Lehrers tragen 
bei: 1. die Vorbereitung zum Unterricht; 2. das Leſen von Fach⸗ 
ſchriften; 3. der Beſuch anderer Lehrer im Amt und 4. der Umgang 
mit Amtsgenoſſen. Der Korreferent, Lehrer Pockrandt aus Purig, er⸗ 
75 das Referat, indem er mehr die ſitrliche Fortbildung, alſo die 
Selbſterziehung des Lehrers ins Auge faßte und ſtellte ebenfalls vier 
Theſen auf. Die Selbſterziehung des Lehrers wird befördert: 1. durch 
den Verkehr mit ſeinesgleichen; 2. durch den Veckehr in ſittlichen Fa⸗ 
milien; 3. durch die Beſchäftigung mit der Natur und 4. durch das Leſen 
ethiſcher Schriften. Die Verſammlung ſtimmte ſowohl dem Referenten als 
dem Korreferenten bei. Darauf referirte in eingehender Weiſe Lehrer 
Liopmann von hier über das Thema: „Die Uebung in der Volksſchule.“ 
Der Korreferent, Lehrer Schmidt von hier, zeigte ſich mit dem Referat 
einverſtanden. Das dritte Thema: „die Beſtrafung von Vergehen, 
welche Schulkinder außerhalb der Schule begangen haben, ſeitens des 
Lehrers“, war ein mehr juridiſches, weshalb der Referent, Lehrer 
Breitkreuz⸗Sophienberg, ſich auf das Vorleſen einiger bezüg⸗ 
licher Miniſterial⸗Verfügungen beſchränkte. Nach Mittheilung einiger 
amtlicher Verfügungen ſeitens des Vorſitzenden erreichte die 
Konferenz nach 4Aſtündiger Dauer ein Ende. — Mit dem 1. Oktober 
verlegt der Buchdruckereibeſitzer e „Verleger des Kreis⸗ und 
Wochenblattes, ſeinen Wohnſitz von Schönlanke nach hier und hat 
bereits vor einiger Zeit zu dieſem Zwecke die in der Kirchenſtraße be⸗ 
legenen, früher dem Dr. Jezerski und der Wittwe Kromezynska ge⸗ 
hörigen Grundſtücke angekauft. — Am vorigen Sonntage wurden in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche 31 Knaben und 27 Mädchen konfirmirt. 

+ Strzalkoſvo, 30. Septbr. [Neues Schulſyſtem. Be⸗ 
leuchtung. Poſtamtliches. Omnibus] In dem Dorfe 
Stanislawowo hieſigen Polizei⸗Diſtrikts wird in nächſter Zeit ein neues 
Schulſyſtem gegründet werden. Ferner ſollen in Babin⸗Hauland, 
Strzalkowo⸗Dorf, Skarboſzewo und Graboſzewo je ein neues Schulhaus 
. werden. Schon ſeit einiger Zeit werden Baubeiträge von den 
betreffenden Schulgememden eingezogen und zwar in einigen 50 und 
in anderen ſogar 100 pCt. der kombinirten Staatsſteuern. — Mit dem 
morgenden Tage müſſen laut einer Polizeiverordnung ſämmtliche Gaſt⸗ 


Be ck. Dies Faktum änderte nichts an dem Zuſtandekommen der 
£ gegnung in Danzig, die, was die dabei zu 1 getretene Herz⸗ 
lichkeit der Beziehungen zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und 
Alexander anlangt, als ſichere Gewähr für die Erhaltung des 
Weltfriedens betrachtet werden darf. Die Ausſchließung des Grafen 
Ignatſew von der Danziger Zuſammenkunft von deutſcher Seite, 
ſowie die Einwilligung zu derſelben ſeitens des Zaren konnte in gan; 
Rußland nur der einen Deutung begegnen, welche fie auch im übri- 
gen Europa fand: daß die Rolle des politiſchen Dämons Ignatjem 
ausgeſpielt iſt. Nach Meldungen aus Petersburg von autoritativer 
Seite gilt dort der Sturz Ignatfew's für unzweifelhaft. 
Man begreift wohl, daß der Zar nicht ſofort nach ſeiner Rückkehr aus 
Danzig einen Mann von der Bedeutung Ignatjews den Einflüſſen 
opfern konnte, welche dort ſich auf ihn geltend machten, man giebt ſich 
aber der ſicheren Hoffnung hin, daß der Monat Oktober oder die erſten 
Novembertage den Grafen Ignatjew nicht mehr im Schooße der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung finden werden. Die Zuverſicht einerſeits, die Be⸗ 
fürchtung anderſeits, daß Ignatjew der Verſtändigung in Danzig zum 
Opfer gebracht wird, ſteht feſt; die Frage aber, ob es bei dieſem, den 
Weltfrieden, den Frieden zwiſchen den Kaiſermächten verbürgenden 
Opfer für immer ſein Bewenden haben werde, wirft bei dem Um⸗ 
ſtande, daß Alexander III. von der hinter Ignatjew ſtehenden mächtigen 
Panſlaviſten⸗Partei keineswegs als politiſch ſtarker Charakter ge⸗ 
ürchtet wird, einen Schatten auf den Jubel, den 1 5 die allerdings 
erechtigte Hoffnung auf den Sturz des Miniſters in Rußland und im 
Auslande hervorruft. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Das 10. (Oktober⸗) Heft des ſechſten Jahrganges der „Deut⸗ 
415 Revue“, herausgegeben von Richard Fleiſcher, 
erlag von Otto Janke in Berlin, enthält wiederum eine 
hochintereſſante Reihe von Beiträgen unſerer erſten Gelehrten. Für 
die altuelle Politik iſt eine Auswahl aus des bekannten Parlamentariers 
Georg Viktor von Unruh Memoiren: „Erinnerungen 
aus meinem Leben“, namentlich wegen der darin mitgetheilten 
Geſpräche und Verhandlungen mit dem Fürſten Bismarck von 
allgemeinem Intereſſe. Jacob Moleſchott erhebt in einem 
„Blick ins Innere der Natur” einen energiſchen Proteſt 
gegen das Ignorabimus einer modernen naturwiſſenſchaften Schule, 
und Brug f ch, veröffentlicht hochintereſſante, namentlich die Raſſen⸗ 
frage behandelnde „Aegyptiſche Beiträge zur Völker⸗ 
kunde der älteſten Welt“. Darauf folgt der Beginn einer 
aus dem Rumäniſchen von Mite Kremnitz überſetzten Novelle 
Slavici’8 „Die Glücksmühle!“. Franz von Holtzen⸗ 
dorff erörtert die „neueſten Erfahrungen über die 
Todesſtrafe“, und daran ſchließt ſich eine Auswahl aus dem 
„Briefwechſel zwiſchen Franz Lißt und Johann 
erbeck“, ſowie der Schluß des Voit ſchen Artikels über „Die 
edeutung des Wechſels von a CIE und Ruhe 
im Leben des Menſchen“ und der Mittheilungen über 
„Kaiſer Nikolaus und die Juli⸗ Revolution“. Den 
luß bilden Profeſſor von Spiegel's Ne über das 
„Königthum bei den aſiatiſchen Indogermanen 
und eine literariſche Ueberſicht. 


9. 2 * 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Oktober. 

r. [Die Reichstags⸗Wahlliſtenl liegen im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale bis inkl. Dienſtag, den 4. Ok⸗ 
tober, und zwar auch Sonntag, den 2. Oktober, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
3 6 Uhr zur Einſicht aus. Es iſt demnach allen Wählern, 
welche an Wochentagen nicht Zeit dazu haben, die Gelegenheit 
geboten, am Sonntag nachzusehen, ob ihre Namen in den 
Liſten enthalten ſind. Dies zur Berichtigung früherer irriger 
Mittheilungen. a 8 

. Der verſtorbene Oberpoſtrath a. D. Bauer iſt, wie wir 
der „Poſener Landwehrzeitung“ entnehmen, auch Ehrenmitglied des 
Poſener Landwehrvereins geweſen; das Diplom wurde 
— im Fahre 1872 bei Gelegenheit ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums 
überreicht. 

x RR u der evangeliſchen St. Pauli⸗Gemeinde hat der Kauf: 
mann M. C. Hoffmann, welcher über 8 Jahre die Rendantur 
der Kirchenkaſſe verwaltet hat, mit dem 30. September d. J. dies Amt 
niedergelegt. Die Verwaltung der Kaſſe iſt von dem Gemeinde⸗ 
Kirchenrath dem Konſiſtorial⸗Sekretär Gillmeiſter übertragen 
worden welcher demnach zur Empfangnahme aller an die Kirchenkaſſe zu 
leiſtenden Zahlungen berechtigt iſt. Die direkten Kirchenabgaben jedoch 
und die Miethe für Sitzplätze in der Kirche werden vom 1. d. M. 
nicht mehr bei dem Kaſſen⸗Rendanten eingezahlt, ſondern durch den 
Glöckner Dole on als den gegenwärtigen Kaſſenboten, gegen 

ittung abgeholt werden. N 1 
3 Der e Militär⸗Gottesdienſt, welcher während der 
Reparatur des Inneren der Garniſonkirche während der günſtigen 
Jahreszeit im Glacis des Forts Hake ſtattfand, wird ſeit Sonntag, 
den 18. d. M. in der Petrikirche von 8—10 Uhr Vormittags abge⸗ 
Iten. 5 

0 1. Die polniſche F welche gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Zentral⸗Wahlkomite die Kandidaten für die ein⸗ 
zelnen Wahlkreiſe zu den bevorſtehenden r aufſtellen 
wird, findet am 10. d. M. im Bazar ſtatt. Bekanntlich hat die 
polniſche Wählerverſammlung in jedem Kreiſe der Provinz Poſen 
6 Kandidaten gewählt, von denen der an erſter Stelle genannte von 
der Delegirtenverſammlung und dem Zentral⸗Wahlkomite bei Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten für den betr. Kreis ganz beſonders zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. ; 

88 5 der Gasinfpeftor Baumert, welcher bei unſerer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt ſeit deren Gründung angeſtellt iſt. feierte heute ſein 
jähriges Dienſtjubiläum als Gasinſpektor der Stadt Poſen. Seitens 
ſeiner Kollegen und zahlreichen Freunde wurden demſelben bei dieſer 
Gelegenheit mancherlei Ovationen dargebracht. & ; 

r. Das Stettiner Fnmoriſten⸗Sextett, welches hier zwei Wochen 
lang im Lambert 'ſchen Saale Konzerte gegeben und ſich während dieſer 
Zeit eines ſehr lebhaften Beſuches erfreut hat, giebt morgen (Sonntag) 
ſein . da, wie man hört, der Lambert ſſche Saal an⸗ 
derweitig benutzt wird. 

r Ein „Schnorrer“ aus Ruffiich Polen zog geftern auf dem Al⸗ 
ten Markte bettelnd von Laden zu Laden, und bedrohte einen Jeden, 
der ihm Nichts gab, mit ſeinem Stocke. Als er endlich durch einen 
Schutzmann verhaftet werden ſollte, leiſtete er dabei den heitigiten 
Widerſtand, ſo daß noch ein zweiter Schutzmann zu Hilfe gerufen wer⸗ 
den mußte; er wurde ſchließlich gefeſſelt nach dem Polizeigewahrſam 
gebracht und beſchimpfte auf dem Wege dorthin die Schutzmänner in 
der gemeinſten Weiſe. | 5 

r Raubanfälle. Auf der Chauſſee hinter Zegrze wurde am 27. 
d. M. ein Fuhrwerk, auf welchem ſich Möbel befanden, durch mehrere 
Kerle angefallen, der Kutſcher gemißhandelt und von dem Wagen ein 
Waſchtiſch mit Marmorplatte mit Gewalt herabgenommen. benſo 
ſind auf derſelben Strecke einem Fleiſcher aus Schroda am 28. d. M. 
vom Wagen 4 ausgeſchlachtete Hammel geſtohlen worden. ; 

r. Nach Amerika wandern, wie dem „Orendownik“ mitgetheilt 
wird, gegenwärtig beſonders aus Weſtpreußen viele polniſche Frauen, 
deren Männer bereits im Frühling vorangegangen ſind, nebſt Kindern 
aus. Auf ein an jenes Blatt gerichtetes Geſuch macht daſſelbe zehn 


hofsbeſitzer eine Laterne por ihrem Gebäude aufgeſtellt haben, und die⸗ 
ſelbe in der Zeit von 6 Uhr Abends bis 11 Abr brennend erhalten. — 
In dem Abgange der Botenpoſt pon hier nach der Poſtagentur Sotol⸗ 
nik tritt mit dem 1. k. Mts. eine Aenderung ein. Von dem ange⸗ 
gebenen Zeitpunkte an geht dieſelbe von Sokolnik um 5 Uhr früh ab 
und trifft hier um 8 Uhr Morgens ein. Hierauf verläßt der Poſtbote 
mit den erhaltenen Sachen nach Ankunft der Wreſchener Poſt um 
11 Uhr Vormittags den hieſigen Ort und kehrt um 2 Uhr Nachmittag 
wieder nach Sokolnik zurück. — Zwiſchen dem bieſigen Ort und der 
zuſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupce iſt durch einen Unternehmer aus 
e eine Omnibusverbindung eingerichtet worden. 
Bromberg, 30. September. [Vaterländiſcher Frauen: 
verein. Verabſchiedung des Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten v. Wegnern. erkehrsſtockung auf dem 
Kanal.] Der hier ſeit einer Reibe von Jahren beſtehende Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein hielt geſtern Nachmittag in der Aula der 
Bürgerſchule feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 


die Thätigkeit des Vereins während der Zeit vom Oktober 1880 bis 
jet. Nach dieſem Berichte zählte der Verein 153 Mitglieder. Den 
ier beſtehenden drei Kleinkinder⸗Bewahranſtalten gewährte der Verein 
einen Zuſchuß von 450 M. und der vierten in der Einrichtung be⸗ 
griffenen zu den Einrichtungskoſten 50 M. und ein Zuſchuß von 
150 M. Ferner hat derſelbe zur Linderung des Nothſtandes, welcher 
in mehreren Ortſchaften des Landkreiſes Bromberg hervorgetreten war, 
M. bewilligt, ferner eine gleiche Summe der in dem benachbarten 
Bleichfelde errichteten Altersverſorgungs⸗Anſtalt und dem Siechenhauſe 
daſelbſt. Kür Rechnung ſeiner Kaſſe hat der Verein auch im ver⸗ 
gangenen Jahre im Auguſta⸗Hospital in Berlin eine Krankenpflegerin 
mit gutem Erfolg ausbilden laſſen. Dem hieſigen Diakoniſſenverein 
iſt zur Unterſtützung der durch zwei Diakoniſſen aus dem Mutterhauſe 
zu Poſen geübten Armenkrankenpflege eine Beihülfe von 150 M. und 
der hieſigen Herberge zur Heimath eine erneute Beihülfe von 300 M. 
ge worden. Ferner erhielten ſkrophulöſe Kinder hieſiger Armen 
oolbäder für Rechnung des Vereins und eine kräftige Ernährung. — 
Nach beendeter Vereins Fin ung verabſchiedete ſich die bisherige 
Vorſitzende des Vereins, Frau Präſident v. Wegnern, welche infolge 
ihres Wegganges von hier aus dem Verein ſcheidet. Vom Vorſtande 
wurde derſelben ein Album mit den Photographien der Vorſtandsmit⸗ 
glieder überreicht. Bis zur definitiven Wahl einer neuen Vorſitzenden 
wird die Stellvertreterin der Vorſitzenden, Frau Pfarrer Serno die 
Leitung des Vereins übernehmen. — Regierungs⸗Präſident v. Wegnern, 
welcher vom 1. Oktober c. ſein Amt niedergelegt hat, zieht von hier 
nach Berlin. Heute Mittag, wo derſelbe zum letzten Male auf der 
biefigen königl. Regierung einer Plenarſitzung beiwohnte, verabſchiedete 
ſich derſelbe vom Kollegium und den ſämmtlichen Beamten. — Der 
Holzverkehr im bromberger Kanal ſtockt noch immer, unter den Holz⸗ 
flößern der Netzetriften iſt eine richtige Strike ausgebrochen. 


Stadttheater. 
V Rue den 1. Oktober. 

ur Feier de erhöchſten Geburtstages rer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta fand geſtern bei feſlich ee 9290 
eine Feſtvorſtellung ſtaet. Man gab „Die Erzählungen der 
Königin von Navarra“, Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Scribe 
und Legouve. Das bekannte Intriguenſtück ruht auf mehr oder 
minder hiſtoriſcher Bafis und ſpielt zu Madrid am Hofe 
Karls V., zur Zeit, da ſich der ritterliche König Franz von 
Frankreich als Gefangener am dortigen Hofe aufhielt. Das 
Luſtſpiel gehört zu denen, die der franzöſiſchen Schule zur vollſten 
Ehre gereichen, immer ſpannend, nirgends über die Grenzen des 
Wahrſcheinlichen hinausgehend, dabei durch den Reiz hiſtoriſcher 
Reminiszenzen blendend und vor allen Dingen für die Franzoſen 
in einigen der Hauptſzenen gloriös, jo am Schluß der großen 
Szene zwiſchen Karl und Franz, jo fortlaufend in den Szenen 
zwiſchen Karl und Margarethe. Was die dauernde Spannung 
und Schärfung der Intrigue, das wachſende Intereſſe am Fluß 
der Handlung, den geiſtreichen, würzigen Dialog betrifft, ſo iſt 
das Stück recht ſehr dazu angethan, ftille patriotiſche Wünſche 
aufkeimen zu laſſen, nicht nur für das Genre ſelbſt, ſondern auch 
für n 

e Inſzenirung war eine ſorgfältige und zugleich au 
ſplendide; ein neuer, faſt die ganze Lühne Abe abe ea 
ſtrahlte jenen ftilen Komfort aus, der den Paläſten und Schlöſſern 
eigen iſt und was darüber wandelte, trug zumeiſt das höfiſche, 
10 55 9 Be chen Wh I voran Prinzeſſin Mar: 
arethe, die in vierfachem Wechſel der Gewandur 
5 we Kl verſtand. e 

as die Aufführung ſelbſt betraf, ſo gebührte au 
wieder den männlichen Darſtellern 1 55 ae a 
nächſt den Herren Heintig, Retty und Jürgenſen 
als Karl V., Babieca und Miniſter Guattinaro. Ganz vor⸗ 
züglich wußte Herr Heinritz feinen König Karl zu geſtalten, eine 
reife, klare Leiſtung, die nirgends die vom Dichter vorgeſchriebenen 
Kontouren überſchritt, ſeinen Helden aber, vielleicht ſelbſt gegen 
die ſpezifiſch franzöſiſche Tendenz Scribe’s, zu vertiefen verſtand. 
Den gefangenen König Franz gab Herr Wilhelmi, was die 
Rezitation betrifft, warm und patheliſch; Herr En gelsdorf 
als Heinrich d Albret athmete etwas zu wenig Hofluft, die Ge⸗ 
pflogenheiten des bürgerlichen Luſtſpieles ſchimmerten namentlich 
in den Bewegungen hin und wieder durch. Die Damenrollen 
waren in den Händen der Fräuleins Weinert, Kläger 
und Herwegh. Margarethe repräſentirt die eigentliche Quint⸗ 
eſſenz des ganzen Stückes, fie iſt deſſen Seele, ſowohl was ihre 
f en S 1 Bühne, als auch was ihre 
ief eingreifen atigung an der Entwi icke⸗ 
100 dan an st, ntwidelung und Verwicke⸗ 

Wir müſſen Fräulein Weinerts Leiſtung i i 
neben die der Donna Diana ſtellen, in Er 
14 Tagen zum erſten Male vor unſer Publikum trat; etwas 
N, und ee 1 0 geſpielt hätte die Rolle, im 
erein mit den vorhandenen Vorzügen i 

Publikum vollauf Genüge her W ee, 


Jahresbericht 
der Königsberger Kaufmannſchaft. 
: Tat angncgebene Jahresbericht des Vorſteheramts 
er Königsberger Kaufmannſchaft, der ſich wie alle ſeine 
Vorgänger durch entſchiedene und doch maßvolle Beurtheilung der 
wirtüſchaftspolitiſchen wie der geſchäftlichen Lage und durch eine über⸗ 
aus anſchauliche Darlegung der Handelsverhältniſſe auszeichnet, ent⸗ 
wirft von dem Königsberger Handel, ja in manchen Beziehungen von 
der wirthſchaftlichen Lage der ganzen Provinz Oſtpreußen i. . 1880 
Cortſetzung in der Beilage.) 


Schriftführer des Vereins, Ober⸗Regierungsrath Hahn berichtete aber > 
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Nr. 691. Sonntag, 


„Die ungünſtigen Einfluüſſe,“ heißt es in der 
Einleitung, „welche den Handel von Königsberg ſchon im Jahre 1879 
zum Rückgange gebracht hatten, wirkten im Jahre 1880 unverändert 
fort. Schlechte Ernten im Nachbarlande, Frachtdisparitäten auf den 
nächſt gelegenen Konkurrenzbahnen im Oſten wie im Weſten, dazu die 
neuen Zölle, welche Exleichterungen unſeres Handels auch wahrlich 
nicht herbeiführen: Alles dies zuſammen verſchärfte die bereits im 
Vorfahre, ja eigentlich ſchon in der zweiten Hälfte des Jahres 1878 
begonnene Stockung unſeres Verkehrs in einem Grade, 
welcher nicht blos den Handelsſtand, ſondern die 
geſammte Einwohnerſchaft unſerer Stadt in Be⸗ 
ſorgniß verſetzte. In einem fo großen und vielſeitigen Handels⸗ 
organismus, wie der unſeres Platzes, werden freilich ſelbſt in den un⸗ 
Fer Jahren einzelne Geſchäftszweige nicht fehlen, welche einen 
eidlichen Fortgang behaupten. Aber ſelbſt dieſe werden es allmählich 
mitempfinden, wenn eines der Hauptglieder eines ſolchen Organismus 
lange Zeit ſchwer darnieder liegt. So war es im Jahre 1880 
bei uns. Im Ganzen wird ſich aus der Mitte Königsbergs ſchwerlich 
eine einzige Stimme erheben, welche dieſes Jahr nicht für eines der 
traurigſten Geſchäfts fahre der letzten Zeit erklärt. In 
unverringertem Umfange behauptete ſich hauptſächlich unſer Flachs⸗ 
und Hanfgeſchäft; das einzige, welches einigen, wenn auch ſehr unzu⸗ 
länglichen Erjag, für den rapiden Rückgang unſeres Getreidehandels 
ewährt, eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Arbeitern beſchäftigt, 
Schiffen. welche uns die nöthigen Kolonial⸗ und anderen Waaren brin⸗ 
gen, zur Ausfahrt einige Ladungen liefert und unſere Speicher noch 
nicht ganz leer ſtehen läßt. Die zweite Branche, welche den Schiffen, 
die unſeren Hafen beſuchen, noch umfangreiche Ladungen zum Erſatze 
für das verſchwundene Getreide liefert, iſt der Holshandel. Durch 
ſeltene Betriebſamkeit überwindet er die mannichfachen Schwierigkeiten, 
welche ſich ihm an unſerem Platze entgegenſtellen; den Mangel genü⸗ 
gender Waſſergärten, bequemer, für das Holzgefchäft berechneter Bahn⸗ 
einrichtungen die Schwierigkeit und Koftipieligfeit des Flößereibetriebes 
I dem Waſſerwege von Rußland, die gerade für dieſes Geſchäft be⸗ 
ſonders nachtheilige Seichtigkeit unſerer Waſſerſtroße nach dem Meere, 
die freilich uns nicht allein treffenden Erſchwerniſſe durch die neue Zoll⸗ 
geſetzgebung. Vermag er ſich in Folge der angegebenen lokalen Hin⸗ 
derniſſe auch noch nicht zu gleicher Bedeutung, wie der Holzhandel von 
Memel und Danzig zu erheben, fo befindet er ſich doch — wenigſtens 
bis jetzt noch — in entſchiedenem Aufſchwunge. Wie lange dies ſo 
bleiben wird, können wir freilich nicht wiſſen; denn im Jahre 1880 
kam ihm zu Statten daß vor Einführung der Holzzölle noch große 
Vorräthe bezogen, alſo ein ſtarkes Lager vorhanden war. Von erheb⸗ 
licher Bedeutung, wenigſtens für das Importgeſchäft und für die Zahl 
der uns noch beſuchenden Schiffe, iſt endlich der Heringshandel. Nament- 
lich im letztverfloſſenen Jahre war in Folge reichlichen Fanges die 
Zufuhr ungewöhnlich groß. Alle dieſe vergleichsweiſe günſtigen Mo⸗ 
mente reichten bei weitem nicht aus, den traurigen Rückgang 
unſeres Getreidegeſchäfts aufzuwiegen, welches in früheren 
beſſeren Jahren dem königsberger Handel, wenn auch nicht dem 
Werthe, jo doch der Quantität nach die Hauptmaſſe ſeines Materials 
lieferte, von allen hieſigen Handelszweigen die größte Zahl von 
Arbeitern beſchäftigte und gut lohnend beſchäftigte. Der Abfall dieſes 
unſeres Hauptgeſchäftszweiges übertraf unſere ſchlimmſten Befürchtungen. 
Unſere Zufuhr an vuſſiſchem Getreide und zuſſiſchen Saaten, der gegen⸗ 
über die Zufuhr aus der Provinz bedeutend zurücktritt, betrug: 1878: 
462,969 Tonnen A 20 Ztr., 1879: 276,878 Tonnen à 20 Ztr., 1880: 
100,726 Tonnen à 20 Str. Sie verminderte ſich alſo auf weniger als 
ein Viertel. Man denke, was das ſagen will! Ebenſo ſank unſere 
Getreidegusfuhr über See: Im Jahre 1878: 376,077 Tonnen à 20 
20 Ztr., im Jahre 1879: 336,662 Tonnen à 20 Ztr., im Jahre 1880: 
91,299 Tonnen à 20 Ztr. Selbſt wenn man das Jahr 1878 außer 
Vergleich läßt, in deſſen erſter Hälfte ver ruſſiſch⸗türkiſche Krieg und 
die h des Schwar en Meeres noch wirkte, war der Rückgang 
ganz koloſſal. Eine gleichbedeutende Abnahme des Verkehrs mit Ruß⸗ 
‚and zeigte glücklicher Weiſe nur noch ein, freilich auch nicht unbedeu⸗ 
tender Handelszweig: Die Ausfuhr von Petroleum. In der Provinz 
und om Platze war auch kein Troſt zu holen. Ueberall klagte man 
über den Druck der ſchlechten Zeiten, und mehr als eine der uns zu 
dieſem Bericht zugegangenen Mittheilungen ſpricht von Verluſten durch 
die zahlreichen Konkurſe kleinerer Handlungshäuſer in der Provinz und 
vom ſchwierigen Eingange der Außenſtände. So giebt der Rückgang 
unſeres Getreidegeſchäfts dem verfloſſenen Jahre für Königsberg ent⸗ 
ſchieden die Hauptſignatur, die durch nichts weſentlich modifizirt wird. 
Die Ernte in der Provinz war zwar im Ganzen günſtiger als in Ruß⸗ 
land ausgefallen, aber doch auch bei uns keineswegs durchweg befriedi⸗ 
>. Trotz der guten Getreidepreiſe trat eine merkliche Erhöhung der 

onſumtionsfähigkeit und Kaufkraft ſelbſt unter den Landleuten nicht 
hervor. Die Stadtbevölkerungen aber hatten nur Veranlaſſung zu 
Einſchränkungen aller Art. So hörten wir von allen bisher noch nicht 
ſpeziell erwähnten Geſchäftszweigen nur Klagen über den Druck der 
Verhältniſſe. Beim Handel mit Glas, Porzellan, Fayance kehren die⸗ 
ſelben ſchon ſeit Jahren regelmäßig wieder: Fetzt ſtimmten aber auch 
die Händler mit Häuten, Fellen, Leder in den gleichen Ton mit ein. 
Von Handelseiſen war Zufuhr und Verbrauch geringer als in früheren 
Jahren ließ zwar den hieſigen Händlern mäßigen Gewinn, brachte aber den 
Deutichen Eiſenwerken um jo bitterere Enttäuſchung. Die Steigerung 
der Eiſenpreiſe, welche fie, die Hauptagitatoren für Erhöhung der 
Schutzzölle, als eine Wirkung des neuen Zolltarifs betrachtet hatten, 
erwies ſich lediglich als Folge einer vorübergehenden Hauſſe in Amerika, 
nach deren Aufhören die Preiſe auch in Deutſchland alsbald wieder 
auf ihr altes niedriges Niveau zurückſanken. Der Abſatz von Eiſen⸗ 
waaren wäre ſelbſt ohne die Erſchwerniß des neuen Zolltarifs ſchlep⸗ 
pend und unlohnend geweſen. Unſere Maſchinenbauanpalten, schon 
immer wegen der Nähe der ruſſiſchen Grenze in ihrem Abſatz beſchränkt, 
ſahen ihre Thätigkeit in Folge der Vertheuerung ihrer Materialien 


ein recht trübes Bild. 


rie he Umkehr der Verhältniſſe herbeigeführt 
Mittel Fur Abhilfe darlegen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus dem Gerichtsſaal. i 

Poſen, 27. September. [ Schwurgericht. Meineid.] 
Zur Verhandlung ſtand heute an die Sache wider den Häusler 
Wofeiech Koſzuba, den Wirth Wojciech Grzegorzewicz, 
den Tagelöhner Joſeph Szalagiewicz und den Wirth 
Stanislaus Lopatka aus Murzynowo Koscielny, 
von denen der Erſte und Dritte des Meineides in je zwei Fällen, der 
oe der Anſtiftung und Beihilfe zum Meineide in zwei Fällen, der 

tzte der Anſtiftung zum Meineide in zwei Fällen angeklagt iſt. Am 
22. Januar 1879 brannten mehrere Wirthe in Murzynowo⸗kirchlich ab. 
Zu dieſen gehörten auch die Angeklagten Grzegorzewicz und Lopatka, 
die ebenſo wie einige von den anderen zu hohe Schadensliquidationen 
bei den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, bei denen ſie verſichert waren, 
einreichten und deshalb wegen verſuchten Betruges beſtraft wurden. 
In den Strafſachen gegen die genannten Wirthe traten als Entlaſtungs⸗ 
zeugen die Angeklagten Koſzuba und Szalagiewicz auf und ſollen ſie 
als ſolche, auf Anſtiftung der beiden anderen Angeklagten, falſche 
Thatſachen beſchworen haben. Schon in der vorigen Schwurgerichts⸗ 
periode kam eine Sache gegen Krzyzewski und Genoſſen zur Verhand⸗ 
lung, in welcher ebenfalls einige Wirthe aus Murzynowo⸗kirchlich, die 
am 22. Januar 1879 mit abgebrannt waren, wegen Anſtiftung zum 
Meineide und einige ihrer Entlaſtungszeugen wegen Meineides ange⸗ 
klagt waren. Auch in der vorliegenden Sache ſollte an demſelben Tage 
verhandelt werden. Doch wurde die Sache vertagt, weil noch wichtige 
Zeugen zu laden waren. — Der Wirth Grzegorzewicz reichte nach dem 
erwähnten Brande eine Liquidation in Höhe von etwa 2700 M. ein. Als 
nun wegen verſuchten Betruges gegen ihn eingeſchritten wurde, beſchwor 
der Angeklagte Koſzuba, der Schwager des Grzegorzewicz, am 3. 
Juni 1880, in dem in Sachen des Grzegorzewicz angeſetzten Termine 
vor dem hieſigen Landgerichte, daß ſein Schwager zur Zeit des Brandes 
zwei Wagen beſeſſen habe, daß er jedoch nicht wiſſe, ob einer von 
dieſen auseinandergenommen geweſen ſei. Als am 10. März wiederum 
gegen Grzegorzewicz verhandelt wurde, beſchwor Koſzuba, daß er vor 
Ausbruch des Brandes zwei dem Grzegorzewie; gehörige, nicht aus⸗ 
einandergenommene Wagen bemerkt habe. Dieſe beiden Ausſagen 
ſollen falſch ſein und wurde deshalb auch gegen Able vorge⸗ 
gangen. In der gegen ihn geführten Unterſuchung hat Koſzuba ver⸗ 
ſchiedene widerſprechende Angaben gemacht. Einmal hat er geſtanden, 
etwas Falſches beſchworen zu haben, das andere Mal hat er behauptet, 
Grzegorzewiez habe zwei nicht auseinandergenommene Wagen und 
außerdem Theile eines alten Wagens beſeſſen. Zu den von Koſzuba 
. een Meineiden ſoll ihn ſein Schwager Grzegorzewiez, 
zu deſſen Gunſten Koſzuba ausgeſagt hatte, angeſtiftet und ihm dabei 
wiſſentlich Hülſe geleiſtet haben. Aus den vorgebrachten Beweiſen 
vermochten die Geſchworenen jedoch nicht die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten Koſzuba und Grzegorzewicz zu 
ewinnen. Ihr Wahrſpruch lautete „Nichtſchuldig“, weshalb 
reiſprechung dieſer beiden Angeklagten erfolgte. — Ein anderes Re⸗ 
ſultat ergab die Verhandlung gegen Szalagiewicz und Lopatka. Die 
von dem letzteren nach dem Brande eingereichte Liquidation belief ſich 
ebenfalls auf etwa 2700 Mark Nach einer Beſprechung mit dem 
Agenten der Verſicherungs⸗Geſellſchaft hatte er ſich jedoch mit einer 
Entſchädigung von 529,50 Mark zufrieden erklärt. In Folge davon 
wurde Lopafka wegen betrügeriſcher Brandſchadens⸗Liquidation zur 
Verantwortung gezogen. Ebenfalls am 3. Juni 1880 und 10. März 
1881 wurde gegen ihn verhandelt und in dieſem Termine Szalagiewicz 
als Zeuge vernommen. Im erſten Termine erklärte er, Lopatka habe 
zur Zeit des Brandes noch Weizen, Gerſte und Buchweizen in ſeiner 
Scheune gehabt; im zweiten Termine wiederholte er anfangs ſeine Aus⸗ 
jagen, behauptete aber ſchließlich, Gerſte nicht genannt zu haben. Als 
aber Lopatka ſelbſt einräumte, daß die fraglichen Getreidearten zur 
Zeit des Brandes in ſeiner Scheune nicht mehr vorhanden geweſen 
wären, geſtand dies auch Szalagiewicz zu. Er gab dann auch an, daß 
Lopatka ihn zur Begehung des Meineides überredet habe. An die 
Geſchwocenen wurden die Fragen gerichtet, ob Szalagiewicz ſich am 
3. Juni 1880 und am 10. März 1881 eines Meineides ſchuldig gemacht, 
ob derſelbe ſich bei Leiſtung des zweiten Meineides durch Ausſage der 
Ban die Verfolgung Den eines Verbreiens zugezogen und ob 
Lopatka ihn zur Leiſſung der Meineide angeſtiftet habe. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die ſämmtlichen Fragen, hielten es aber nicht für erwie⸗ 
fen, daß der Angeklagte Szalagiewicz ſich am 10. März 1881 durch 
eine von der am 3. Juni 1880 geſchehenen ftraibaren Handlung ver⸗ 
ſchiedene ſelbſtändige Handlung eines zweiten Meineides ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Szala⸗ 
gie wicz zu einem, den Angeklagten Lopatfa zu drei ab: 
ren Zuchthaus. 

A Bofen, 28. September. [ Schwurgericht; Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge; Meineid.] Die 
erſte Sache gegen den Arbeiter Franz Gensler aus Poſen 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Angeklagte 
wurde des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig erklärt und 
deshalb zu ſechs Jahren Zuchthaus und dem Verluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 

. Außerdem ftond beute noch zur Verhandlung die Sache gegen den 
Einwohner Stanislaus Horwoſinski wegen wiſſentlichen 
Meineides. Gegen denſelben hafte der Privatſekretär Nawrowski in 
Schroda einen Wechſel über 6 Rm. eingeklagt. Ueber die Echtheit der 
Unterſchrift ſchob er dem Verklagten den Eid zu und ſchwor dieſer am 
13. Auguſt 1879 vor dem früheren Kreisgerichte zu Schroda, daß die 
unter dem Wechſel befindliche Unterſchrift nicht von ihm berrühre. Hier⸗ 
durch ſoll ſich der Angeklagte eines Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Heute wie auch ſchon im Laufe der Vorunterſuchung räumte der An⸗ 
geklagte ein, daß die fragliche Unterſchrift möglicher Weiſe von ihm 
berrühre, Er habe nämlich mit Nawrowski in Geſchäftsverbindung ge⸗ 
ſtanden und dieſen öfters Blanketts ausgeſtellt, die derſelbe zu Schrift- 
ſätzen 2c. verwenden ſollte. Eins von dieſen könnte zu dem Wechſel 
verwandt ſein. Nawrowski ſtellte dies eidlich in Abrede und verſicherte, 
daß der Angeklagte den fraglichen Wechſel über ſechs Rm. in ſeiner 
Gegenwart unterſchrieben habe. Ueber die Echtheit der Unterſchriſt 
wurden auch drei Sachverſtändige gehört. Der eine von dieſem hielt 
es für ziemlich gewiß, daß die Unterſchriſt von dem Angeklagten her⸗ 
rühre, während die beiden andern ſich dahin ausſprachen daß man 
dis nicht beſtimmt behaupten könne. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
v. Jazdzewski verlas ſodann einen Brief des Nawrowski, worin derſelbe 
bat, ihm ſeine Koſten zu erftatten. in welchem Falle er die an den 
Angeklagten eingereichte Denunziation zurücknehmen würde. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen den Angeklagten des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides nicht ſchuldig, weshalb der Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkannte. 


% irrt r 
Staats⸗ und Volkswirihſchaſl. 

* Thüringiſche Eiſenbahn. Nach dem „Leioz. Tagebl.“ hat 
Erfurt ebenfalls einen gegen die Bahn wegen Zahlung der Kommunal⸗ 
ſteuern ange ſtrengten Prozeß gewonnen. Wie das genannte Blatt be: 
merkt, „erwächſt der Thüringiſchen Eiſenbahn aus dieſen verlorenen 
Prozeſſen durchaus kein Nachtheil. da der preußiſche Staat, der hei der 
Gründung der Eiſenbahn derſelben die Befreiung von Gemanvedlb: 
gaben zugeſichert bat, veroflichtet iſt, dieſe Steuern für die Chnningiſche 
Eiſenbahn zu frasen Der Fiskus hat in Folge der bereits ergange⸗ 
nen ähnlichen Urtheile ſchon ziemlich bedeutende Summen an die Thü⸗ 
ringiſche Eiſenbahn gezahlt. Es iſt dies natürlich ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Motiv für die Verſtaatlichung der Thüringiſchen Eiienbabn 
— und für alle die, welche dieſe Verhältniſſe kannten, kam daher das 
Verſtaatlichungsprojekt durchaus nicht unerwartet.“ a 


2. Oktober. 1881. 


. Luxemburger Nationalbauk. Wie aus Luxemburg gemeldet 
wird, iſt der bisherige Direktor der banquerotten Luxemburger Natio⸗ 
nalbank, Jules Funk, verhaftet und eine gerichtliche Unterſuchung ge⸗ 
gen ihn und den Präſidenten der Bank, Ulveling, eingeleitet. Weiter 
wird berichtet, die Regierung habe ſeit einigen Wochen von der Di⸗ 
rektion genaue und vollſtändige Details über die Lage der Bank gefor⸗ 
dert. Da dieſe nicht beigebracht wurden, ließ die Regierung eine außer 
ordentliche Unterſuchung der Sachlaze vornehmen, in Folge welcher fie der 
Direktion verbot, einſtweilen Wechſel zu diskontiren oder Banknoten 
auszugeben. Es ergab ſich auch, daß der ſtatutariſche Baarvorrath 
nicht vorhanden und die im Portefeuille befindlichen Wechſel, welche 
zur Deckung der Notenemiſſion dienen ſollten, nicht verkäuflich waren. 
Eine de lung war mithin unvermeidlich. Die direkte Ur⸗ 
ſache dieſes Zuſtandes ſoll ſein, daß die Direktion für wenigſtens fünf 
Millionen franzöſiſche Wechſel beſitzt, die ſich nicht realiſiren laſſen und 
deren Werth erſt durch eine Liquidation beſtimmt werden kann. Auch 
ſoll man über zwei Millionen einem in London und Luxemburg domi⸗ 
zilirten Kauf⸗ und Komiſſionshauſe, das ſeine Wechſel nicht mehr ho⸗ 
noriren ſoll, vorgeſchoſſen haben. Unter dieſen Umſtänden iſt anzuneh⸗ 
men, daß mehr als das Aktienkapital von 3,750,000 Franken verloren 
iſt. Wie verſichert wird, beabſichtigt die Regierung, im Einverſtändniſſe 
mit dem Staatsrathe, die Deputirtenkammer nächſter Tage zuſammen 
91 berufen, um den Inhabern der National Bankſcheine die Hälfte des 

kominalwerthes vorzuſchießen, mit Vorbehalt der ſämmtlichen Rechte 

bei der Liquidation für das Uebrige. (S. Tel. in Nr. 689.) Die Er⸗ 
regung in Luxemburg iſt nach wie vor groß, und die dortigen Blätter 
führen eine ſehr gereizte Sprache gegen die Regierung, die ſie für die 
Kataſtrophe mit verantwortlich machen. 


& Stettin, 30. September. [Wochenbericht von Lands⸗ 
boff & Heſſel.] Das Wetter blieb im Laufe der letzten 8 Tage 
trocken und ſchön, doch hat es in den Nächten wiederholt gereift. — 
Weizen ferner geſtiegen. Die Zufubren find klein, für laufenden Ter⸗ 
min macht ſich ſtarker Deckungsbegehr geltend, dem gegenüber die Ab⸗ 
ee ſehr zurückhaltend find. Bezahlt wurde geringer Weizen Mark 

85—210, feiner gelber bis 246, feiner Weißweizen bis 20 M. In 
Amerika hat die Steigerung der Weizenpreiſe wiederum weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, die Beſtände haben ſich jedoch vermehrt und ſind in 
Weizen auf 20,250,000 Buſhels, in Mais auf 24,500,000 angewachſen. 
Zur Verladung kamen in der Vorwoche von den atlantiſchen Häfen 
207,000 Qurs. nach England, 40,000 Qurs. nach dem Kontment. Die 
engliſchen Märkte blieben feſt und begegnete fremder Weizen gute Kauf⸗ 
luſt, da aus der eigenen Ernte faſt nur defekte Weizen an die Märkte 
gebracht wurde. Auch Frankreich meldete ſeſte Tendenz. — Roggen 
ſeſt, Jufuhren ſehr klein. Bezahlt wurde inländiſcher Roggen 185 bis 
199 M. Im Laufe der Woche wurde gehandelt Königsberger Roggen 
188—189 cif Stettin, ferner einige Partien ruſſiſchen Roggen Seitens 
hieſiger Mühlen mit 185—187 tranſito, alſo mit Zurechnung des Zolls 
von 10 M. bedeutend über den Preis des inländiſchen Roggens be⸗ 
ahlt. Aus Rußland wird berichtet, daß die Zufuhren zugenommen 

aben, daß jedoch anhaltend Schweden. Norwegen und Finnland als 
Käufer auftreten. Das Geſchäft in Roggen⸗Terminen war an unſerem 
Platze recht lebhaft, nahe Termine gewannen durch ſtarke Deckungen, 
ſpätere durch große Spekulationskäufe, nicht mit Unrecht durch die 
ganz bedeutenden Deports motivirt. — Auch in Gerſte ſind die Zu⸗ 
fuhren nur klein, für gute Waare waren einige Mark höhere Preiſe, 
als in der Vorwoche zu bedingen, geringe und namentlich mit Geruch 
behaftete Partien vernachläſſigt und ſchwer zu plaziren. Bezahlt wurde 
geringe und Mittelgerſte M. 155—165, feine Gerſte 170—180 Mark. 

üböl und Oelſaaten ruhig. In Folge der flauen pariſer Kurſe waren 
Preiſe Anfangs der Woche niedriger gegangen, haben ſich jedoch bald 
wieder erholt. Von Oel kamen ſtärkere Zuführen aus Schleſien, finden 
jedoch theilweiſe mit Aufgeld prompte Aufnahme von hieſigen Raffi⸗ 
neuren. Spiritus per September durch Deckungen im Preiſe gehalten, 
ſpätere Termine matt. Aus Oſtpreußen laufen Klagen ein, daß die 
kühlen Nächte der Kartoffelernte geſchadet haben, in hieſiger Gegend 
Br 19 7 der Kartoffelernte, ſoweit er bis jetzt zu überſehen 
iſt, gelobt. 


Paris, 29. September. Bankaus weis. 
Zunahme. TER 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 55,054,000 Frks. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 3 sen g 1.525.000 „ 
Notenumlauf 50,016 000 


Staatsſchatzes 15,775,000 „ 

Abnahme. 
Boarvorrath 3232 HETREERTE 
Laufende Rechnungen der Privaten 


er Vermiſchtes. 


Stadtſchulrath Dr. Cauer in Berlin iſt am Donnerſtag ſeinen 
langen Leiden erlegen. Trotz der geringen 0 ren, die Ca 
der Stadtverwaltung Berlins angehörte, hat ſeine Wirkſamkeit ihre 
dauernden Spuren im höheren Schulweſen der Reichshauptſtadt hinter⸗ 
laſſen. Konnte doch ſelbſt der Kultusminiſter Herr v. Goßler nicht 
umhin, bei der Jubelfeier des Friedrich⸗Werderſchen Gymnaſtums die 
Munificenz der ſtädtiſchen Verwaltung für das Schulweſen Berlins 
anzuerkennen. 

* Der Konſul Niemack. Der „Fanfulla“ erb 
unterm 20. Sept. folgenden Brief: „Der Cavaliere Niemad, deutſcher 
Konſul in Livorno, welcher unlängſt im Eiſenbahnzuge bei Chiamonte 
überfallen wurde, kam geſtern hier an und zwar in Begleitung ſeiner 
Frau, welche ihn in Turin gepflegt batte. Herr Niemack beſitzt in 
Lucca eine ſehr bedeutende Spinnerei. Alle ſeine Arbeiter und viele 
Freunde hatten ſich auf dem Bahnhofe eingefunden, um ihn zu beglück⸗ 
wünſchen, daß er der großen Gefahr glücklich entronnen it. Als der 
Zug ankam, ſpielte das Muſikcorps der Arbeiter; einige junge Leute 
überreichten Frau Niemack große Blumenſträuße, welche dieſelbe gerührt 
entgegen nahm. Herr Niemack begab ſich dann zu Wagen mi dem 
belgiſchen Konſul Cavaliere Grosfiels nach ſeiner Villa am Monte 
San Quirico. Herr Niemack iſt immer noch leidend, er hat unter dem 
linken Auge einen großen mit Blut unterlaufenen Fleck, namentlich 
plagten ihn die Schmerzen der Schulter, welche er beim Fallen aus 
dem Wagen ſich ausrenkte Würde man den Zeitungen der letzten 
Tage glauben ſchenken, ſo müßte man annehmen, der Raubmörder ſei 
wirklich verhaftet; man hat von dem Hausknecht eine) Gaſthoſes in 
Turin geſprochen, welcher als der Schuldige von Herrn Niemack erkannt 
ſein ſollte; man veröffentlichte ſogar die Worte, welche beim Augen⸗ 
blick der Konfrontirung angebllich gewechſelt wurden. Von alledem 
iſt nichts wahr. Herr Nemack etzählt, daß ihm in Turin vom dorti⸗ 
gen Unterſuchungsrichter nur ein einziges Individuum vorgeführt wurde, 
von dem er erklärt habe, daſſelbe nie geſehen zu haben. Er behauptet, 
daß fein Angreifer ein Mann von ſehr zweideutigem Aeußern ſei, wel⸗ 
cher von der Station Chambern ab ſich mehrfach an ihn herangedrängt 
habe. Genauere Angaben, ſo ſagte Herr Niemack ſelbſt, könne er nicht 
machen; auch glaubt er, daß man den Raubmörder nunmehr ſchwerlich 
noch entdecken werde. N 

„Ein Duell. Das „Liegn. Stadtbl.“ ſchreibt: Bezüglich des 
vielbeſprochenen Duelles, in welchem am 22. Juli d. 5 
v. Geyſo geblieben iſt, hören wir als Ergebniß der nunmehr ge⸗ 
ſchloſſenen Unterſuchung aus zuverläſſiger Quelle im Widerſpruch mit 
neuerdings verbreiteten Gerüchten Folgendes: Det Verſtorbene ſoll 
dem von zwei Regimentskameraden beim Baden an ihn gestellten An⸗ 7 
finnen, ohne ſchwimmen zu können an grundloſer Stelle ins Waſſer u 
ipringen, aus welchem ihn ein darin befindlicher Dritter herausholen 
wollte, nur inſoweit entſprochen haben, daß er hineinſprang unter 
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Waſſer aber eine Kette erfaßte und ſich daran 72 Die Auffor⸗ 
derung, in die Mitte zu ſpringen, wies er mit dem Bemerken zurück, 
daß es lediglich ſeine Sache ſer, wie er hineinſpringen wolle, worauf 
ihm von den beiden Kameraden Feigheit vorgeworfen wurde. Dieſe 
anfänglich von ihm nicht beachtete Beleidigung, welche trotz wiederhol⸗ 
ter Aufforderung nicht zurückgenommen wurde, nöthigte ihn, eine 
Herausforderung an ſie ergehen zu laſſen. Die Bedingungen des Duel⸗ 
les wurden ohne fein Vorwiſſen in einer Schärfe feſtgeſetzt. daß er 
daſſelbe als todtbringend anſah und vorher noch mit ſeinem Pflegevater 
und bisherigen Vormunde darüber Rückſprache zu nehmen ſich verpflich⸗ 
tet glaubte. Da ihm die Gelegenheit dazu entzogen wurde, ſo reiſte 
er zu demſelben, ohne die Ertheilung des Urlaubes, welchen er unter 
Angabe des Zweckes durch einen Bekannten hatte nachſuchen laſſen, 
abzuwarten. Von seiner Reife nach einem Auſenhalte von nur weni⸗ 
en Stunden zurückgekehrt, ſuchte er ſofort das für ihn unvermeidliche 
Puel herbeizuführen. In demſelben hat er, thatſächlich den ihm ge⸗ 
machten Vorwurf widerlegend, in ruhiger Entſchloſſenheit und kaltblü⸗ 
tiger Haltung die Schüſſe der Gegner auf ſich abgeben laſſen, indem 
er ſelbſt, der vorher geäußerten Abſicht gemäß, ſedesmal in die Luft 
ſchoß, bis er von der vierten Kugel — der erſten im zweiten Duell — 
Auen: nach wenigen Minuten in den Armen ſeines Pflegevaters 
Fein geben ausbauchte. Wie wir vernehmen find in der An 5 
Schritte geſchehen, welche erwarten laſſen, daß an höchſter Stelle Fol⸗ 
gen an den Vorgang geknüpft werden dürften. 

* Ein beherzigenswerthes Beiſpiel des berliner Polizei⸗ 
Präſidiums. Der Eigenthümer einer hieſigen freiſinnigen Zeitung 
hatte, wie das „Tabl.“ mittheilt, die Mittheilung erhalten, daß ein 
Polizei⸗Lieutenant in einem öffentlichen Lokale, unter Hinweis 
auf die betreffende liberale Zeitung, zum Wirthe geäußert habe: „Wie 
können Sie nur derartige Prekprodulte halten! Schaffen Sie ſich 
doch konſervative Zeitungen an, deren es ja in Fülle giebt.“ 
Auf Grund dieſer Mittheilung fragte der betreffende Verleger in einer 
Zuſchrift an das Polizei⸗Präſtidium an, ob eine derartige „Beein⸗ 
fluſſung“ der Wirthe von Seiten der Polizeibeam⸗ 
ten ſtatthaft ſei, und hatte darauf die Genugthuung, die An: 

elegenheit nicht nur in einem konſervativen Blatte unter wörtlicher 
nführung einiger Stellen ſeiner Zuſchriſt an Herrn v. Madai be⸗ 
ſprochen zu ſehen, ſondern auch von Letzterem eine Erwide⸗ 
rung zu erhalten, mit der Eröffnung, daß der betreffende 
Polizei⸗Lieutenant vom Herrn Polizeipräſidenten 
felbft angewieſen worden jet, ſich in Zukunft über: 
aupt aller Aeußerungen über die in öffentlichen 
okalen ausliegenden Zeitungen zu enthalten. 

* Auf dem Thüringer Walde iſt der erſte Schnee gefallen; es 
war ferner 1 Millimeter Eis vorhanden. Schneefall wird auch aus 
dem Rieſengebirge gemeldet. 

1 & Moskau wurde dieſer Tage im Sommertheater des öffent⸗ 
lichen Gartens „Eremitage“ eine ſatiriſche Poſſe — fie war auf dem 
Theaterzettel als „Feeerie“ angekündigt — unter dem Titel „Mütter⸗ 
chen oskau“ aufgeführt. Das originelle Stück hat großen Er⸗ 
folg. Es iſt unmöglich, den zuſamwenhängenden Inhalt des Stückes 
wiederzugeben; die ganze Handlung beſteht in dem Auftieten einer 
Reihe wec ſelnder, charakteriſtiſch koſtümirter allegoriſcher Figuren, 
welche meiſt in Beziehung auf örtliche Zuſtände eine Menge bekannter 
moskauer Typen darſtellen. In einer Waldlichtung ſitzt Moskau in 
der Geſtalt einer Frau im Sarafan und ſchläft: über ihr webt eine 
Rieſenſpinne ihr Netz und ſchwebt ein Raubvogel. Da erſcheint „die 
flicht“, reißt das Spinngewebe ab, verjagt den Raubvogel und weckt 
koskau. Das Weib aber will ſich nicht erheben. Nun ruft die Pflicht 
es im Namen Rußlands. Mütterchen Moskau ſpringt auf, wirft das 
Epinngewebe ab, erklärt ſich für Rußland zu allem bereit. Vorher 
aber will Poskau wiſſen, was zu Haufe geſchieht. Ein Poliziſt er⸗ 
ſcheint und erhält den Befehl, die Einwohner Moskaus vorzuführen. 
Er erſcheint nacheinander eine ganze Reihe von Typen und Karikaturen: 
der Profit, die Million mit Krone und Szepter, die Börſe, der Wuche⸗ 
rer, Beamten der Bank, Aerzte, Anwälte, Lieferanten und Intendanten, 
die ſich küſſen u. | w. Ungeduldig ſtampft Mütterchen endlich mit 
dem Fuße und ruft: „Wo iſt denn die dramatiſche Kunſt, die Litera⸗ 
tur, die Schule, fie haben doch verein beſtanden?“ Das Schauſpiel, 
ein hilfloſer, hinfälliger Greis, wird hereingeführt. „Was iſt dir? 
frag! Mütterchen. „Ich ſterbe.“ erwidert der Greis. Daneben geht 
die Literatur, ein Mädchen im Roſakleide; auf der Bruſt hängt ihr 
ein großes Schloß ohne Schlüſſel mit der Inſchrift: „Zenſur“. Ihnen 
folgt in ſchäbigem Anzuge ein armer Lehrer. Als Finale zeigt ſich in 
A un Rußland auf einem von elektriſchem Feuer beleuchtete 

hron. Um das Piedeſtal lieſt man die Inſchriften: „Oymnafiun 
— Militärgymnaſium — Schule.“ Rußland fordert Moskau, Peters⸗ 
burg und alle übrigen Städte auf, ſich zu einem Ziele zu vereinigen. 


3 
Brief fast 


Alter Abonnent. Von polniſchen Grammatiken in deutſcher 
Sprache können wir Ihnen nennen: die Joel'ſche, welche nebſt Schlüſſel 
5 M. 20 Pf. koſtet, die Poplinski'ſche Grammatik, welche 2 M. koſtet, 
und das polniſche Elementarbuch von Wolinski und Schönke, 5. im 
Jahre 1881 erſchienene Auflage; daſſelbe koſtet 1 M. 85 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keme Verantwortung. 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 25. . 5 3 wurden angemeldet: 
. Algen be. AN 
Schneider Leopold Napoleon Hardy mit Marie Markiewicz. Schuh⸗ 
macher Johann Mareiniak mit Stanislawa Raatz. Müller Leon Preuß 
mit Anna Cielebaum. Arbeiter Marcell Chwaliiy mit Victoria Rubi⸗ 
ſiak. Böttchermeiſter Anton Preuſchhoff mit Louiſe Saß. Schuhmacher 
Andreas Görkiewiez mit Stanislawa Modreynska. Schuhmacher 
Michael Borzynski mit Marie Gajo viecka. Schuhmacher Peter Leſinski 
mit Katharine Swietlik. Tiſchler Wladislaus Kominowski mit Ma⸗ 
rianna Tilkowska. Schuhmacher Franz Klauſe mit Cäcilie Nikinska. 
Poſtſchaffner Auguſt Friedrich Ferdinand Wedel mit Antonie Orlowska. 
Zimmergeſelle Ignatz Zymelski mit Agnes Dabska. Schuhmacher 
Anton Kosmowski mit Julianna Pedainska. Schuhmacher Stephan 
Loren; mit Agnes Sikorska. Polizei⸗Vollziehungsbeamter Guſtav 
Adolph Schreiber mit Amalie Strauch. Bank⸗Beamter Wladislaus 
Bilich mit Antonie Leciejewie. Arbeiter Wilhelm Schubert mit Ma⸗ 
rianna Jurgosta. Zimmermann Johann Nowicki mit Anna Eiermann. 
Stabstrompeter Guſtav Op ermann mit Marie Kahlert. Ritterguts⸗ 
beſitzer Stanislaus von Orpiſzewski mit Marie von Koscieläfa. Maurer 
Johann Matuſzewski mit Wladislawa Iwankowska. Schildermaler 
Emil Bauer mit Agnes Ziegler. Schloſſer Auguſt Schulze mit Agnes 
Rabury. Redakteur Jakob Wiener mit Betty Merzbach. Kaufmann 
Simon Bauchwitz mit Guſte Silberſtein. Arbeiter Georg Hart mit 
Marie Meſchke. Schuhmacher Joſeph Dannemann mit Joſepha Dudziak. 
Bäcker Andreas Gielewski mit Agnes Twardowska. 
Eheſchließ ungen. 

Lehrer Wladislaus Klaczynsli mit Florentine von Sendzicka. 
Buchdruckerei⸗Faktor Friedrich Schapke mit Bertha Haritz. Buchhalter 
Edwin Palasky mit der Wittwe Wilhelmine Wolff geb. Quoos. Ser⸗ 
geant Louis Knoop mit Eliſe Hilbers. Schuhmacher Valentin An⸗ 
drzeiewski mit Marie Muſialowska. Schuhmacher Kaſimir Hanoſz mit 
Anaſtaſia Menzel. Zigarren⸗Sortirer Emil Gerth mit Pelagia Rother. 
Zimmermeiſter Guſtav Stüber mit Hulda Klein. Ark eiter Joſeph 
Sommer mit Katharine Urbanomicz. Arbeiter Hermann Biller mit 
Rofine Suckall. Kaufmann ad Liſiecki mit Theofila Styrmer. 

eburten. 

Ein Sohn: Feldwebel Theodor Neumeiſter. Droſchkenkutſcher 

H. Arbe ter Eduard U Ar⸗ 


et 


vw 


Unverehel. K., O., K. 


5 : Sterbefälle. 

Wittwe Katharine Bürgel, 59 J. Schuhmacher Joſeph Nowacli. 
Maurer Johann Hampel, 31 J. Müller Leopold Leiſchner, 33 F. 
Wittwe Marie Witaſzak, 67 J. Schuhmacher Joſeph Grzeskiewicz, 
47 F. Wittwe Cäcilie Hoffmann, 87 J. Bauinſpektorfrau Olga 
Steinbrück, 26 J. Wittwe Agnes Latus, 61 J. Arbeiter Michael 
Juskowiak, 42 J. Schuhmacher Peter Maciejewsk, 61 J. Arbeiter⸗ 
frau Framiska Ku:miak, 


Ochſenzungen, konſervirte, in 
Büchſen, v. feinem Geſchmack, 
Rindfleiſch, konſervirtes, 
amburger Ochſen⸗Pökelbruſt, 
Sämmtliche Sorten Schweine⸗ 
ſchinken mit u. ohne Knochen, 
Kaſſeler Rippſpeer auf Beſtellung, 
Lachsfleiſch, wohlſchmeckend zube⸗ 
reitet, 
Schweinsroulade 
Braunſchweiger Wurſt, 
Cervelatwurſt, 
Salamiwurſt, 
Braunſchweiger Mettwurſt, 
Berliner Mettwurſt, 
Thüringer Rothwurſt, 
Mortadellwurſt, 
Moſaikwurſt, 
Zungenleberwurſt, 
Braunſchweſger Leberwurſt, 
Trüffelleberwurſt, 
Gewöhnliche Leberwurſt, 
Zungenwurſt, 
eine Fleiſchwurſt, 
reslauer Wurſt, 
Wiener Würſtchen, 
Jan Würſtchen, 
Jauerſche Würſtchen, 
Polniſche Bratwurſt, 
Knoblauchwurſt. 
Jeden Sonnabend früh um 9 Uhr 
friſche Semmel⸗ u. Grützwurſt, 
Sülze 
empfiehlt 


Fr. Göreayiski, 


St. Martin Nr. 57. 
Prima ff. 


Margarin = Butter, 


empfehlen vorzüglich zum Kochen und 
Backen in Original⸗Kübeln 


J. Busch & Co. 


Neue Str. 11. 


Blumen⸗Zwiebeln, 

8: einthen, Tulpen, Crocus 
= an ee ſowie auch billige 
Sorten für den Garten, empfehle 
und ſende Preis- Verzeichniß auf 
Wunſch franko. 

Albert e 
ſt⸗ und Handelsgärtner. 
len: Ferne 7. 


erzu Antheil⸗Looſe: 14 M 


Tapeten 


von 15 Pf. an bis zu den feinſten. 
aus den bedeutendſten Fabriken des 
In⸗ und Auslandes in größter Aus⸗ 
wahl und billigſt. Auf Wunſch nach 
Auswärts Muſterkarten franko. 


Antoni Rose, 


Poſen, im Bazar. 


32 F. Unverehelichte Joſerha Raſiewska, 
Pädagogium Lähn. 


Beginn d. Winterſemeſters 10. Oktober. Aufnahmebedingung: 
Reife f. Sexta; Ziel: Prima d. Gymnaſiums u. d. Realſchule, 
ſowie Vorbereitung z. Freiwilligenprüfung. Geringe Klaſſenfre⸗ 
quenz; daher individuellſte Behandlung u. gründliche Erfolge. 
Für überalterte, zurückgebliebene u. ſchwachbegabte Schüler noch 
Specialcurſe zu ſchnellſter Förderung. Die Anſtalt — völliges 
Internat — ſichert gründliche Ueberwachung und durch ihre Lage in 
friſcher Gebirgsluft des herrlichen Hirſchberger Thales, ihre Einrichtun⸗ 
gen — durchweg große Räume, Bade⸗, Schwimmanſtalt, Exerzierhaus, 
vor allem durch gute u. kräftige Verpflegung körperliches Gedeihen. 
Proſpecte, Referenzen durch den unterzeichneten Dirigenten. 
Lähn b. Hirſchberg i. Schleſien. Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


Die Wormser Branet-Acalemie 


verbunden mit neu errichteter Mälzerei und größerer Dampfbrauerei 
beginnt, den e ee ge 
rogramme zu erhalten dur 
. Die Direction Dr. Schneider. 


— v——- — — nn 
Höhere Handelsſchule in Breslau. 
(Mit Penſionat). 

Dieſe vollſtändige Fachſchule beginnt das Winterſemeſter am 7. Otto⸗ 
ber er., iſt zur Ausſtellung von Atteſten für den einjährigen Militär: 
dienſt berechtigt und mit einem ſtreng geregelten Penſionate verbunden 


Dr. Steinhaus, Paradiesstrasse 38. 


—— —Uj—— ——Ü— —— — (—— — ä — 


Baffer-, Ther- u. Delicatelſeu-Werlaud-Gelchält von 


W. NASEMANN, Hamburg, Cremon 24, 
verjenbet Franco un genen in Säckchen von 4/4 Ko. Netto gegen Nachnahme ober 


vorheriger Einſendung des Betrages, in garantirt reiner Waare: 
een, afrik. Perl a 1½ 89. 4 1.10 Ceylon Plant. , ff. pro / Ko. 4 1.39 
ee en ein 7 75 bete „1.88 
00,3 1.— 


Flanelle, Panamas zu Promenaden⸗ 
u. Morgenkleidern, Regenmänteln de. 
in den neueſten Muſtern und jedem belie⸗ 
bigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reich⸗ 
haltige Muſterauswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


J. Unverehelichte Magdalena Schneider, 22 J. Andreas Jaku⸗ 


bowski, 16 J. Marie Goraläfa, 1 J. 2 M. Ernſt Genterczewsky, 
11 T. Stanislawa Sikorska, 6 T. Hedwig Lewicki, 12 T. Adam 
Roſzak, 9 M. Albin Buſchwald, 8 M. Wilh. 

4 T. Stanislaus Macieſewski, 4 J. 4 M. Anna 
Marie Akolinska, 3 M. 24 T. Joſeph Ciemniak, 8 M. 
jewska, 4 M. Willibald Schwentner, 1 J. 5 M 
4 T. Leocudia Wtorkowska, 2 J Theodora 
Elsbeth Jakiſch, 8 M. 


Paul Schröpfer, 4 M. 
Böhlke, 1 M. 
Soohie Krg⸗ 
Hans Erich Prauſe, 
1 F. 8 N. 


Jankowiak, 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 1. Oktober. Wir hatten in dieſer Woche trockenes kühles 
Wetter, welches die Kartoffelernte ſehr begünſtigte. Im Getreidehandel 
war ein ſeſter Ton vorherrſchend, doch konnten ſchließlich die hohen 
Preiſe trotz amerikaniſcher erneuter Steigerung nicht mehr profitiren. 
Es ſcheint, daß die europäiſchen Märkte der newyorker Hauſſeſpekulation 
nicht ferner mit den Preiſen folgen wollen und hauptſächlich Deutſchland 
dürſte bei beginnender Leiſtungsfähigkeit Rußland von Amerika weni⸗ 
ger abhängig ſein. — An unſerem Landmarkte war Weizen reichlich 
offerirt und mit 210—237 M. bez. 
tend, das Geſchäft deshalb ſchleppend. 

Ro ggen aut behauptet, bei mattem Schluß. Das Angebot aus 
Polen bleib: reichlich, doch ebenſo der Verſand tranſito nach Stettin. 
Man zahlte 175—182 M. 

Gerſte gut behauptet 145 — 156 M. bez. 
er in feiner Waare leicht plazirbar. Man zahlte 142 bis 


Die Käufer ſind ſehr zurückhal⸗ 


af 

154 NR. 8 a f 

Spiritus verfolgte ſtark weichende Richtung, namentlich per 
Frühjahr, auf welchen Termin das Angebot Seitens der Baiſſeſpeku⸗ 
lation und der Produzenten ſehr ſtark iſt. Die Kartoffelernte ergiebt 
außerordentlich günſtige Reſultate in faſt ganz Deutſchland. Unterſtützt 
das gute Wetter die Ernte andauernd, dann dürfte das Ergebniß eine 
volle Durchſchnittsernte mindeſtens erreichen. Die hieraus zu erhoffende 
ſtarke Produktion hat eine kräftige Baiſſeſpekulation hervorgerufen, 
jedoch nur für ſpätere Termine, während Loko⸗Waare und Oktober ſich 
voll behaupten. Es iſt zu beachten, daß Deutſchland ein außergewöhn⸗ 
lich großer Export geſichert tft, hauptſächlich nach Frankreich, Spanien, 
Italien. Auch die Verſorgung Hamburgs iſt Deutſchland vorzugs⸗ 
weiſe überlaſſen, da die ſchwediſche Konkurrenz wegen der dortigen 
ſchlechten Kartoffelernte, die ruſſiſche wegen der hohen Getreidepreiſe 
und die amerikaniſche durch die hohe Maispreiſe vorläufig ausfällt. 
Die ſchlechte ungariſche und rumäniſche Maisernte wird, womit auch 
ſchon der Anfang gemacht iſt, den deutſchen Export nach Italien be⸗ 
günſtigen. — Dem gegenüber iſt zu erhoffen, daß die deutſche Pro⸗ 
duktion den Anſprüchen gewachſen ſem wird. Es ſcheint aber dieſer 
Exportbegehr niedrige Preiſe auszuſchließen und ſicherlich dann, wenn 
der jetzt von November ⸗ Dezember auf Frühjahr fehlende Report ſich 
als gerechtfertigt herausſteilen ſollte. — An unſerem Markte behauptete 
ſich — ein ſeltener Fall — der Deport von September auf Oktober 
bis zum Schluß für Termin und loko. Das Gleiche war an allen 
Börſenplätzen der Fall, ein Beweis des kräftigen Begehrs nach Waare. 
Für Oftober blieb die Nachfrage zu ſteigenden Preiſen überwiegend, 
Wintertermine wichen langſam, dagegen war Frühjahr ſtark offerirt, 
doch von Fabrikanten zu gedrückten Preiſen aufgenommen. Man 
zahlte für September 57—57,50—57. Oktober 54,60 —55, November⸗ 
Dezember 52,70— 52,30, April⸗Mai 52— 52,30. 
. A ABSEITS SETS ED RE // / e IL TEN 


Die Vorzüge von Liebig's Fleiſchextrakt beſtehen namentlich in: 
der großen Bequemlichkeit bei der Verwendung und der da⸗ 
mit verbundenen Erſparniß im Haushalte. 

Es giebt kein beſſeres Mittel um Suppen und Saucen aller Art 
zu verbeſſern und zu verlängern, als eine kleine Zuthat von Liebig's 
Fleiſchextrakt. E 

Nicht allein Hotels wie Reſtaurants und größeren Haushaltungen 
erweiſt ſich daſſelbe als ſehr nützlich, ſondern auch in kleinen Haus⸗ 
ſtänden iſt es vortheilhaft zu verwerthen. — Bei geringem Fleiſchbedarf 
muß entweder die Suppe ſchwach bleiben, oder das Fleiſch ſo ausge⸗ 
kocht werden, daß es als Nahrung werthlos wird. Dagegen laſſen ſich 
mit Hilfe des Extrakts eine kräftige Suppe und ein wohlſchmeckendes 
Stück Fleiſch erzielen. ia 

Der Umstand, daß Liebig's Fleiſchextrakt, welches bekanntlich ganz 
frei von Fett und Leimſtoff, Faheekeng haltbar iſt, ja bei ſorglältiger 
Aufbewahrung eigentlich nie verderben kann, hat weſentlich mit dazu 
beigetragen, daſſelbe zu einem unſerer beliebteſten Küchenmittel zu 
machen, welches, wo es einmal — vorſchriftsmäßig! — angewandt, 


eee 3 . 
Keine Zahn- 2 Mr ISERTANKE, 


. 
schmerzen mehr! ef. foliete Aae 
H. Stolpe, Bäckerstraße 


10 0 0 Kunſtſchloſſerei. 
eee eee 
M a T Kk Markt 86. 


zahlen wir demjenigen, wel- 
cher bei Gebrauch von Gold- 
mann's Kalser - Zahnwasser 
jemals wieder Zahn:ohmer- 
zen bekommt, Einziges Mit- 


Forb⸗ und Holz⸗ 
galanterie⸗Waaren, 


dazu ſich eignende Stickereien, 


tel zur Erhaltung schöner, empfiehlt zu den dilligſten 
weisser und 1 Preiſen 
bis in das späteste er. Wi 5 

ilh. 
8. Goldmann & Co, „Neuländen, 
Breslau, Sohuhbrüoke 36. . 


In Posen nur allein echt 
zu haben bei n R. 
Kirschstein, in Mogilno bei 
H. Dobriner, in Wreschen bei 
Salomon Zorek, in Mur. 
Goslin bei S. Lewinsohn, in 
Samter bei A. J. Gersmann 
am Markt, in Wongrowitz 
bei M. Kublokl. 


Holländ. Caffer⸗Lagerei 
von S. Paulus, Breslauerſtr. 30. 
Empfehle mein reichhaltig aſſortirtes 
Faffes az von 70 Bi. bis 1 M. 

0 Pf. pro 1 Pfd. 

Garantie für reinen Geſchmack. 

Bei Abnahme von 5 Pfd. billiger. 


S. Paulus. 


EEE EEE. Dia 26 
(heans) Die internntinuule (Gras?) 
— Wasaren-⸗Fabr 


f Sverſendet das Af Ler- 
6 unmmı- neueſte und Fominfe 
in d. Genre billigſt en eros etend Cetall. 


J. Gericke, Saber, 33. 
27 TEE SET TE Ta] ! Denn urn 
Zafelbutten 
ollancz 


5 


Beſtellungen auf Fiſche zu den 
Feiertagen werden von heute ab ent⸗ 
gegengenommen bei 
Moritz Briske Wwe., 

Krämerſtr. 18/19. 


Jeden Donnerſtag Abend friſche 
Stettiner Fiſche, wie Hechte, Barſe 
und Zander bei 

Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtraße 18/19. 


Königsſtr. 10, II. ſind 7 gut erh. 
Fenſter, auch 1 Ladenthür u. gebr. 
Mahag.⸗Möbel, Sophas, Spinde, 
Tiſche u. Bettſt. zu verk. 


reita 


14 u — 1 


„ 


— 7 — 


Die in der Stadt Lobſens unter Am Donnerſtag, d. 6. Det. e.. 
Nr. 28 und Alen, Koſtſchin unter Vormittags 10 lor, ſollen in der 
Nr. 2 im Kreiſe Wirſitz, Reg.⸗Bez. Regiſtratur der unterzeichneten Kö⸗ 

= Iniglihen Regierung 793 Ctr. alte 


Bromberg belegenen, dem Hotel⸗ 
beſitzer Carl Heinrich Siebern unbrauchbare Akten 2c. theils zum 
Einſtampfen, theils zum beliebigen 


zu Lobſens gehörigen Grundſtücke, 
große 


von denen das erſtere mit einem Gebrauch — darunter 13 Ctr. 
lächeninhalte von 5 a 90 am der ſtarke Pappdeckel für Buchbinder 
ſich eignend — ſowie mehrere Holz⸗ 


rundſteuer nicht en u. zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗kiſten gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


werthe von 1125 M. veranlagt iſt, 
dagegen letzteres mit einem Flächen: Die Bedingungen bierzu werden 
im Termin bekannt gemacht werden. 


Grand von 8 ha 5 8 10 95 ar 
Srundfteuer unterliegt und mi oſen, den 28. September 1881. 
einem Grunbiteuer-emerttage ven] * Abrigliche Regierun 
109,05 M. und zur Gebäudeſteuer enigliche Reg g, 
Abtheil. für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


mit einem Nutzungswerthe von 75 
Lehrervacanz. 


Mark veranlagt iſt, ſollen behufs 
An der hieſigen deutſchen Bürger⸗ 


Bang im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 
ſchule iſt die zehnte Lehrerſtelle vom 
1. April k. J. ab zu beſetzen. Ge⸗ 


Montag, 
den 14. Nov. 1881, 

halt 800 M., Wohnungsentſchädi⸗ 
gung 200 M., Feuerungsentſchädi⸗ 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, gung 90 M. 
Bewerber wollen ihre Meldungen 


verſteigert werden. St M 
Die Auszüge aue ber Steuerrolie, unter Vorlegung ihrer Zeugnifie bis 
zum 1. November d. J. bei uns ein- 


beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter von den Grundſtücken N 
Pleſchen, den 23. Septbr. 1881. 


und alle ſonſtigen dieſelben be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von Der 9 rl and der denlſchen 
Bürgerſchule. ismarckſtr. 9. 
Beginn des Winter⸗Curſus: Mon⸗ 


den Intereſſenten 5 en 
e 
Bekanntmachung. , 10. Ottober. 


oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können im —- 
irre es a — — 

mtsgeri während der gewöhn⸗ a Bi \ 
lichen Dienſtſtunden eingeiehen| Mittwoch, den 5. Oktober, N Dngen bis dahin jederzeit. 
Vormittags 9 Uhr, werde ich. Kleine Unterrichtsabtheilungen, 

Wronkerſtraße Nr. 10, 2 Treppen, ſpezielle Förderung. 1 
verſchiedene Möbel, als: „Schwächliche und zurückgebliebene, 
ii ch e, Stühl e Spi e⸗ für den Maſſenunterricht nicht ge⸗ 

7 


Milit.⸗Ex., ſowie f. alle 
Klaſſen v. Schulen incl. Abit.⸗Ex. 
ute Penſion. 


Berlin, SW. 


Halleſcheſtr. 10. 


Askanische Militair- 
Vorbereitungs- 
Anstalt 


bereitet vor für das Einjährig⸗ 
Pe Primaner und 
ähurichs⸗Examen. 

Anfangs Oktober 


neue Kurſe. 


gratis durch den Dir. Beroht. 


Höhere Müdchenſchule, 
Kleine Ritterſtr. 4, I. 

Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 
tag, den 10. Oktober, früh 9 Uhr. 
In Schulangelegenheiten bin ich zu 
ſprechen von Donnerſtag, den 6. 
Oktober ab, Vormittags von 11 
bis 1 Uhr. 


E. Pupke. 


Knaben⸗Jurſchul, 


werden. 
eignete Knaben erhalten beſonderen 


i 3 Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
gel, Sophas, Waſch⸗ Unterricht. 
toiletten, ſowie Gar⸗ Dr. Menzel. 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
dinen ꝛe. Ich bereite vor zum Examen der 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
öffentlich meiſtbietend gegen baare einjährigen Freiwilligen, ſowie für 


iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


Dritte jedoch die Eintragung in das 
che ſpäteſtens in dem obigen Zahlung verſteigern. die II. Klaſſe (inkl.) des Schullehrer⸗ 


Le ase he tto, . 5 ir 7 1 
er eſchlu über te el⸗ 5 2 ein illige enſtonat. nfang 
lung des Zuschlags wird in dem auf Gerichtsvollzieher.? des Unterrichts am 10 Oktbr. d. J. 


Frühe Meldungen ſind erwünſcht. 
Poſen, Ziegenſtr. Nr. 4, II. 


J. Schwarz, 


Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


— , 


15 * die bergigen 
5 
Dr.Ziry's ellmelhode 
8 5 2 50 0 
e na > 


Vorräthig in der Heine'ſchen, 
Rehfeld'ſchen ꝛc. Buch. in Poſen. 


Dienſtag, Auktion. 
Mittwoch, d. 5. d. M., Nach⸗ 


den 185 Nov. 1881 mittags 3 Uhr, werde ich im La⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, den Waſſerſtr. 1 aus der J. Siege⸗ 


- Ä 5 g ſchen Konkursmaſſe mehrere 
im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 10 Parthie : 

3 ; 2 ien defekte Bänder, Spitzen ꝛc. 
A öffentlich ver⸗ öſſentlich verſteigern. 


Lobſens, den 27. Sept. 1881. Manheimer 
Königl. Amts⸗Gericht. Köngl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Hotpwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 


as in der Stadt Frauftadt,| Am Montag, den 3. October er., 
Kreis Frauſtadt belegene, im Grund⸗ Vorm. 10 Unr, werde ich im Auktions⸗ 
buche der genannten Gemarkung lokale der Gerichts⸗Vollzieher ver⸗ 
Band VI Blatt 280 auf den Namen ſchiedene Möbel öffentlich verſteigern. 
der Chriſtian Friedrich und An⸗ Hohensee, 
5 Ebel eee Gerichtsvollzieber. 
en Ebeteute eingetragene, zum — Im Tobias Braun'ſchen Kon⸗ 
ee 9855 kurſe ſoll die Schlußvertheilung er⸗ 
. E 9 folgen. Dazu ſind 2074 Mark 80 
e N gef „BEINE, verfügbar. Nach dem auf der 
A dessen ber Grundfeder Gerichtöfchreiberei niedergelegten 
e Fläche aus unge⸗ Verzeichniſſe ſind dabei M. 45, 188,54 
trennten Hofräumen beſteht und en Forderungen zu berüd: 
welches mit einem Nutzungswerthe Poſen, den 29. September 1881. 


von 60 Mark zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt, ſoll Zwecks Aus⸗ Samuel Haenisch, 


Meinen reichhaltigen 


Journal⸗Leſezirkel, 
wiederum bedeutend vermehrt, 
empfehle ich zum gef. Abon⸗ 
nement. 

Ausführlihen Proſpekt gratis. 
J. 3. Heine, 
Buchhandlung, Wilhelmspl. 2. 


—— 


5 ang 55 meer der noth⸗ Konkursverwalter. 
wendigen Subhaſtation = 
Sonnabend, Auerikaniſche 


den 5. Novbr. 1881 Post Dampfſchiffahrt 

2 17 gier Beförderung 
Vormittags um 10% Uhr, nach Philadelphia, New⸗ Pork, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert[ Baltimore. Preis Hamburg 110 
werden. 8 Mark. Man wende ſich an 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 

die 1 Abſchrift des voll⸗ W. Strecker 7 
ſtändigen Grundbuchblattes und Berlin, N. W., 

i Loulsen-Platz 4. 


alle un e das Grundſtück be⸗ 
Nach Amerika 


treffenden Nachweiſungen beziehent⸗ 
lich Abſchätzungen und die beſon⸗ 

zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
wenn man ſich direkt ohne Ver⸗ 


deren Verkaufsbedingungen können 

in der Gerichtsſchreiberei II des 

unterzeichneten Gerichts während mittelung eines Agenten an mich 
wendet. Jede gewünſchte Auskunft 

und Proſpekte gratis. 


der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 

General⸗Vertreter Adolf Frey, 

Breslau, Oblauerftr. 62. 


oder andere im Grundbuche nicht 
Fröbelscher Kindergarten. 


eingetragene Rechte, deren Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte jedoch durch 

Die Spiele und Beſchäftigungen 
beginnen: 


die W ng in das Grundbuch 
Montag, den 3. Oktober e. 


Brauerei⸗Verkauf 


Eine im beſten Betriebe ſtehende, 


mittelgroße Brauerei mit Göpel⸗ 
betrieb, neuem großen Eiskeller, ſo⸗ 
wie Mälzerei verbunden mit Reſtau⸗ 
rations⸗ u. Gartenlokalen iſt wegen 
Auseinanderſetzung unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen.! 
Offerten sub C. 941 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 
Ich bin veränderungshalber willens, 
da ich nach Görlitz verziehen will, 


Se Beſtaurant, 
Weinhandlung u. Billard 


in der Sigismundſtraße Nr. 360, 
unweit Baſt's Hotel, mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar ſofort zu verkaufen. 
Der Umſatz des Geſchäfts iſt jährlich 
15,000 Mark, Kapital iſt 1500 Mk. 
erforderlich. 

Inowrazlaw, 29. Septbr. 1881. 


E. Thomas. 


Ich beabfichtige mein jeıt 80 Jab. 
ren beſtehendes Colonialwagrenge 
ſchäft (en gros und en detail) ver⸗ 
bunden mit Brauerei (ober⸗ und 
untergährig), Deſtillation, ſowie 
Eſſigfabrik unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


Friedenthal 


in Argenau. 


bedingt wird, geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 1 
dung der Ausſchließung anzumelden. Anmeldungen nimmt entgegen 
Das Zuſchlagsurtel wird 5 u | 79755 
. Martin 24, I. ge. 
am 7. Novbr. 1881, Main e Cam _ 
Mittags um 12 Uhr, Bauschule Deutsch Krone, 
an der Gerichtsſtelle verkündet] Westpr. Wintersemest. 24. Okt. 1881. 
werden. wee 
tauftadt, den 4. Sept. 1881, Militür⸗Dorbereitungs⸗ 
Königl. Amtsgericht. Anſtalt 
N Handels⸗Kurſus x 95 2 
ir Damen 3-5 Nachmittags, in Potsdam, Bitkherblan fir. ö. 
ie Männer 8—10 Abends beginnt. Guter Unterricht und Penſion. 
L + „Strenge Beaufſichtigung. Aufnahme 
den 10. Oktober 1881.8 Beaufſichtigung. Aufnah 
Prof. Szafarklewloz. zu jeder Zeit. 


Mit und ohne Penſion. Proſpekte] L 


Jährlich 52 Wochenhefte — 
ca. 300 Quartbogen Text — 
für den Preis viertelj. 3½ M. 


Zu bezieh. durch alle Buch- 
handlungen u. Postanstalten. 
Der neue neunzehnte 
Jahrg. läuft v. 1. Oktob, 1881 
bis 1. Oktob. 1882 und be- 
u ginnt mit Romanen: 

Golo : VonHand 


Einladung zur Subscription auf den neunzehnten Jahrgang 
den 
Raimund: V 
zu Hand. 3 Bde.—A. v. Auer: 


Deutsche Hamau-Zeilang . 


| | Verlag von Otto Janke in Berlin. Luftachlöwser. 4 Bände, — 
„D 


Der Gottsucher. 3 Bände. (Roseggers erster Roman!) — L. Haidheim: Familie —.— 3 Bände. (Verf. von 
zum Schaffot, Historischer Roman aus der Rakoczy-Zeit. 5 Bände. etc. etc. 


as sc e Jahr“ etc.) — Ernst Pasqu£: Die Mühle im Wisperthal. 3 Bände, — M. Jökai: Gellebt bis 


Ein feines 


Etabliſſement 


mit ſehr ſchönem e 
ten, großem Saal, egelbahn, 
Billard und Pianino, 13 Morgen 


zand und eigenen Torfſtich, ſchö⸗ 
nen Wieſen, ſowie ſämmtliches 
Mobiliar und Einrichtung, ſollen 
bei 2000 Thlr. Anzahlung für 7000 
Thlr. verkauft werden. Gefällige 
Offerten zu richten an mich ſelbſt. 


Beyer, 
Schützenhausbeſitzer, 
Roſenberg, Weſtoreußen. 


Ein Gut 


von 2100 Magd. Morgen Areal 
ſchönſten Weizenboden, beſtehend 
aus zwei Vorwerken, mit maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden und vollſtän⸗ 
digem Inventar, 13 Meile von 
Kaliſch, 14 Meile von Staniſzyn 
und 1 Meile von der preußiſchen 
Grenze entfernt, iſt Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe wegen aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres ertheilt Herr 
E. Peſchke, Beſitzer des Hotel de 
Berlin in Kaliſch. 


Reſtaurations⸗Jerkauf 
iſt krankheitshalber ſofort billig ab⸗ 
zugeben inel. Wohnung oder auch 
einzelne Reſtaurations⸗ Utenfilien. 
Zu erfragen St. Martin Nr. 27, 
part. rechts. 


Pferde⸗Verkauf. 
Von dem unterzeichneten Kom⸗ 

mando werden die noch zur Aus⸗ 

rangirung kommenden Pferde öffent⸗ 


lich verkauft, und zwar: 
In Poſen 
am 3. Oktober er., Vormittags 
von 10 Uhr ab 6 Pferde auf dem 
Stallhofe der Huſaren⸗Kaſerne. 

2. In Liſſa i. P. 
am 3. Oktober er., Vormittags 
von 10 Uhr ab 4 Pferde vor dem 
Rathhauſe. , 
Commando des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 


Regiments Ar. 2. 


22 ＋ 
8 


2831 


fahrt 


BREMEN 


N Dar on 


11 


i 


nN 
‚Alu 


3 
— 


nn Pe 
II. 
von 


— — 


23 
ih 


5 
2 

4 

— N 
ir 


Yofldampfic 


M, Wassermann in Posen, 


4% 
. 
oder an 


2 


C. Behmer in Berlin, Platz vor dem neuen Thor la, 


Die Wormser Müller-Schule 
beginnt das Wintersemester am 1. November. Programme 
und Auskunft ertheilt die 

Direction: Dr. Schneider. 

WORMS a. Rh. 


Große Auktion. 


Donnerſtag, den 6. d. M., werde ich von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10, erſte Etage, ein 


feines Mobiliar, darunter Sachen früher dem Herrn Grafen Gra- s = 
bowski a; Go rz e o gebb als: In Saul: 


— 7 7 2° — 1 Garnitur (ſchwarz) beſtebend aus: 1 Sopha, 2 Fauteuils und 6 kleine 
Reitpferd 5 in Plüſch, 1 Verdikow, 1 Trumeaux, 1 Sophatiſch, 2 Säulen, 2 große 
Fuchswallach, Vollblut, Renard v.] Bronce⸗Kandelaber. Im Speifefanl: (Eichen antik geſchnitzt) als: 
Blue Gown a. d. Bright Stur. 41 großes Buffet, 1 Patentausziehtiſch mit 6 Einlagen, 1 Verdikow, 
Jahr alt, ift billig zu verkaufen. 1 9 1 Garnitur beſtehend aus: 1 Sopha 2 Fauteuils und 
| Julius Kautorowicz. _|6 fleine in Brokat, 12 able 1 Spieltiſch, 2 runde Tiſche. 
Dom. Strychowo bei Im Damenzimmer: (Nußbaum) 1 feine Wiener Garnitur be⸗ 
Gneſen verkauft 70 Stückl ſtebend aus: 1 Sopha, 2 Fauteuils und 6 kleine in Plüſch, 1 Trumeaug, 


ignete Ram⸗ Verdikow, 1 Patentausziehtiſch, 1 antiker mit Bronce und Figuren 
115 „ tt 35 ausgelegter Damenſchreibtiſch, 2 dito fünſſchübige Chiffonnieren, antike 
ouillet⸗Negretti⸗Muttern. Kommoden mit Figuren ausgelegt, 1 antike große Uhr mit Bronce und 


8 fette Schweine und 2] Figuren ausgelegt. Im Schlafzimmer: 1 Pariſer Einrichtung be⸗ 
ausrangirte Pferde verkauft ſſtehend aus: 2 Bettitellen, 1 Gottewalnut, 2 Nachtſpindchen mit Bronce. 
Dom. Napachanie bei Ro⸗ Plüſch und Figuren ausgelegt, 2 Atlas⸗Steppdecken, 1 Trumeaux. 

» . * 
kietnica. 1 Sopha, 2 Fauteuils, 2 Garderobenſpinde. Im Fremdenzimmer: 
2 Bettſtellen mit Matratzen, 2 Spinde, 1 Sopha, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Chiffonnieren, Kommoden, Waſchtiſche, ferner 5 Teppiche, dabei 1 Salon⸗ 
teppich 136 Qu.⸗Fuß lang, 10 Fenſter feine Tüllgardinen, 1 Lefaucheur, 
Portieren, Uebergardinen. 20 alte werthvolle Oelgemälde von alten 


Meiſtern, Glas und Porzellan, 4 feine Kronleuchter. Um 12 Uhr ein 
a Pianino gegen baare Zahlung verfteigern. Die Gegenſtände find 3 
in befter Ordnung und zum Feinſten ausgeführt. f f 


Katz, 


Auktionskommiſſarius. 


EE 

„Beachtung. 
Aeg u 
Michaelis⸗ Marktes 


ftehe ich mit einem großen Lager 
franzöſiſcher 


feuerfeſter brauner 


Kochgeſchirre 


— —— — — — — — — ĩ ê— — 

auf dem alten Markt zum Ver- 1 iginal⸗ 3 
kalt aus, a A Preufifhe Original⸗Jaoſe BET 
1 1. Klaſſe 165. Lotterie (Ziehung: 5. u. 6. Oktbr. 1881): $ 84,442 M. fe 

Handelsmann Kle 1 ae für alle 4 Klaſſen: J 150, t 75 M.), ſowie kleinere Antheile an 
aus Naſſan. riginal⸗Looſen pro 1. Klaſſe: & 6, 1 3, 32 1,50 Preis für alle 

4 Klaſſen: T 30, 1 15, 32 71 M. verſendet gegen baar: Carl Hahnn 
FF in Verlin S., Alexandrinenſtr. 66. . 
N 


 Belruhtungs-Gegenflände 
Steinkohlen, zu Oel, Gas & Petroleum, Luxus ⸗Gegenſtände, 


ima Qualität, verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ 
in 15 von 110 bis 2200 & Küchengebrauch empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz I. Bi 
Fabrikant und alleiniger Nepröjentant der Ge- 
ſellſchaft Christofle & Co., Paris u. Carlsrube. 
Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 3 
Fabriks⸗Niederlage von GummiWaaren für 
Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. N 


"A Operjchleftiche 


Gtr. zu Grubenpreiſen, ſowie kleinere 
Quantitäten billigſt bei 


Theodor Hartwig, 


St. Martin 53. 


— — an p 
Damen⸗Filz⸗Hüte 
werden zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren nach den neueſten 
Fagons angenommen Berlinerſtr. 8. 


Reinhold Hein 


3 


in 
Die Lairitzſchen Waldwoll⸗Waaren, 


ärztlich geprüft, ſeit 30 Jahren bei Gicht und 
e tauſendfach bewährt, be⸗ 
ehend in 


Unterkleidern, Watte, Oel ꝛc., 


können allen Leidenden nicht genug empfohlen werden. 
Alleinige Niederlage; 


Levin Königsberger'sche Alter-Versorgungs- 


Stiftung. 


Beiträge zu dieſer wohlthätigen Stiftung können nur von Nach⸗ 
kommen, ſowohl männlichen, als weiblichen der Stifterin, Frau Michae⸗ 
line Königsberger, angenommen werden. 

Der Vermögensbeſtand war im Oktober v. J. 13344 M. 42 Pf. 

Gegenwärtig iſt Beſtand: 
I. Stammfond in 4 Poſener Rentenbriefen 9000,00 M. 


II. Sammelfond : 
in 4% Poſener Rentenbriefen 4500,00 M. Eugen Werner, Wilhelmsſtraße 11. 
dar 27,7, J ren 
— inen PM ＋ 
4527,17 M. Pi 5 ohne 
} : überhaupt 13527,17 M. anın © 8 Anzahlung 
a5 ee in en e 3 er Ice —_ 
mäßi M., ſowie an zwei jüdiſche Glauben en hierſelbſt je] [Alte d . 8 
144 N. gezahlt worden. f 1 Magiſtrat. , werden 4 uf A bz ah lu n 9 bei Caſſa 
eingetauſcht. frachtfrei 10% Rabatt. 


Die durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt 


Amortisations-Darlehne 
gegenwärtig zu ſehr günſtigen Bedingungen. Die Dar⸗ 
lehne ſind auch im Falle der Auflöſung der Bank 
unkündbar. 


D. L. Lubenau Ww. & Sohn. 
Kunſt⸗Lotterie des Alberturreins. 


(Die öffentliche Ziehung erfolgt in Dresden am 1. Dezember 1881 
und folgende Tage.) 


nach jeder Bahnſtation koſtenlos zur Probe und Anſicht liefert die 
überall gerühmte und beſtempfohlene Fabrik 


Weidenslaufer, Berlia, Dorotheen-Strasse 88, 


Preiscourant ſofort gratis und franco, 


ENT, garantirt rein. 


Himbeer⸗, Fohannisbeer⸗, Vanille⸗Saft pro 
Kilo 1,39 Mark, Fäßchen à 33 Kilo netto, franco 


6 Mark, Erdbeerſaft, Schleſinger's Patent, Trau⸗ 
benmoſt zur Traubenkur, von Autoritäten em⸗ 
pfohlen, verſendet die 


E Güde 1 Sl 


Ein (Haupt)⸗Gewinn: Großes werthvolles Oelgemälde von 
ben Profeſſor Hans Makart in Wien, „sub rosa“ betitelt, mit 
ebensgroßen Figuren e. 

8 Weitere Gewinne im Werthe von Mark 10,000, 6000 
4000, 3000, 2500, 2000, 1500, 1000, 500, 300 u. ſ. w. u. ſ. w. 


Den Generalverkauf der Looſe a 5 Mark 
für die Provinzen Schleſien und Poſen hat 


Herr Stanislaus Schleſinger, Breslau, Bing 4 


übernommen, an welchen Beſtellungen zu richten find, und von welchen 
Abnehmer einer größeren Anzahl von Looſen die näheren Bedingungen 
erfahren können. g ö \ 
Das Direktorium des Albertvereins. 
J. A. 


Hopffe, Dr. Naundorf, 


Königl. Sächſ. Kommerzienrath. Oberſtlieutenant. 


Hotel König an Portugal, Berlin, 


Burgſtr. 12, nächſt dem Schloßplatz. f 
Hiermit benachrichtige ich meine werthen Freunde und Gönner, daß 
ich obiges Hotel mit heutigem Tage übernommen habe. Ich empfehle 
daſſelbe zur geneigten Benutzung und verſichere aufmerkſamſte Bedienung 
bei ſolideſten Preiſen. 


F. Brockmann, fiber Börsen-Hotel. 


Gardinen. 


Schweizer Tüll geſtickt, das Fenſter von 12 Mk. an, 
Schweizer Mull mit Tüll⸗Bordüre, das Fenſter von 
7 Mark an, 
Engliſch Tüll, das Fenſter von 5 Mark an, 
Zwirngaze, das Feuſter von 5 Mark an, 
empfiehlt in großer Aus wahl und in bekannter vorzüg⸗ 
licher Qualität 


W. Jerzykiewicz, 

Leinen⸗, Wäſche, Spitzen⸗, Stickereien und 
Weißwaaren⸗Geſchäft, 
Wilhelmsſtr. 5. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, 
daß ich mein Geſchäft durch ein reichhaltiges Lager der 


neueſten und beſten deulſchen, englischen 
und amerikanischen landwirkhſchaſtlichen 8 
Maſchinen und Geräthe 5 


erweitert habe. 

Meine Beziehungen zu den bedeutendſten Fa⸗ 
briken des In⸗ und Auslandes ſetzen mich in den Stand, 
ſtets das Allerneueſte und Beſte billigſt abzugeben. 


zu meiner verbeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


Pleuder⸗ 


D. R. 


Klapper⸗ 
f Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 
ſchine 11 Siebe und iſt jede derſelben mit den mir unter ® 
ar. 9380 patentirten Seitenflanzen m Cinjchüttetaiten 
ver,eben. Trotzdem iſt der reis wie früher nur 60 Mark. 
Eine Bodenfuchtel ohne Siebe foitet 75 Mark. 5 
1312 Maſchmen find verkauft bis Junt 1880 
Man verlange Proſpekte. 


E. Deutschländer. _\Wronke. 


N 
s 


1 Bill 


Rs 


ards!! 


au sder weltberühmten Billard⸗Fabrik von J. Neuhusen in Berlin, ſowie 
Billardbälle, Queues und Billard⸗Utenſilien empfiehlt unter Zuſicherung 


reellſter und ſolideſter Preisnotirung Caesar Mann 
3 


= Poſen, Friedrichstr. 10. 
NB. Billards werden mit gutem Billardtuche überzogen und e⸗ 
friſcht ſchon von 30 Mark an. 1 A BORN AI) ARME 


LIEBIGS PUDDINGPULVER 
DER LIEBIG' HANUFACTORI N IIANNONER 


Nur ächt, wenn 
jedes Packet 


Topfkuchen, Napfkuchen, Roddonkuchen, 
Bisquit- Torte. Zu 1 Pf. Backmehl nehme man ea. 
}4 Liter kalte Milch, worin ½ Pf. Zucker, 3 Eiweiss, 

e zerriebene Schaale von ½ Citrone, 44 Pf. zerlas- 
sene Butter, und eine Messerspitze voll Salz ein- 

equirlt ist und arbeite dies gut durcheinander. 
Her Teig wird dann sofort in eine Form und in den 
Ofen gebracht und ea. eine Stunde gebacken. Mandeln 
und Rosinen sind nach Belieben zuzusetzen. 

Sand- Torte. Ca. ½ Pf. 7 Butter, 
1 Pf. Stärkepouder, ½ Pf. Liebig’s Backmehl, 1b 

uckerpulver, 4 Eier (das Weisse zu Schnee geschla- 
gen), ½. Stange Vanille, rühre gut durcheinander 
und backe in einer mit Zwieback ausgestreuten Form 
eine Stunde. 2 


7 8 . 2 2 9% „ Perl⸗Cœrlon „ 13.30 „ bochfein Souchong 
Indem ich dies mein Unternehmen einer geneigten : Dot geld Jana, 0.0 | 1m eat gen 4 — 
N . P} . grün Java " 9.92 PR nperliat grün,) „ Be 
ichere prompteſte Bedienun u. 9% „ A. Mocca 0.45 „ f entölt. Caoaopulwer „ 8.— 
Beachtung empfehle, fi) — p 5 j 8 d 9 g. Santos \vorzitgl. 9.50 39 Schoten Vanille 0 50 
Hochachtungsvoll 9% „ Campinas| Sorten 8.55 Thee, Cacao, Lanillo web Kaffe belgevackt. 
8 Re 3 Kaffee in ganzen Ballen Netto 130 Prd., a fl. 10 PT, billiger, franco und verzelit, , 
hn 8 Sohn Wanrem-Wers ana- Wag C von C. EH. W Ache 
1 L „ a HAMBURG, qu den Kmßpel 50. (Preiscourant gratin.) 0 
samt Höhere Königl. angestellte Beamte erhalten die a auf Wunsch ohne Nachnahme. % 
Samter. 2 . 


Für die Herhſt⸗ 


iſt mein Lager mit 


Neuheiten 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franco. 
Po ſen, Saamenhandlung von 
Friedrichsſtraße 27, 


gegenüber der Provinzialbank. Heinrich Mayer. 


M. Felerowicz, 
Dofen, Markt und Waſſerſtr.⸗Ecke 52, 


empfiehlt ſein ſehr ſtark aſſortirtes Lager zur geneigten Berückſichtigung. 
Inländiſche ſowie ausländiſche Herbſt⸗ und Winterftoffe ſind in der 
größten Auswahl vorhanden. t 

Aufträge werden in der kürzeſten Zeit nach den neueſten Journalen 


ausgeführt. 


empfehlen mir erlaube. Aufträge werden pünktlich, 
elegant nach den neueſten Journalen zu bekannt nor⸗ 
malen Preiſen ausgeführt. 


W. Rowleli, Arfnitenktafe 4. 


ILIEBIG’s BACKMEHL 


NT, Allee⸗ und Promenaden-Bäume: 


in⸗ und ausländiſcher Stoffe für jede Herrengarderobe 
reich verſehen, was ich zur geneigten Berückſichtigung zu 


— 5 


Paz Fabrik türkischer 


3% Tabake ı. Cigaretten 
in Waldkappel. | 


Eingetragene 
No. 211. 


E 


enerdldgposttär für das deutsche Reicht 
R. F. Liedicke. 


Importeur 
echter Havana-Cigarren. 
BERLIN W. Unter den Linden 28 1. 


Griechische Weine 


1 Probekiste ’ 
mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten 
Sorten von Cephalonia, Corinth, Patras 


5 u. Santorin versendet — Flaschen und Kisten 


frei — zu 19 Mark. 
J. F. Menzer, Ziehargemünd. Ee renn 
8 9955 5 22 5 14 . RER 


Nach übereinſtimmenden u 6 
einer großen Reihe angeſehener sc we 2 
zer, deutscher und österr. pract. Aerzte 


fe 


„ (ragen . . a i 
er Wirkungen enthalten, ſind in den babe he e zu haben. ba 
m Hauptdepöt für die Provinz Posen: Radlauer’s Rothe | 
Apotheke; ferner in den Apotheken zu Posen: Dr. Wachs- 
mann, Apotheker Kirschstein, Markt 75; Kosten, Ostrowo, 
Adelnau, Margonin, Schrimm Apotheker Guse, Schwerin 
a. W. Adler-Apotheke, Birnbaum, Wongrowitz, Rawitsch, 
FPleschen, Schneidemühl. Zirke, Xions, Schubin. u 


Aushebepflug 


verbeſſerter Konſtruktion, mit 
> und ohne Fangſteb, beim Probe⸗ 
pflügen in Bromberg als 
leiſtungsfähig und brauchbar 
vollſtändig anerkannt, offeriren 


| 280 Gebrüde 
Filiale Poſen, Kleine then geht 


gi 0 9 
ianoforte⸗ Magazin, 
Mühlenſtraße Ar. 20 dr 


empfiehlt fein Lager von 
Bianino’s 


ſeu über ihr 


Flügel und 


h pute Fabriken mit vorzüg⸗ 
lichem Ton in einfacher, ſowie auch teichhaktigee 


Austattung unter Garantie zu billigſten Preiſen. 
/ mE ee EEE IN ? 


J. Lindner’s 
Baum: und Gehölzſchule 
Zirlau bei Freiburg }. Schl 


* Prämlirt mit mehreren Medaillon und Diplo 

. me 
y . 5 e Gartenbau- Ausstellungen in Breslan Im 
ne September 1878, in Schweldnitz im Soptember1879. 
Offerirt franeo Bahnhof Freiburg, geſunde, geſchulte Straßen⸗ 
Ahorn, Eſchen, Linden, Kaftanien, 
und Trauer» Bäume in div. Größen 


Nüftern, Kugelakazien, Solitair⸗ 
und Stärken. 

Obſtbäume: Aepfel⸗, 
bäume, hochſtämmige, ſowie 
Nee oe 

ehölze in ca. 150 Sorten zu Garten⸗ und Park A 
wurzelechte und hochſtämmige Roſen, Coniferen, Fa 1 

Meine Baumſchule, direkt an der Breslau⸗Freiburger Bahnftrede 
gelegen, „Stunde vom Bahnhofe entfernt, umfaßt einen Flächenraum 
uber 50 Morgen und bieten die bedeutenden Beſtände derſelben eine 
große Auswahl in oben genannten Exemplaren. 

Kataloge auf Verlangen franko. 


Birnen⸗, Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ und Nuß⸗ 
in Zwerg⸗, Spalier⸗, Pyramiden⸗ und 


+. 


Ce 


0 nn. | 


en 


. 


* 
Das Geueral⸗Agentur⸗Zurean der Preußiſchen g 


Einem geehrten Publikum zeige 


Königliche Nui kuſchule. hierdurch ergebenſt an, daß ich am 5 8 ! 
Der Unterricht im Winterſemeſter 1. Oktober d. J. eine Fabrik Aational⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin und 


Ber cn Worte.) Nie, Mn Pariſer Blumen der Magdeburger Lebensverücherungs⸗Heſellſchaft | 
ee mmtliche Beſtellungen auf befindet ſich jeht Aeuſtädtiſchen Markt Ar. 1. 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


meldungen zur Aufnahme werden 
Freitag, den 7. Oktober, 


Vormittags 10 Uhr, (Kleider⸗, Salon, Sckmuckartikel ze. f 
ande eee e dite Mas Hugo Anders. Berlin 8.-M., Kommandantenſtr. Nr. 15. | 
zung (Vordergebäude eine Treppe ausgeführt, Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ ; 
boch entgegengenommen. Hochachtungsvoll 1 Befte Lage. WE | gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte | 


Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 


Meinen Vörſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien 
geſchäfte (Zeitgeihäfte mit beſchränktem Nifilo) ver⸗ 
ſende gratis. 


ins, 8. Pawiowska, Grand Hötel de France j 


Wilbelmspl 2 
Fortbildungs⸗Kurſus. „ ned Sn in Poſen 
Lehrläcer. Deutſa, Iran ute, empfiehlt dem geehrten reiſenden Publikum auf das Beſte und & 
Engliſch, Geſchichte, Kunſtgeſchichte. Bequemſte eingerichtete Zimmer zu billigſten Preiſen. 
8 8 den > 1 175 Table d’höte um 11: Uhr 
ufnabme täglich von 12—1 Uhr. 8 f 7 
peisen à la carte 


T N IR ent. . Uldubitz Ahorn, 500 Kaſtanien, großbl.Rüſtern. werden in meiner neu und elegant eingerichteten Hötelreſtauration 
Th. Valentin. J. Glaubitz. Die Bäume find alle 3—4 em. ſtark, zu jeder Tageszeit W roßer Busmahl Novik 


Eine Brauerei hab age W Equipage zu jedem Zuge. 
Frauſtadt. 


ober⸗ u. untergährig, mit vorzüg⸗ Stiller. Für gute 1055 e b for t der Wirth 
lichem Ausſchank, gutem Eiskeller, Laumſchule a. d. Promenade. : ＋ 1. in ki 
chönen Garten und Seal, iſt mit a UZINS 1. und Medaille) Weltausſtell 
ämmtiichem Inventar bei Anzah⸗ f Schönſte Ausſicht! DE Sydney 1879. 
lung v. 30 Thir. 8 Aber⸗ Ta Eben Penſionärinnen finden freund] Schloßſtr. 2 fo. z. v. 2 ſchöne Labrik folgender ärztlich empfohlener 
Bnican. der 888 an bie Erber lang Nuhnchme in emer en an S. (Küche), Gomtoir 0. Mohn, 21 FIR hemährler Präyaale 
dieſer Zeitung. g in den neueſten diesjährigen F Se⸗ 4 8 Näheres Up Siehe’s Mahextrart, un⸗ Liebe's Nahrungsmittel in 
Von meiner Finkaufsreiſe zurück Deſſins, pr. Rolle von 15 Pf. minariſtin beauſſichtigt. Näheres 3; e imer —. gegohren u. concentr. löslicher Form (J. v. Liebig's 
elehrt, empfeble mein für die da de lat eee ertheilt Kaufmann Herr C. Bard⸗ e en Da rede m 15 m 158 ie K Limge): * Lan 
75050 : ; 5 illig die beſſeren Sorten, em: ns x 8. 41, . äurebildend, bew. b. Hufen, Heiſer⸗ 15 Jahren bewährte Kindernähr⸗ Mi 
iſon auf's Neichhaltigfte aſſor⸗ pfiehlt in geſchmackvollſter Aus⸗ feld, Neueſtraße. ET ee 3 ’ 
Sind Ost 
Wilbelmsplatz 5. 
Muſterkarten nach außerhalb 


: 0 8 — — — — den keit, Hals⸗ u. Bruſtleiden. Flaſch. mittel. — Kindermehle, condenſ. 
tirte Lager modernſter Con Penſionaire ſowie Wohn. von 3 u. 2 Zim. und 
ſende auf Wunſch franco zu. 


1 


Promenaden⸗ 
und Straßen-Bäume, 


2000 Linden, 1000 Eſchen, 1000 


D ac em 


10 Auszeichn. — I. Preis (Diplom 


Weine beſtens aſſort 


5 N Dr à 300 u. 180 Gr M. 1. u. 60 Pf. Milch ꝛc. haben ſich für längeren 
fections de. zu billigen Pleiſen, . 8 Küche find Wi helmspl. 18 zu verm. ) 
finden freundl Aufnahme in einer! 


Daſſelbe mit Eiſen, bei Gebrauch als uugeeignet, unter 
Beamtenfamilie. Gefl. Offerten unter 3—4 Zimmer, Küche und Zube⸗ 


Schwächezuſtänden, Blutmanget, Umſtänden ſchädigend erwieſen. 
P. O. an die Expedition d. Zeitg. hör Gr. Gerberſtr. 52 ſofort zu Reconvalescenz. M. 1.20 u. 70 Pf. Flaſch. 300 Gr M. 1.—. 
zu richten. 3 “| vermiethen. 


Daſſelbe mit Chinin und gieperz lösliche Legumi 
. ̃ —. —— 5 Beet € { guminoſe 
— nn na og |. En freundl. möb!. Zimm ift ſo⸗ Eiſen, bei Neuralgie, Nerveſe für leichtere Verdauung vor⸗ 
350,000 Mark fort zu verm. St. Martin 29. Park. 
Mündelgelder ſind auf Rittergüter, 


zur geneigten Beacht eng. 
Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtr. 26, I. Fr. 
Zwei gut gearbeitete Plüſch⸗ 
Garnituren empfiehlt 


Plissee 
wird geſäumt und gebrannt, à Mt 
2 Pf., im Nähmaſchinen⸗Geſchäf 


Margarinbutter Verner. s. 


ſchwäche, Appetitloſigkeit; als ; ; 5 
F. Schuster, Berlinerür. 4. — — Gargon Wohnung Kräftigungsmittel für e peut der ee 
8 miede⸗ U. ol ho le 22 Grünber kr ur⸗ 1 unmittelbar hinter Poſener Pfand⸗ 8 5 Daſſelbe mit Kalk bei Zum: war N 6 
0 Hohe) ser K *briefen, 6iS $ lanbfchaitlicher Tf Snochene| mh en as Anpheifi, Bi 
A.Krzyzanowski ae durch der Bäcker⸗ oder Petriſtr. geſucht erase unt Leherchran, ber ale gewöhne, Segummaie, 
er L verſendet in auserleſener Frucht Offerten sub L. 100 an die Exp. I leichter verdaulich als Leberthran, 1 a, . 2.25 Prabedo ee 
2 10. Pfund incl. 85 und Porto Gerson Are I, d. Zeitung zu richten. faſt geſchmacklos, gern genommen Fabel 0 für 70 Pf. in arten 
Die Ofenfabrik a M. 3,50 gegen Nachnahme. Sapie haplatz 8 in Poſen. (nach Dr. Dans. Chicago). Fl. 705 5 pepſt Fe (Ch 9 
g Weingroß Handl Rath u. Hülfe in diekr. Frauen⸗ mmer ſogleich zu berieben. 4 3 A iebe © Pepiintvern (Eſſen 
von Robert Lange Wipe Dan 1 8 leiden Aar Damen die Entb.) Eine Wohnung von 2 St. Rüde ene eee bejeitigt 5 nn Ge⸗ 
in Oranienburg bei Berlin, Dann Sparſyſtem 1 20 Mr. entgegens, find. Aufn. b Heb. Frau und Zubehör in anſt. Haufe. wird Taſchencartons 20 uftenmittel, Flasch. m 1.50 nungen 
nahe den Veltener Thonbergen, 7 N 5 Daene End Aufna 4 fill. E Rräparate for 
u 8 nd. Aufnahm? 3. ſtill. öt: ; öt: x 
empf, 1 fat eee Flügel e Damen eg "30 en, au i Eine Wohnung Hauptdepöt: Rothe Apotheke; Depöt: Hofapotheke 
weißen, haarrißfreien Emaille⸗ reſp. j ini j 2 € r. eslau, Nikolai⸗ zus 5 Stuben, Küche und Zubehör, N } 
Scan gelen en Piel Magazin VETEININTER Berliner arab: 73. E. Nagel, Stantoebamme.\cine Treppe boch, it gang “over ge: u hohe Proviſion Einen Lehrling 
f J. Lambert 
Mittelgefimſe nach größter Auswahl Berlin, Leipzigerſtraße 30. niedergelaſſen und wohne en 
und neueſten und geſchmackvollſten Preis⸗Courante gratis u d franco Friedrichsſtr. Nr. 13, 1 Tr.; St. Adalbert Nr. 20 ist im J. St. ſich 
Zeichnungen ſtehen auf Verlangen PR; 
zur Verfügung. Fabrikation mit Markt 86. und v. 3—4 Nachm vom 1. November d. J. au verm. 100 in d. Exp. d. Ztg. erbeten. Als Bonne oder Gefellichafterin 
Dampfbetrieb, jährlich 2000 Oefen. Den Eingang meiner neuen 5 5 Zwei neue renov. Stuben im 7 ſucht ein gebildetes Mädchen Stel 
TFE I. Stock Neuſtädt. Markt⸗Ecke Nr. 9; Ein Lehrling lung. Off, erbitten unter B. K. | 
amen e indet ſofort in meinem Getreide: : 
Herren, erlaube ich mir hierdurch ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ fin FE Pr f 
10 Pfd. für 2 Mark incl. Säckchen anzuzeigen. Preiſe billigſt. — ract. Arzt ac fragen im II. Stock daſelbſt. Herrmann Werlak Ein De Anden = 
P 7 2 * * * 
ranco mach, allen ( genden de Wilh. Neulaender, In 3 bis 4 Tagen Eine Wohnung im I. Stock ji neue Nr. 12. 128 an 1 85 175 Bu 10 = 
rübjabr : Geschlechts-, Haut- und en- auch ohne Stallung und Remiſe, Zeug 
German ape in Sehfenbrf, krankb, ferucr Sohwäohe, Pollut sofort su  vermiethen. _ Näheres ier Steinſetzergeſellen wehen bar, see Lenſich Stel 
un om. r. u. Weissfuss gründlich und ohne Kl. Nitterftr Nr. 5 II. St. a Benſch in Buk. unter F. 1. erbeten. 
t ‚lan Mar: um 1. Januar 1882 wird ein Ein unverheiratheter 
5 er ee en a 25 Ren ar tüchtiger, ordnungsliebender, ver: Wirthſch aftsbenmter 
strasse 36, 2 Tr., von 12 — 2. Zimmer Parterre zu verm. Näheres 9 


Flaſch M. 1.25 u. 75 u. Krankenbett, namentlich heran⸗ 
empfiehlt 8 2 2 ! ı \ ———— m —— — 
tie: eintranben ! zu 53 Zinſen, ohne jeden Abzug, zul Ein unmöbiirtes Zimmer wird in ) 
» j * x Daſſelbe mit Leberthran, Revalenta ꝛc. 1 K 
Rudolf Altmann, Sapiehaplatz 4 iſt ein fein möbl. 8250 Gr. 9 
monatl. Abzahlung geſucht. Zu erfr. in der Exped. Man wolle ſtets Liebe’ Präparate fordern! 
gegründet 1836, 
fen, ſowie Geſimszeuge, Medaillons, ; j ich in $ theilt ſofort zu vermiethen. werden in Stadt u. t Sigismund Aſchheim. 
Aufſätge, Kan ine, Einfaſſungen und 17 janoforie- abriken Ich habe mich 85 Poſen üchti er . ib 
9 ee . 2 1 2 z 75 7 
Muſtern. Herbſt⸗Saiſon 1881. Sprechſtunde v. 810 Vorm. eine Wohnung mit Waſſerleitungſſchaft geſucht. e d , d. 9. Jolowicz, A. Markt 
= Wollwaaren⸗ und Fantaſie⸗Ar⸗ 
Teltower Rüb chen! tikel für Kinder, Damen und Dr. Krause, ein Pferdeſtall zu zwei Pferden Exped. d. Zeitg. 
und Produktengeſchäft Stellung. 
deut iches verſendet bis zum i 1 ü dr, mi 8 
eutſchen Reiches verſendet bis zu Markt 86. werden discret frische Byphllis, 6 Stuben, Küche nebſt Zubehör, mit thätig war und gute Zeugniſſe au ⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung bei [lung. Adr. Exped. dieſ. Zeitung 
t. Nachthell gehob. durch d. v. Staate St. Martin Nr. 3 4 Studen und 
N Martin 56. err Gärtner evangeliſch, und der poln. Sprache 


(Kunſtbutter) Reinhold Hein 


empfiehlt als vorzüglich zum Kochen: Ich wohne Wilhelms⸗ Ausw. m. glelch. Erfolge briefl. & } ange : 

und Baden „Veraltete und verzweifelte Fälle 3; vom Dom. Jaxice bei Jakſchitz mächtig, findet ſogleich Stellung auf 
8 Alexander ſtraße 16, Ecke St. Martin. |ebenf. in sehr kurzer Zeit. nee E el deen u i auler Sil dem Dom. Sienno b. Wongrowiz. 
* 5 er I SE —— Lehrling mit guter Schul⸗ 2 
a Matten I. Monfeld, Speclalarzt Serlinerhtaße 10 enn und en Lanſlurſch n. Großt Sterbe⸗ und 
Stüdfoble à Zoller. 28 Pf. Hypotheken⸗Agentur. D d. M nen ſich melden Ei 
Würſelkohle „ 27 „ FE Dr. med. ey er, im erſten Stock eine berrſchaftliche : h 3 
Kleinkogle n Meine Buchbinderei befindet fich + IR Wohnung von 6 Zimmern und Pohle & Bro 8 runkenkaſſe ; 5 
von vorzüglichen Marken empfieblt von heute ab St. Martin Nr. 21. Berlin, Leip igerſtt. 91, Nebengelaß und im 3. Stock 4 Zin⸗ gan sucht an allen Ort ch Dör⸗ 1 
ee Anand „ fal ache dale Frbung, un Abere RL l 2, Dart, Ein junges Müdchen ern urige weben nd 
BONS bb : a f ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und äheres Kl. Ri 2, g ches ihrem Vater in der re R 
billiger. Aufträge werden ſofort Buchbindermeiſter. mer mit oder Of, welche chere Vertreter. Fr Of, mi 2 
effektuirt. mean füllen, u ice 1 oder auch 2 Zimmer, mit oder Wirthſchaft ſolange vorgeſtanden, Referenzen verſehen sub H. 673 bef. N 


ohne Möbel, find Wilhelmsſtr. 21, ſucht jet dane zur ſelbſtändi⸗ Rudolf Moſſe, Breslau. 


1. Etage links, zu vermiethen. en Leitung eines Hausſtandes. Gute - 
St. Martin 26 ejerenzen auf Wunſch nachzuwei⸗ Trichinen⸗ und Sinnen: A 
Verſ.⸗Agentut x 


4 Zimmer, Küche und Zubehör zuſſen. Gefl. Off. beliebe man nieder: 
15 an allen Orten, auch Dör⸗ $ 


ittérature, conversation bestem Erfolge 
Josef Marx degante, par une frangaise. ——— 
Myslowiß O) S. e Markt Nr. 51 
Hechte! Donnerſtag, am 6. Okto⸗ Fran Johanna Müldaurs 


iſt die zweite Etage ſofort zu verm. 
ße Sen⸗ 2 . > >, 0 

ner won daß ame 36 en Penſionat f. iſt Töchter, Bergſtraße 12 

10 Bismarckstr. Nr. 1, 


vergriffenen friſchen Hechten i 0 Pre Se Wagenremiſe jo- 
allen Größen. Bin im Stande die . 1, ffort zu vermieihen. 

illi ſtreng ritnel und bewährt in viel⸗ 
elben billiger zu verfaufen att Jede jähr. Thätigk. Vergrößerung der 


ere. Beſtellungen erbitte früh⸗ Graben 


vermiethen. 1 poſtlagernd Gneſen unter 
1 roßes möblir⸗ JE: 
8 ismarchſtr. 1 les inner EB 
2 möbl. Zimm. zu verm. Louiſen⸗ mit Fleiſchſchau errich 
rage 3, II 1. Laufburſchen ſucht Ne. I Dilerien sub H. 68 
Ein nn Im ri en Isidor Griess beiörd. Rudolf Moſſe, Breslau. 
An , h : 7485 ! mer in der Etage iſt Große N 7 7 
Fuat Bitte genau auf meine ae 3 — 52 5 von ſiſt eine Wobnung zu vermietben. Gerberſtr. 50 ſofort zu bermietben Ein tüchtiges Laufmädchen Einen Lehrling 
Firma zu achten. Refr. Herr Rabb. Dr. Bloch Gr. Gerberſtr. 6 find 2 Wohn. zu Wohnungen v. 3 Zimmern ab ſuchen Gebr. Miethe. ſucht die Droguen⸗Handlung Breite⸗ 
B. Gottschalk f | 9 
. y err Stadtrath Ed. Kaatz,. 3 u. 4 Zim. ſof. billig zu verm. u. Geſchäfts⸗Lokale ſtets zu haben Einen Lehrling ſucht ſtraße 13. J. Schleyer. 
Wronkerſtr. 24. Herr Juſtizrath Orgler. Ein oder zwe möbl. Immer zu durch d. Central⸗Wohnungs⸗Nach⸗ 0. Foerster, Uhrmacher. - 


on Haustelegraphen zum . die J Dr verm. Näh. St. Martin 68, II. Et. weis⸗Bureau St. Martin 4. 
elbſtbefeſtigen pr. Stück 8,50 M. ren und jetzigen Zöglinge en⸗ J Dim mit Vallon, Küche e % 

N. Mutecki, Friedrichsſtr. 1. ſionats. 4 Zimmer uno Zub:bör find zu große Wohnung 
Rapskuchen, Penſion l. Aachhilfe vermiethen eee Werberie. . Narkt 61 zu dermiethen. 


Krämerſtraße 1 0 ee ser 
en für Gymnaflaften (moſ. Glaubens) iſt per ſofort ein Laden, worin ſeit] Neuſt. Markt 6 üit die berrichattl. - N 725 

Aueiseniianfe _Winigteime ir beim Haupt ehrer Kun in Rogaſen 30 Sabren ein Schub» und Steel; Beletg. von 1 Salon, 5 Zimm, od. a Löülbelms fr. 28, ein 
ſofort und ſpäter zu liefern, Zum Beginn des Winterſemeſters geſchäft mit gutem Erfolg betrieben mehr mit Balkon 2c. u vermietben. | ergaxberobe. 
offeriren billigſt können noch Schüler in meiner] worden iſt, zu vermiethen bei Aust. Königsſtr. 10, - denen San, 
F it h & Co Penſion Aufnahme finden. Diele] AIſidor Bradt. 1 Zimm. iſt ſof möbl od. unmöbl. burſchen ſucken i 
Frits eſſteht unter der ſpeziellen Aufficht| Eine Wohnung I. Eig. 4 od. 5/zu verm. Grünftraße 3, II. Nova & Hirsohbruch. 
Friedrichsſir. 16. meines Schwagers, des Kgl. Gym⸗[ Zimmer, Korridor, Küche u. Jubeh.“ Grünſtraße 3 (am grünen Platz) — Ein fimges Mädchen ſucht das 

Eine Cigarren⸗Laden⸗Einrichtung naſialdirektors Dr. Kunze, und fin- zu vermicthen. Meyerſtein, Wron⸗ iſt eine berrſchaftl. Wohn. zu verm. Topiſserle.Geſchäft 

billig zu verkaufen St. Martin 53. den Penſionäre ſorgſame R 


flege und terfiraße 12 E. Brühl, Wi 

R h ee - z 8 Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ Brühl, Wilhelmsplatz 5. 
Bergamotien a Ufo. 6 Pf., ge: V ofen 1. Ofrober 1881. Ein Zienftripesmöblirtes Vorder] Tuc Wige deen 

pflückte & 2 Pfd. 15 Pf. Kl. Gerber⸗ ; 


ſucht und DER: Liegnitz. 
ſtraßze 8. Verw. Clara Wegner. f 


i i i beamte 2c. 
Rer. 1. III 5 5 Goebel, Oec.⸗Inſpector. 


* 


Dienſtag, d. 4. Oktbr. 1881, Abends 7 Uhr, 
Kirchenconcert 
in der evangel. Kreuzkirche, 


gegeben von 
Hermann Merk, Kantor, 
unter gütiger Mitwirkung des Königl. Seminar Muſiklehrers Herrn 
G. Merk, des Cellovirtuoſen Herrn Leon Schulz (Schüler des Pro: 
feſſors Joachim), eines Violiniſten, eines Sängerchors ꝛc. 


Der Reinertrag des Concerts fließt in die Kaſſe des hieſigen 
Peſtalozzi⸗Vereins. 
O G RA M 


Dem geehrteu Publikum die ergebene Mittheilung, daß von 


Heute 
ab die Oekonomie der 


Moabiter 
[Kloſterbräu⸗Kellerei 


Da ich keine Koſten geſcheut habe, mein aus 8 Piecen incl. 
2 Damenzimmern und einem Billardſaal beſtehendes Reſtaurant 
auf das Geſchmackvollſte und Bequemſte einzurichten, glaube ich dem 


1. um un Fuge 5 a. Sagen e J. S. Bach. hochgeehrten Publikum einen angenehmen Aufenthalt geſchaffen zu Bismardfrafe 2—4, 

= a EN ee Orgeh gen Py . Bach. haben. Es iſt mir gelungen, aus einer der renommirteſten A 2 te, ö 
3. Hymnus (Männerchor z: . Thoma. Brauerei in Culmbach den alleinigen Verkauf des Exportbiers für Akkienbrauerei⸗Geſellſchaft Moabit 
4. Air aus einem Violinenconcert (Violine und Orgel) . Goldmark. Poſen und Umgegend zu erhalten. . 

5 a 9505 ax 85 (080 8 5 Gre F. e Gleichzeitig empfehle ich meine Küche: (Berlin) 

5 1 Ä st 2 U. * * YA 1 

r 0 Heſſe.[Mittagstiſch von 1 Mk. 25 Pf. an, IM üsernommen hate. 

8. Cavatine „Sei getreu bis in den Tod“ F. Mendelsſohn Bartholdy. f 2e Ich werde ſtets bemüht ſein, durch ſorgfältige Pflege nur das 
9. Die Andacht (Cello und Orgel; G. Merkel. tm Abonnement billiger, feinſte Bier 


10. Hymnus (Männerchor und Inſtrumentalbegleitung) Jadasſohn. 


11. „Die Himmel rühmen“ (Männerchor und Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit zu den an⸗ 5 0 


zum Ausſchank zu bringen und immer für eine 


Inſtrumentalbegleitunga ) 2 + 0» L. v. Beethoven. erkannt ſoliden Preiſen. 75 
13 Parte (Sele Wollte elne, Bartscher, Schließlich erlaube ic mir, auf mein reichhaltiges Wein⸗ ausgezeichnete Küche 
Engel en an. ee ae Händel. lager, welches ich in Folge meiner langjährigen Praris als . zu ſoliden Preiſen forgen. 
14. Postludium. 8 REN Weinhändler aus den renommirteſten Häuſern bezogen habe, E B t h 
. 5 . . ergebenſt aufmerkſam zu machen. Hochachtungsvoll a a re 80 
Billets à 1 Mark. Familienbillets à Perſon 0,75 Mark find in der 2 Och 3 
5 1 . as a en W. P 0 1 enz . 1 ; . 5 
5 Kaufmann er rie „ „ 7 1% An 
Gigerrenbonblung. de Empfehle: f 8 Die Ke net jerniren in Ahn Anzügen. 
An den Kirchenthüren findet kein Billetverkauf ftatt. P il en er U d 9 e 1 b t e 1 
5 1 ründlicher 
Aal . . 55 a 5 1 N Lambert dl. 1 80 
V Bürgerliches Brauhaus. Sonntag, den 2. Sttober: Clauier⸗Anterricht 
Durch Parthie⸗Einkäufe bin ich in Große wird billig ertheilt Bäckerſtraße 


Nr. 26, 3 Treppen, rechts. 


uſik⸗Inſtitut, 
Friedrichs ſtr. 20, I. Etage. 
Der Unterricht beginnt wieder den 
10. Oktober. Neue Schüler finden 
zum 15. Oktober Aufnahme. An⸗ 
meldungen Vorm. 12—1. 


Larl Hennig. 
Meine 
Tanz⸗Kurſe, 


bei Herrn C. H. Ulriei & Comp., enthaltend 24 bis 30 Doppelſtunden, 


Albert Dümke, 
Wilhelmaplaz 18. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bringe ich 


| Hierdurch zur Kenutnißz, daß ſich das llllkinige 
Depot meines Culmbacher Exportbieres für 


5 Stadt und Provinz Poſen nach wie vor bei 
Herrn M. W. Falk in Poſen, Schloß⸗ 


den Stand geſetzt 
Elegante ſchwarze Kleider von 
12 Mark an, 
elegante couleurte Kleider von 
10 Mark an, 

Morgen- und Unterröcke in Wolle, Filz und 
Tuch von 2 Mark an, 
Pellerinen, Brunnen⸗ und Regenmäntel 
von 5 Mark 30 Pf. an, 


Winter⸗Palctols n Dollmanıs 


* + + 
Abſchieds⸗Soirte 
x des 8 
Stettiner Humoriſten⸗ 
Sextetts, 

Herren Reſe, Eberius, Friſche, 
Bley, Schubert und Erich. 
Zum Vortrage gelangen die be⸗ 
liebteſten Piecen. — 

Kaſſenöffnung 6Uhr. Anfang7 Uhr. 
ntree 50 Pf. 
Billets à 40 Pf. ſind vorher zu haben 


ab 09 E19 OI ua 
Igvaten zz ahead u Aagiapgaanvız 


7 5 Wilhelmspl. 3, R. Seidel, Gr. Nitter⸗ haben bereits b ; 
1 moderuſten Stoffen “ fraß Ar. 3, b ehmel. 1881 feld, n ri Po we = Au riesen, auen Sonntag, 
von 12 Mk. an zu verkaufen. Rn anni, e Sotaie Vormittag von III Dis 12 r 
Conrad Planck. Ae den Air u ee 


Einem verehrten Publikum von! affect. ED 
Poſen und Umgegend jagen wir für Balletmeifter Flaesterer. 
den regen Beſuch und die freund⸗ Arndt's Hotel, Sapiehaplatz 10a., 
ws 0 5 unſeren ie Dank, Zimmer Nr. 7. 

und bitten, das uns in fo reichem Mittagsti E 
Maße geſchenkte Wohlwollen bis zu kräftig ud g verabreicht 
unſerer ſpäteren Wiederkehr bewah⸗ in und außer dem Hauſe bei 

ren zu wollen. Gleichzeitig erlau⸗ Volkmann, Friedrichsſtraße 26. 


geſchmackvoll und ſauber ausgeführt. 


Benjamin Schoen, 
Markt 55. Markt 55. 


Kinder⸗Mäntel und Kleider in geſchmackvoller 
Arbeit von 3 Mark an. 


Für Gutskünfer! Einen Sehrling, 
b Eine große Auswahl in der Pro⸗ F 5 rate u 
ing Poſen günitig belegener Güter, |: nn on geihäft. er 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum|„tesniß. A. Dootor. 


. Beſtellungen nach Maaß werden innerhalb 24 Stunden 


ar : 72 5 ben wir uns zu dieſer unſerer —————. — 
8 Saviehaplatz 8 in Poſen. 2 50.2 Snus Der Herr Franz S 
5 en nm junger Mann in der Stab: Brüder F Gemeinde. Abſchieds Soirée Weiſſac eie 82 . 
72 r “LllLUeeiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Branche vollit.| Der Gottesdienſt beginnt: Sonn: ganz ergebenſt einzuladen. berzl. gebeten, ſeine Adr. bis z. 10 
5 vertraut, d. deutſch. u. poln. Sprache tag, den 2. October, Abends 6 Uhr. Hochachtungsvoll Okt. u. B. B. 72 an G. Müllers 
Größte Auswahl 


mächtig, ſucht unter beſcheid. Anfpr. | Montag, den 3. October, Morgens 
ER San 199 Df, dub 8 Uhr. Beginn der Predigt 11 Uhr. 


Stettiner Humoriſten⸗Sextett. Annoncen⸗Bureau i. Görlitz zu ſ. 


Stadt- Theater. 


Damen⸗Winter⸗Mäntel ZU 


Muſikinſtikut 


in den neueſten Fagons und Stoffen Ich uche ii e ee eee en N 5 Sonntag, den 2. Oktober 1881: 
zu enorm billigen Preiſen empfiehlt keller Waaken Hugros⸗ Ge. Abends 8 Mn für Klavier⸗ und Geigeunter⸗ N 
K 1 ki ſchäft per ſofort einen Sitzung in der Stoch ſchen richt, und der Sängerkrieg 
. Oms 1, r Lehrling Colonnade. Breslauerſtr. 30, 1. auf der Wartburg. 
Poſcu, Aeueſtrahe At. 2 , den 3. Ortober 188: 
5 2 A Schwerin a. W. 12 Beſchlußſaſſang uber das Ar: terricht. Die für den Geigeunter Teieder⸗kuftreten des Frl. Sorma: 
* SR 2 22 N 5 g ö richt eingeführten Bogenführer und Ein Kind des Glücks. 


Moses Stargardt. rangement für den nächſten ge- 
7 ſelligen Familienabend; 


N 5 151 a 3. Einziehung der Spareinlagen; 
0 25 Maurergeſellen 4. Entgegennahme der Anmel⸗ 
Durch Uebernahme eines finden bei hohem Lohn Beſchäfti⸗ dungen neuer Mitglieder. 


Engros⸗Lagers Schweizer und Engl. I eee en lea, Sr, Handwerker⸗Perein. 


ziſche Straße Nr. L, I. 


* 1 Montag, d 3. Oktober, 
Tüll⸗Gardinen H. Grunwald. 2 bet 0 Ur 


verkaufe dieselben zu Fabrikpreiſen. Für Gutsbeſitzer! Freie Beſprechung 


die an den Klavieren befeitigten Arm: 
ſtützen bewähren ſich vorzüglich. — 
Auch wird von mir ein guter Kla⸗ 
vierſtimmer nachgewieſen. 
J. Sprittulla. 
Geſang Unterricht 
ertheilt 


Frau von Gzarlinska, 
St. Martin 47. 


B. Heilbronns’ 
Volksgartentheater. 
Sonntag, den 2. Oktober er.: 
„So ſind ſie Alle.“ Poſſe mit 
Geſang in drei Akten von W. Mann⸗ 
ſtädt. Muſik von W. Manr ftäpt. 
RN = 3. . eres 
75 große Wurf.“ iel i 
4 Akten von Jul. Rosen N 

Die Direktion. 


k inlin- a N B. Heilbronn. 
„Toms l, Bela, kalen Aiet e e Binlin- md l f uit, Auswärtige Farmmen⸗ 
aftd-, Brennerei und Forſt⸗ Witterungs⸗Nachricht d] Der neue Curſus beginnt am 9. N ek 
en, Heuefltaße Ar. 2. Beamte, Wirthſchaft N Witterungs⸗Nachrichten un a a achrichten. 
Dofen, Henettafe 1 JVC 


rl. Minna Freeſe mie 
rn. Arthur Anders Fil. Sophi. 
Set mit Hrn. Max Thumannt 


genommen 


Ernst Fritsche, 


— ...... = 
renzen — das Central⸗Stell.⸗Ver⸗ Poſener Kellner⸗Verein. 
mittelungs⸗Bureau Petri⸗Platz 2. Montag, den 3. Oktober 1881: 


i 


$ Ltehrli ? Kapellmeiſter. Frl. It In Por aun mit Hechtde 
A. & F. Zeuschner, Ein Lehrling, Derfanmmlung er 


7 d i i . + fl 
Hofphotographen und Portraitmaler. | inet in meinem Ama rin | ee Borftand._ im. Neon brd in Tarn 


Dominikanerſtr. 2. 


Poſen, Atelier: Wilhelmsſtraße 27. wn J n Gumnlor. if un nurse Tele . de e baer Kenan In drehe 

— um mehrfach vorkommenden Irrthümern vorzubeugen, = 4M0!pl GUMNIOT. n der städtischen Turnhalle Flaki u. Zrazy. Reiboldsruh. Frl. Auguſte Ziegler 
. Bitten wis genan auf eee eee eee Ein Naufmann (Grüner late): , J Ifufkünterricht. . ente in Aalfan bee De Sts 
| E Mul unterricht. [ax] Geftocben. Kaufmann Paul 


Kaffee⸗Erſatz wünſcht ſtundenweiſe in Geſchäften Ausstellung 


die Buchführung zu übernehmen. 

von Leusmann & Zabel, Hannover.] Off. sub B. A. poſtlagernd Posen. . t 

Dies Fabrikat, von Autoritäten der Wiſſen Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ Hans Makar 8 
ſchaft als eines der nahrhafteſten und kaffeeähn⸗ ſchäft ſuche pr. ſofort einen Gemälde-Cyklus: 
lichſten Surrogate beurtheilt, liefert mit oder Lehrling 1 % . 10 
ä ———ĩ— 1 den r atz von . Sale 5 ee bei freier Statio li fünf N] 

ä d dient daher den Vorzug vor allen anderen Surrogaten. t er © n. fr mM 
SCH en ber: E. 1 35 B; 9 jun, 5 En Hirsch Bach FEN 4 9 Uhr Vor g bis 

18 ioz, W. Moses, S. Paulus, J. Placze ohn y ich von ir Vorm. bi 
2. Jenlpe . . 5 Kurnik 5 Uhr Nachm. Entrée 50 Pf. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Gründlichen Unterricht im Kla⸗Rotbweil. Maurermeiſter Karl 
vierſpiel, vereint mit der Theorie] Heinrich. Hrn. Eduard Schuhmacher 
der Muſik, ertheilt nach modernſter Sohn Max. Kaufmann C. F. 
Lehrmethode Se in Margarethe n 5 e 
t ochter Margarethe in Zehdenick. 
eng ar. Eimerine Snshpeni. 
1 alsrahia Jon fönigl. Conſer⸗ | Neumann in. London. 
vatorium der Muſik zu Leipiig. Für die Inſerate mit Nusa 
Poſen, Schützenſtraße 31, L, n des N ee 


enſt 5 5 verantwortlich d 
3. Oktober St. Martin Nr. erleger. = N 


0 N 
3 as 
75 \ 


